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I





ALS Gre­gor Sam­sa ei­nes Mor­gens aus un­ru­hi­gen Träu­men er­wach­te,

One morn­ing, as Gregor Samsa was wak­ing up from anxious dreams,

fand er sich in sei­nem Bett zu ei­nem un­ge­heu­ren Un­ge­zie­fer ver­wan­delt.

he dis­covered that in his bed he had been changed into a mon­strous ver­min­ous bug.

Er lag auf sei­nem pan­zer­ar­tig har­ten Rücken und sah, wenn er den Kopf ein we­nig hob, sei­nen ge­wölb­ten, brau­nen, von bo­gen­för­mi­gen Ver­stei­fun­gen ge­teil­ten Bauch,

He lay on his ar­mour-hard back and saw, as he lif­ted his head up a little, his brown, arched ab­do­men di­vided up into ri­gid bow-like sec­tions.

auf des­sen Höhe sich die Bett­de­cke, zum gänz­li­chen Nie­der­glei­ten be­reit, kaum noch er­hal­ten konn­te.

From this height the blanket, just about ready to slide off com­pletely, could hardly stay in place.

Sei­ne vie­len, im Ver­gleich zu sei­nem sons­ti­gen Um­fang kläg­lich dün­nen Bei­ne flim­mer­ten ihm hilf­los vor den Au­gen.

His nu­mer­ous legs, pi­ti­fully thin in com­par­is­on to the rest of his cir­cum­fer­ence, flickered help­lessly be­fore his eyes.




»Was ist mit mir ge­sche­hen?« dach­te er. Es war kein Traum.

“What’s happened to me,” he thought. It was no dream.

Sein Zim­mer, ein rich­ti­ges, nur et­was zu klei­nes Men­schen­zim­mer, lag ru­hig zwi­schen den vier wohl­be­kann­ten Wän­den.

His room, a prop­er room for a hu­man be­ing, only some­what too small, lay quietly between the four well-known walls.

Über dem Tisch, auf dem eine aus­ein­an­der­ge­pack­te Mus­ter­kol­lek­ti­on von Tuch­wa­ren aus­ge­brei­tet war – Sam­sa war Rei­sen­der –,

Above the table, on which an un­packed col­lec­tion of sample cloth goods was spread out — Samsa was a trav­el­ling sales­man

hing das Bild, das er vor kur­z­em aus ei­ner il­lus­trier­ten Zeit­schrift aus­ge­schnit­ten und in ei­nem hüb­schen, ver­gol­de­ten Rah­men un­ter­ge­bracht hat­te.

— hung the pic­ture which he had cut out of an il­lus­trated magazine a little while ago and set in a pretty gilt frame.

Es stell­te eine Dame dar, die, mit ei­nem Pelz­hut und ei­ner Pelz­boa ver­se­hen,

It was a pic­ture of a wo­man with a fur hat and a fur boa.

auf­recht da­saß und einen schwe­ren Pelz­muff, in dem ihr gan­zer Un­ter­arm ver­schwun­den war, dem Be­schau­er ent­ge­gen­hob.

She sat erect there, lift­ing up in the dir­ec­tion of the view­er a sol­id fur muff into which her en­tire fore­arm had dis­ap­peared.




Gre­gors Blick rich­te­te sich dann zum Fens­ter,

Gregor’s glance then turned to the win­dow.

und das trü­be Wet­ter – man hör­te Re­gen­trop­fen auf das Fens­ter­blech auf­schla­gen – mach­te ihn ganz me­lan­cho­lisch.

The dreary weath­er — the rain drops were fall­ing aud­ibly down on the met­al win­dow ledge — made him quite mel­an­choly.

»Wie wäre es, wenn ich noch ein we­nig weiter­schlie­fe und alle Narr­hei­ten ver­gä­ße,« dach­te er,

“Why don’t I keep sleep­ing for a little while longer and for­get all this fool­ish­ness,” he thought.

aber das war gänz­lich un­durch­führ­bar, denn er war ge­wöhnt, auf der rech­ten Sei­te zu schla­fen,

But this was en­tirely im­prac­tic­al, for he was used to sleep­ing on his right side,

konn­te sich aber in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand nicht in die­se Lage brin­gen.

but in his present state he could not get him­self into this po­s­i­tion.

Mit wel­cher Kraft er sich auch auf die rech­te Sei­te warf, im­mer wie­der schau­kel­te er in die Rücken­la­ge zu­rück.

No mat­ter how hard he threw him­self onto his right side, he al­ways rolled onto his back again.

Er ver­such­te es wohl hun­dert­mal, schloß die Au­gen, um die zap­peln­den Bei­ne nicht se­hen zu müs­sen,

He must have tried it a hun­dred times, clos­ing his eyes so that he would not have to see the wrig­gling legs,

und ließ erst ab, als er in der Sei­te einen noch nie ge­fühl­ten, leich­ten, dump­fen Schmerz zu füh­len be­gann.

and gave up only when he began to feel a light, dull pain in his side which he had nev­er felt be­fore.




»Ach Gott,« dach­te er, »was für einen an­stren­gen­den Be­ruf habe ich ge­wählt! Tag aus, Tag ein auf der Rei­se.

“O God,” he thought, “what a de­mand­ing job I’ve chosen! Day in, day out, on the road.

Die ge­schäft­li­chen Auf­re­gun­gen sind viel grö­ßer, als im ei­gent­li­chen Ge­schäft zu Hau­se,

The stresses of selling are much great­er than the ac­tu­al work go­ing on at head of­fice,

und au­ßer­dem ist mir noch die­se Pla­ge des Rei­sens auf­er­legt, die Sor­gen um die Zug­an­schlüs­se,

and, in ad­di­tion to that, I still have to cope with the prob­lems of trav­el­ling, the wor­ries about train con­nec­tions,

das un­re­gel­mä­ßi­ge, schlech­te Es­sen, ein im­mer wech­seln­der, nie an­dau­ern­der, nie herz­lich wer­den­der mensch­li­cher Ver­kehr.

ir­reg­u­lar bad food, tem­por­ary and con­stantly chan­ging hu­man re­la­tion­ships, which nev­er come from the heart.

Der Teu­fel soll das al­les ho­len!« Er fühl­te ein leich­tes Ju­cken oben auf dem Bauch;

To hell with it all!” He felt a slight itch­ing on the top of his ab­do­men.

schob sich auf dem Rücken lang­sam nä­her zum Bett­pfos­ten, um den Kopf bes­ser he­ben zu kön­nen;

He slowly pushed him­self on his back closer to the bed post so that he could lift his head more eas­ily,

fand die ju­cken­de Stel­le, die mit lau­ter klei­nen wei­ßen Pünkt­chen be­setzt war, die er nicht zu be­ur­tei­len ver­stand;

found the itchy part, which was en­tirely covered with small white spots — he did not know what to make of them

und woll­te mit ei­nem Bein die Stel­le be­tas­ten, zog es aber gleich zu­rück, denn bei der Be­rüh­rung um­weh­ten ihn Käl­te­schau­er.

and wanted to feel the place with a leg, but he re­trac­ted it im­me­di­ately, for the con­tact felt like a cold shower all over him.




Er glitt wie­der in sei­ne frü­he­re Lage zu­rück. »Dies früh­zei­ti­ge Auf­ste­hen«, dach­te er, »macht einen ganz blöd­sin­nig.

He slid back again into his earli­er po­s­i­tion. “This get­ting up early,” he thought, “makes a man quite idi­ot­ic.

Der Mensch muß sei­nen Schlaf ha­ben. An­de­re Rei­sen­de le­ben wie Ha­rems­frau­en.

A man must have his sleep. Oth­er trav­el­ling sales­men live like har­em wo­men.

Wenn ich zum Bei­spiel im Lau­fe des Vor­mit­tags ins Gast­haus zu­rück­ge­he, um die er­lang­ten Auf­trä­ge zu über­schrei­ben, sit­zen die­se Her­ren erst beim Früh­stück.

For in­stance, when I come back to the inn dur­ing the course of the morn­ing to write up the ne­ces­sary or­ders, these gen­tle­men are just sit­ting down to break­fast.

Das soll­te ich bei mei­nem Chef ver­su­chen; ich wür­de auf der Stel­le hin­aus­flie­gen. Wer weiß üb­ri­gens, ob das nicht sehr gut für mich wäre.

If I were to try that with my boss, I’d be thrown out on the spot. Still, who knows wheth­er that mightn’t be really good for me.

Wenn ich mich nicht we­gen mei­ner El­tern zu­rück­hiel­te, ich hät­te längst ge­kün­digt,

If I didn’t hold back for my par­ents’ sake, I’d have quit ages ago.

ich wäre vor den Chef hin­ge­tre­ten und hät­te ihm mei­ne Mei­nung von Grund des Her­zens aus ge­sagt.

I would’ve gone to the boss and told him just what I think from the bot­tom of my heart.

Vom Pult hät­te er fal­len müs­sen! Es ist auch eine son­der­ba­re Art, sich auf das Pult zu set­zen und von der Höhe her­ab mit dem An­ge­stell­ten zu re­den,

He would’ve fallen right off his desk! How weird it is to sit up at that desk and talk down to the em­ploy­ee from way up there.

der über­dies we­gen der Schwer­hö­rig­keit des Chefs ganz nahe her­an­tre­ten muß.

What’s more, the boss has trouble hear­ing, so the em­ploy­ee has to step up quite close to him.

Nun, die Hoff­nung ist noch nicht gänz­lich auf­ge­ge­ben, habe ich ein­mal das Geld bei­sam­men, um die Schuld der El­tern an ihn ab­zu­zah­len

Any­way, I haven’t com­pletely giv­en up that hope yet. Once I’ve got to­geth­er the money to pay off my par­ents’ debt to him

– es dürf­te noch fünf bis sechs Jah­re dau­ern –, ma­che ich die Sa­che un­be­dingt.

— that should take an­oth­er five or six years — I’ll do it for sure.

Dann wird der große Schnitt ge­macht. Vor­läu­fig al­ler­dings muß ich auf­ste­hen, denn mein Zug fährt um fünf.«

Then I’ll make the big break. In any case, right now I have to get up. My train leaves at five o’clock.”




Und er sah zur Weck­uhr hin­über, die auf dem Kas­ten tick­te.

He looked over at the alarm clock tick­ing away by the chest of draw­ers.

»Himm­li­scher Va­ter!« dach­te er, Es war halb sie­ben Uhr, und die Zei­ger gin­gen ru­hig vor­wärts,

“Good God!” he thought. It was half past six, and the hands were go­ing quietly on.

es war so­gar halb vor­über, es nä­her­te sich schon drei­vier­tel.

It was even past the half hour, already nearly quarter to.

Soll­te der We­cker nicht ge­läu­tet ha­ben? Man sah vom Bett aus, daß er auf vier Uhr rich­tig ein­ge­stellt war; ge­wiß hat­te er auch ge­läu­tet.

Could the alarm have failed to ring? One saw from the bed that it was prop­erly set for four o’clock. Cer­tainly it had rung.

Ja, aber war es mög­lich, die­ses mö­bel­er­schüt­tern­de Läu­ten ru­hig zu ver­schla­fen?

Yes, but was it pos­sible to sleep peace­fully through that noise which made the fur­niture shake?

Nun, ru­hig hat­te er ja nicht ge­schla­fen, aber wahr­schein­lich de­sto fes­ter.

Now, it is true he had not slept peace­fully, but evid­ently he had slept all the more deeply.

Was aber soll­te er jetzt tun? Der nächs­te Zug ging um sie­ben Uhr;

Still, what should he do now? The next train left at sev­en o’clock.

um den ein­zu­ho­len, hät­te er sich un­sin­nig be­ei­len müs­sen, und die Kol­lek­ti­on war noch nicht ein­ge­packt,

To catch that one, he would have to go in a mad rush. The sample col­lec­tion was not packed up yet,

und er selbst fühl­te sich durch­aus nicht be­son­ders frisch und be­weg­lich.

and he really did not feel par­tic­u­larly fresh and act­ive.

Und selbst wenn er den Zug ein­hol­te, ein Don­ner­wet­ter des Chefs war nicht zu ver­mei­den,

And even if he caught the train, there was no avoid­ing a blow-up with the boss,

denn der Ge­schäfts­die­ner hat­te beim Fünf­uhr­zug ge­war­tet und die Mel­dung von sei­ner Ver­säum­nis längst er­stat­tet.

be­cause the firm’s er­rand boy would have waited for the five o’clock train and re­por­ted the news of his ab­sence long ago.

Es war eine Krea­tur des Chefs, ohne Rück­grat und Ver­stand. Wie nun, wenn er sich krank mel­de­te?

He was the boss’s min­ion, without back­bone and in­tel­li­gence. Well then, what if he re­por­ted in sick?

Das wäre aber äu­ßerst pein­lich und ver­däch­tig, denn Gre­gor war wäh­rend sei­nes fünf­jäh­ri­gen Diens­tes noch nicht ein­mal krank ge­we­sen.

But that would be ex­tremely em­bar­rass­ing and sus­pi­cious, be­cause dur­ing his five years’ ser­vice Gregor had not been sick even once.

Ge­wiß wür­de der Chef mit dem Kran­ken­kas­sen­arzt kom­men, wür­de den El­tern we­gen des fau­len Soh­nes Vor­wür­fe ma­chen

The boss would cer­tainly come with the doc­tor from the health in­sur­ance com­pany and would re­proach his par­ents for their lazy son

und alle Ein­wän­de durch den Hin­weis auf den Kran­ken­kas­sen­arzt ab­schnei­den,

and cut short all ob­jec­tions with the in­sur­ance doc­tor’s com­ments;

für den es ja über­haupt nur ganz ge­sun­de, aber ar­beits­scheue Men­schen gibt.

for him every­one was com­pletely healthy but really lazy about work.

Und hät­te er üb­ri­gens in die­sem Fal­le so ganz un­recht?

And be­sides, would the doc­tor in this case be totally wrong?

Gre­gor fühl­te sich tat­säch­lich, ab­ge­se­hen von ei­ner nach dem lan­gen Schlaf wirk­lich über­flüs­si­gen Schläf­rig­keit, ganz wohl und hat­te so­gar einen be­son­ders kräf­ti­gen Hun­ger.

Apart from a really ex­cess­ive drowsi­ness after the long sleep, Gregor, in fact, felt quite well and even had a really strong ap­pet­ite.




Als er dies al­les in größ­ter Eile über­leg­te, ohne sich ent­schlie­ßen zu kön­nen, das Bett zu ver­las­sen

As he was think­ing all this over in the greatest haste, without be­ing able to make the de­cision to get out of bed

– ge­ra­de schlug der We­cker drei­vier­tel sie­ben – klopf­te es vor­sich­tig an die Tür am Kopf­en­de sei­nes Bet­tes.

— the alarm clock was in­dic­at­ing ex­actly quarter to sev­en — there was a cau­tious knock on the door by the head of the bed.

»Gre­gor,« rief es – es war die Mut­ter –, »es ist drei­vier­tel sie­ben. Woll­test du nicht weg­fah­ren?« Die sanf­te Stim­me!

“Gregor,” a voice called — it was his moth­er — “it’s quarter to sev­en. Don’t you want to be on your way?” The soft voice!

Gre­gor er­schrak, als er sei­ne ant­wor­ten­de Stim­me hör­te, die wohl un­ver­kenn­bar sei­ne frü­he­re war,

Gregor was startled when he heard his voice an­swer­ing. It was clearly and un­mis­tak­ably his earli­er voice,

in die sich aber, wie von un­ten her, ein nicht zu un­ter­drücken­des, schmerz­li­ches Piep­sen misch­te,

but in it was in­ter­mingled, as if from be­low, an ir­re­press­ible, pain­ful squeak­ing,

das die Wor­te förm­lich nur im ers­ten Au­gen­blick in ih­rer Deut­lich­keit beließ,

which left the words pos­it­ively dis­tinct only in the first mo­ment

um sie im Nach­klang der­art zu zer­stö­ren, daß man nicht wuß­te, ob man recht ge­hört hat­te.

and dis­tor­ted them in the re­ver­ber­a­tion, so that one did not know if one had heard cor­rectly.

Gre­gor hat­te aus­führ­lich ant­wor­ten und al­les er­klä­ren wol­len,

Gregor wanted to an­swer in de­tail and ex­plain everything,

be­schränk­te sich aber bei die­sen Um­stän­den dar­auf, zu sa­gen: »Ja, ja, dan­ke, Mut­ter, ich ste­he schon auf.«

but in these cir­cum­stances he con­fined him­self to say­ing, “Yes, yes, thank you moth­er. I’m get­ting up right away.”

In­fol­ge der Holz­tür war die Ver­än­de­rung in Gre­gors Stim­me drau­ßen wohl nicht zu mer­ken,

Be­cause of the wooden door the change in Gregor’s voice was not really no­tice­able out­side,

denn die Mut­ter be­ru­hig­te sich mit die­ser Er­klä­rung und schlürf­te da­von.

so his moth­er calmed down with this ex­plan­a­tion and shuffled off.

Aber durch das klei­ne Ge­spräch wa­ren die an­de­ren Fa­mi­li­en­mit­glie­der dar­auf auf­merk­sam ge­wor­den,

However, as a res­ult of the short con­ver­sa­tion, the oth­er fam­ily mem­bers be­came aware

daß Gre­gor wi­der Er­war­ten noch zu Hau­se war, und schon klopf­te an der einen Sei­ten­tür der Va­ter, schwach, aber mit der Faust.

that Gregor was un­ex­pec­tedly still at home, and already his fath­er was knock­ing on one side door, weakly but with his fist.

»Gre­gor, Gre­gor,« rief er, »was ist denn?« Und nach ei­ner klei­nen Wei­le mahn­te er noch­mals mit tiefe­rer Stim­me: »Gre­gor! Gre­gor!«

“Gregor, Gregor,” he called out, “what’s go­ing on?” And, after a short while, he urged him on again in a deep­er voice: “Gregor! Gregor!”

An der an­de­ren Sei­ten­tür aber klag­te lei­se die Schwes­ter: »Gre­gor? Ist dir nicht wohl? Brauchst du et­was?«

At the oth­er side door, however, his sis­ter knocked lightly. “Gregor? Are you all right? Do you need any­thing?”

Nach bei­den Sei­ten hin ant­wor­te­te Gre­gor: »Bin schon fer­tig,«

Gregor dir­ec­ted an­swers in both dir­ec­tions, “I’ll be ready right away.”

und be­müh­te sich, durch die sorg­fäl­tigs­te Aus­spra­che und durch Ein­schal­tung von lan­gen Pau­sen zwi­schen den ein­zel­nen Wor­ten sei­ner Stim­me al­les Auf­fal­len­de zu neh­men.

He made an ef­fort with the most care­ful ar­tic­u­la­tion and in­ser­ted long pauses between the in­di­vidu­al words to re­move everything re­mark­able from his voice.

Der Va­ter kehr­te auch zu sei­nem Früh­stück zu­rück, die Schwes­ter aber flüs­ter­te: »Gre­gor, mach auf, ich be­schwö­re dich.«

His fath­er turned back to his break­fast. However, the sis­ter whispered, “Gregor, open the door — I beg you.”

Gre­gor aber dach­te gar nicht dar­an auf­zu­ma­chen, son­dern lob­te die vom Rei­sen her über­nom­me­ne Vor­sicht,

Gregor had no in­ten­tion of open­ing the door, but con­grat­u­lated him­self on his pre­cau­tion, ac­quired from trav­el­ling,

auch zu Hau­se alle Tü­ren wäh­rend der Nacht zu ver­sper­ren.

of lock­ing all doors dur­ing the night, even at home.




Zu­nächst woll­te er ru­hig und un­ge­stört auf­ste­hen, sich an­zie­hen und vor al­lem früh­stücken, und dann erst das Wei­te­re über­le­gen,

First he wanted to stand up quietly and un­dis­turbed, get dressed, above all have break­fast, and only then con­sider fur­ther ac­tion,

denn, das merk­te er wohl, im Bett wür­de er mit dem Nach­den­ken zu kei­nem ver­nünf­ti­gen Ende kom­men.

for — he no­ticed this clearly — by think­ing things over in bed he would not reach a reas­on­able con­clu­sion.

Er er­in­ner­te sich, schon öf­ters im Bett ir­gend­ei­nen viel­leicht durch un­ge­schick­tes Lie­gen er­zeug­ten,

He re­membered that he had already of­ten felt some light pain or oth­er in bed,

leich­ten Schmerz emp­fun­den zu ha­ben, der sich dann beim Auf­ste­hen als rei­ne Ein­bil­dung her­aus­stell­te,

per­haps the res­ult of an awk­ward ly­ing po­s­i­tion, which later, once he stood up, turned out to be purely ima­gin­ary,

und er war ge­spannt, wie sich sei­ne heu­ti­gen Vor­stel­lun­gen all­mäh­lich auf­lö­sen wür­den.

and he was eager to see how his present fantas­ies would gradu­ally dis­sip­ate.

Daß die Ver­än­de­rung der Stim­me nichts an­de­res war als der Vor­bo­te ei­ner tüch­ti­gen Ver­küh­lung,

That the change in his voice was noth­ing oth­er than the on­set of a real chill,

ei­ner Be­rufs­krank­heit der Rei­sen­den, dar­an zwei­fel­te er nicht im ge­rings­ten.

an oc­cu­pa­tion­al ill­ness of com­mer­cial trav­el­lers, of that he had not the slight­est doubt.




Die De­cke ab­zu­wer­fen war ganz ein­fach; er brauch­te sich nur ein we­nig auf­zu­bla­sen und sie fiel von selbst.

It was very easy to throw aside the blanket. He needed only to push him­self up a little, and it fell by it­self.

Aber wei­ter­hin wur­de es schwie­rig, be­son­ders weil er so un­ge­mein breit war.

But to con­tin­ue was dif­fi­cult, par­tic­u­larly be­cause he was so un­usu­ally wide.

Er hät­te Arme und Hän­de ge­braucht, um sich auf­zu­rich­ten; statt des­sen aber hat­te er nur die vie­len Bein­chen,

He needed arms and hands to push him­self up­right. In­stead of these, however, he had only many small limbs,

die un­un­ter­bro­chen in der ver­schie­dens­ten Be­we­gung wa­ren und die er über­dies nicht be­herr­schen konn­te.

which were in­cess­antly mov­ing with very dif­fer­ent mo­tions and which, in ad­di­tion, he was un­able to con­trol.

Woll­te er ei­nes ein­mal ein­kni­cken, so war es das ers­te, daß er sich streck­te;

If he wanted to bend one of them, then it was the first to ex­tend it­self,

und ge­lang es ihm end­lich, mit die­sem Bein das aus­zu­füh­ren, was er woll­te,

and if he fi­nally suc­ceeded do­ing what he wanted with this limb,

so ar­bei­te­ten in­zwi­schen alle an­de­ren, wie frei­ge­las­sen, in höchs­ter, schmerz­li­cher Auf­re­gung.

in the mean­time all the oth­ers, as if left free, moved around in an ex­cess­ively pain­ful agit­a­tion.

»Nur sich nicht im Bett un­nütz auf­hal­ten,« sag­te sich Gre­gor.

“But I must not stay in bed use­lessly,” said Gregor to him­self.




Zu­erst woll­te er mit dem un­te­ren Teil sei­nes Kör­pers aus dem Bett hin­aus­kom­men,

At first he wanted to get out of bed with the lower part of his body,

aber die­ser un­te­re Teil, den er üb­ri­gens noch nicht ge­se­hen hat­te

but this lower part — which, by the way, he had not yet looked at

und von dem er sich auch kei­ne rech­te Vor­stel­lung ma­chen konn­te, er­wies sich als zu schwer be­weg­lich; es ging so lang­sam;

and which he also could not pic­ture clearly — proved it­self too dif­fi­cult to move. The at­tempt went so slowly.

und als er schließ­lich, fast wild ge­wor­den, mit ge­sam­mel­ter Kraft, ohne Rück­sicht sich vor­wärts­s­tieß,

When, hav­ing be­come al­most frantic, he fi­nally hurled him­self for­ward with all his force and without think­ing,

hat­te er die Rich­tung falsch ge­wählt, schlug an den un­te­ren Bett­pfos­ten hef­tig an,

he chose his dir­ec­tion in­cor­rectly, and he hit the lower bed­post hard.

und der bren­nen­de Schmerz, den er emp­fand, be­lehr­te ihn, daß ge­ra­de der un­te­re Teil sei­nes Kör­pers au­gen­blick­lich viel­leicht der emp­find­lichs­te war.

The vi­ol­ent pain he felt re­vealed to him that the lower part of his body was at the mo­ment prob­ably the most sens­it­ive.




Er ver­such­te es da­her, zu­erst den Ober­kör­per aus dem Bett zu be­kom­men, und dreh­te vor­sich­tig den Kopf dem Bett­rand zu.

Thus, he tried to get his up­per body out of the bed first and turned his head care­fully to­ward the edge of the bed.

Dies ge­lang auch leicht, und trotz ih­rer Brei­te und Schwe­re folg­te schließ­lich die Kör­per­mas­se lang­sam der Wen­dung des Kopf­es.

He man­aged to do this eas­ily, and in spite of its width and weight his body mass at last slowly fol­lowed the turn­ing of his head.

Aber als er den Kopf end­lich au­ßer­halb des Bet­tes in der frei­en Luft hielt, be­kam er Angst, wei­ter auf die­se Wei­se vor­zu­rück­en,

But as he fi­nally raised his head out­side the bed in the open air, he be­came anxious about mov­ing for­ward any fur­ther in this man­ner,

denn wenn er sich schließ­lich so fal­len ließ, muß­te ge­ra­de­zu ein Wun­der ge­sche­hen wenn der Kopf nicht ver­letzt wer­den soll­te.

for if he al­lowed him­self even­tu­ally to fall by this pro­cess, it would really take a mir­acle to pre­vent his head from get­ting in­jured.

Und die Be­sin­nung durf­te er ge­ra­de jetzt um kei­nen Preis ver­lie­ren; lie­ber woll­te er im Bett blei­ben.

And at all costs he must not lose con­scious­ness right now. He pre­ferred to re­main in bed.




Aber als er wie­der nach glei­cher Mühe auf­seuf­zend so dalag wie frü­her,

However, after a sim­il­ar ef­fort, while he lay there again, sigh­ing as be­fore,

und wie­der sei­ne Bein­chen wo­mög­lich noch är­ger ge­gen­ein­an­der kämp­fen sah

and once again saw his small limbs fight­ing one an­oth­er, if any­thing even worse than earli­er,

und kei­ne Mög­lich­keit fand, in die­se Will­kür Ruhe und Ord­nung zu brin­gen,

and did not see any chance of im­pos­ing quiet and or­der on this ar­bit­rary move­ment,

sag­te er sich wie­der, daß er un­mög­lich im Bett blei­ben kön­ne

he told him­self again that he could not pos­sibly re­main in bed

und daß es das Ver­nünf­tigs­te sei, al­les zu op­fern, wenn auch nur die kleins­te Hoff­nung be­stün­de, sich da­durch vom Bett zu be­frei­en.

and that it might be the most reas­on­able thing to sac­ri­fice everything if there was even the slight­est hope of get­ting him­self out of bed in the pro­cess.

Gleich­zei­tig aber ver­gaß er nicht, sich zwi­schen­durch dar­an zu er­in­nern,

At the same mo­ment, however, he did not for­get to re­mind him­self from time to time of the fact

daß viel bes­ser als ver­zwei­fel­te Ent­schlüs­se ru­hi­ge und ru­higs­te Über­le­gung sei.

that calm — in­deed the calmest — re­flec­tion might be much bet­ter than con­fused de­cisions.

In sol­chen Au­gen­bli­cken rich­te­te er die Au­gen mög­lichst scharf auf das Fens­ter,

At such mo­ments, he dir­ec­ted his gaze as pre­cisely as he could to­ward the win­dow,

aber lei­der war aus dem An­blick des Mor­gen­ne­bels, der so­gar die an­de­re Sei­te der en­gen Stra­ße ver­hüll­te, we­nig Zu­ver­sicht und Mun­ter­keit zu ho­len.

but un­for­tu­nately there was little con­fid­ent cheer to be had from a glance at the morn­ing mist, which con­cealed even the oth­er side of the nar­row street.

»Schon sie­ben Uhr,« sag­te er sich beim neu­er­li­chen Schla­gen des Weckers, »schon sie­ben Uhr und noch im­mer ein sol­cher Ne­bel.«

“It’s already sev­en o’clock,” he told him­self at the latest sounds from the alarm clock, “already sev­en o’clock and still such a fog.”

Und ein Weil­chen lang lag er ru­hig mit schwa­chem Atem,

And for a little while longer he lay quietly with weak breath­ing,

als er­war­te er viel­leicht von der völ­li­gen Stil­le die Wie­der­kehr der wirk­li­chen und selbst­ver­ständ­li­chen Ver­hält­nis­se.

as if per­haps wait­ing for nor­mal and nat­ur­al con­di­tions to re-emerge out of the com­plete still­ness.




Dann aber sag­te er sich: »Ehe es ein­vier­tel acht schlägt, muß ich un­be­dingt das Bett voll­stän­dig ver­las­sen ha­ben.

But then he said to him­self, “Be­fore it strikes a quarter past sev­en, whatever hap­pens I must be com­pletely out of bed.

Im üb­ri­gen wird auch bis da­hin je­mand aus dem Ge­schäft kom­men, um nach mir zu fra­gen, denn das Ge­schäft wird vor sie­ben Uhr ge­öff­net.«

Be­sides, by then someone from the of­fice will ar­rive to in­quire about me, be­cause the of­fice will open be­fore sev­en o’clock.”

Und er mach­te sich nun dar­an, den Kör­per in sei­ner gan­zen Län­ge voll­stän­dig gleich­mä­ßig aus dem Bett hin­aus­zu­schau­keln.

And he made an ef­fort then to rock his en­tire body length out of the bed with a uni­form mo­tion.

Wenn er sich auf die­se Wei­se aus dem Bett fal­len ließ, blieb der Kopf, den er beim Fall scharf he­ben woll­te, vor­aus­sicht­lich un­ver­letzt.

If he let him­self fall out of the bed in this way, his head, which in the course of the fall he in­ten­ded to lift up sharply, would prob­ably re­main un­injured.

Der Rücken schi­en hart zu sein; dem wür­de wohl bei dem Fall auf den Tep­pich nichts ge­sche­hen.

His back seemed to be hard; noth­ing would really hap­pen to that as a res­ult of the fall onto the car­pet.

Das größ­te Be­den­ken mach­te ihm die Rück­sicht auf den lau­ten Krach, den es ge­ben müß­te

His greatest re­ser­va­tion was a worry about the loud noise which the fall must cre­ate

und der wahr­schein­lich hin­ter al­len Tü­ren wenn nicht Schre­cken, so doch Be­sorg­nis­se er­re­gen wür­de. Das muß­te aber ge­wagt wer­den.

and which pre­sum­ably would arouse, if not fright, then at least con­cern on the oth­er side of all the doors. However, he had to take that chance.




Als Gre­gor schon zur Hälf­te aus dem Bet­te rag­te – die neue Me­tho­de war mehr ein Spiel als eine An­stren­gung,

As Gregor was already in the pro­cess of lift­ing him­self half out of bed — the new meth­od was more of a game than an ef­fort;

er brauch­te im­mer nur ruck­wei­se zu schau­keln –, fiel ihm ein, wie ein­fach al­les wäre, wenn man ihm zu Hil­fe käme.

he needed only to rock with a series of jerks — it struck him how easy all this would be if someone were to come to his aid.

Zwei star­ke Leu­te – er dach­te an sei­nen Va­ter und das Dienst­mäd­chen – hät­ten voll­stän­dig ge­nügt;

Two strong people — he thought of his fath­er and the ser­vant girl — would have been quite suf­fi­cient.

sie hät­ten ihre Arme nur un­ter sei­nen ge­wölb­ten Rücken schie­ben, ihn so aus dem Bett schä­len,

They would only have had to push their arms un­der his arched back to get him out of the bed,

sich mit der Last nie­der­beu­gen und dann bloß vor­sich­tig dul­den müs­sen,

to bend down with their load, and then merely to ex­er­cise pa­tience

daß er den Über­schwung auf dem Fuß­bo­den voll­zog, wo dann die Bein­chen hof­fent­lich einen Sinn be­kom­men wür­den.

so that he could com­plete the flip onto the floor, where his di­min­ut­ive legs would then, he hoped, ac­quire a pur­pose.

Nun, ganz ab­ge­se­hen da­von, daß die Tü­ren ver­sperrt wa­ren, hät­te er wirk­lich um Hil­fe ru­fen sol­len?

Now, quite apart from the fact that the doors were locked, should he really call out for help?

Trotz al­ler Not konn­te er bei die­sem Ge­dan­ken ein Lä­cheln nicht un­ter­drücken.

In spite of all his dis­tress, he was un­able to sup­press a smile at this idea.




Schon war er so weit, daß er bei stär­ke­rem Schau­keln kaum das Gleich­ge­wicht noch er­hielt,

He had already got to the point where, by rock­ing more strongly, he main­tained his equi­lib­ri­um with dif­fi­culty,

und sehr bald muß­te er sich nun end­gül­tig ent­schei­den,

and very soon he would fi­nally have to make a fi­nal de­cision,

denn es war in fünf Mi­nu­ten ein­vier­tel acht, – als es an der Woh­nungs­tür läu­te­te.

for in five minutes it would be a quarter past sev­en. Then there was a ring at the door of the apart­ment.

»Das ist je­mand aus dem Ge­schäft,« sag­te er sich und er­starr­te fast, wäh­rend sei­ne Bein­chen nur de­sto ei­li­ger tanz­ten.

“That’s someone from the of­fice,” he told him­self, and he al­most froze, while his small limbs only danced around all the faster.

Einen Au­gen­blick blieb al­les still. »Sie öff­nen nicht,« sag­te sich Gre­gor, be­fan­gen in ir­gend­ei­ner un­sin­ni­gen Hoff­nung.

For one mo­ment everything re­mained still. “They aren’t open­ing,” Gregor said to him­self, caught up in some ab­surd hope.

Aber dann ging na­tür­lich wie im­mer das Dienst­mäd­chen fes­ten Schrit­tes zur Tür und öff­ne­te.

But of course then, as usu­al, the ser­vant girl with her firm tread went to the door and opened it.

Gre­gor brauch­te nur das ers­te Gruß­wort des Be­su­chers zu hö­ren und wuß­te schon, wer es war – der Pro­ku­rist selbst.

Gregor needed to hear only the first word of the vis­it­or’s greet­ing to re­cog­nize im­me­di­ately who it was, the man­ager him­self.

Warum war nur Gre­gor dazu ver­ur­teilt, bei ei­ner Fir­ma zu die­nen, wo man bei der kleins­ten Ver­säum­nis gleich den größ­ten Ver­dacht faß­te?

Why was Gregor the only one con­demned to work in a firm where, at the slight­est lapse, someone at once at­trac­ted the greatest sus­pi­cion?

Wa­ren denn alle An­ge­stell­ten samt und son­ders Lum­pen, gab es denn un­ter ih­nen kei­nen treu­en er­ge­be­nen Men­schen,

Were all the em­ploy­ees then col­lect­ively, one and all, scoun­drels? Among them was there then no truly de­voted per­son

den, wenn er auch nur ein paar Mor­gen­stun­den für das Ge­schäft nicht aus­genützt hat­te,

who, if he failed to use just a couple of hours in the morn­ing for of­fice work,

vor Ge­wis­sens­bis­sen när­risch wur­de und ge­ra­de­zu nicht im­stan­de war, das Bett zu ver­las­sen?

would be­come ab­nor­mal from pangs of con­science and really be in no state to get out of bed?

Ge­nüg­te es wirk­lich nicht, einen Lehr­jun­gen nach­fra­gen zu las­sen – wenn über­haupt die­se Fra­ge­rei nö­tig war –,

Was it really not enough to let an ap­pren­tice make in­quir­ies, if such ques­tion­ing was even gen­er­ally ne­ces­sary?

muß­te da der Pro­ku­rist selbst kom­men, und muß­te da­durch der gan­zen un­schul­di­gen Fa­mi­lie ge­zeigt wer­den,

Must the man­ager him­self come, and in the pro­cess must it be demon­strated to the en­tire in­no­cent fam­ily

daß die Un­ter­su­chung die­ser ver­däch­ti­gen An­ge­le­gen­heit nur dem Ver­stand des Pro­ku­ris­ten an­ver­traut wer­den konn­te?

that the in­vest­ig­a­tion of this sus­pi­cious cir­cum­stance could be en­trus­ted only to the in­tel­li­gence of the man­ager?

Und mehr in­fol­ge der Er­re­gung, in wel­che Gre­gor durch die­se Über­le­gun­gen ver­setzt wur­de, als in­fol­ge ei­nes rich­ti­gen Ent­schlus­ses,

And more as a con­sequence of the ex­cited state in which this idea put Gregor than as a res­ult of an ac­tu­al de­cision,

schwang er sich mit al­ler Macht aus dem Bett. Es gab einen lau­ten Schlag, aber ein ei­gent­li­cher Krach war es nicht.

he swung him­self with all his might out of the bed. There was a loud thud, but not a real crash.

Ein we­nig wur­de der Fall durch den Tep­pich ab­ge­schwächt, auch war der Rücken elas­ti­scher, als Gre­gor ge­dacht hat­te,

The fall was ab­sorbed some­what by the car­pet and, in ad­di­tion, his back was more elast­ic than Gregor had thought.

da­her kam der nicht gar so auf­fal­len­de dump­fe Klang.

For that reas­on the dull noise was not quite so con­spicu­ous.

Nur den Kopf hat­te er nicht vor­sich­tig ge­nug ge­hal­ten und ihn an­ge­schla­gen;

But he had not held his head up with suf­fi­cient care and had hit it.

er dreh­te ihn und rieb ihn an dem Tep­pich vor Är­ger und Schmerz.

He turned his head, ir­rit­ated and in pain, and rubbed it on the car­pet.




»Da drin ist et­was ge­fal­len,« sag­te der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer links.

“Something has fallen in there,” said the man­ager in the next room on the left.

Gre­gor such­te sich vor­zu­stel­len, ob nicht auch ein­mal dem Pro­ku­ris­ten et­was Ähn­li­ches pas­sie­ren könn­te, wie heu­te ihm;

Gregor tried to ima­gine to him­self wheth­er any­thing sim­il­ar to what was hap­pen­ing to him today could have also happened at some point to the man­ager.

die Mög­lich­keit des­sen muß­te man doch ei­gent­lich zu­ge­ben.

At least one had to con­cede the pos­sib­il­ity of such a thing.

Aber wie zur ro­hen Ant­wort auf die­se Fra­ge

However, as if to give a rough an­swer to this ques­tion,

mach­te jetzt der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer ein paar be­stimm­te Schrit­te und ließ sei­ne Lackstie­fel knar­ren.

the man­ager now, with a squeak of his pol­ished boots, took a few de­term­ined steps in the next room.

Aus dem Ne­ben­zim­mer rechts flüs­ter­te die Schwes­ter, um Gre­gor zu ver­stän­di­gen: »Gre­gor, der Pro­ku­rist ist da.«

From the neigh­bour­ing room on the right the sis­ter was whis­per­ing to in­form Gregor: “Gregor, the man­ager is here.”

»Ich weiß,« sag­te Gre­gor vor sich hin; aber so laut, daß es die Schwes­ter hät­te hö­ren kön­nen, wag­te er die Stim­me nicht zu er­he­ben.

“I know,” said Gregor to him­self. But he did not dare make his voice loud enough so that his sis­ter could hear.




»Gre­gor,« sag­te nun der Va­ter aus dem Ne­ben­zim­mer links, »der Herr Pro­ku­rist ist ge­kom­men und er­kun­digt sich, warum du nicht mit dem Früh­zug weg­ge­fah­ren bist.

“Gregor,” his fath­er now said from the neigh­bour­ing room on the left, “Mr. Man­ager has come and is ask­ing why you have not left on the early train.

Wir wis­sen nicht, was wir ihm sa­gen sol­len. Üb­ri­gens will er auch mit dir per­sön­lich spre­chen.

We don’t know what we should tell him. Be­sides, he also wants to speak to you per­son­ally.

Also bit­te mach die Tür auf. Er wird die Un­ord­nung im Zim­mer zu ent­schul­di­gen schon die Güte ha­ben.«

So please open the door. He will be good enough to for­give the mess in your room.”

»Gu­ten Mor­gen, Herr Sam­sa,« rief der Pro­ku­rist freund­lich da­zwi­schen.

In the middle of all this, the man­ager called out in a friendly way, “Good morn­ing, Mr. Samsa.”

»Ihm ist nicht wohl,« sag­te die Mut­ter zum Pro­ku­ris­ten, wäh­rend der Va­ter noch an der Tür re­de­te, »ihm ist nicht wohl, glau­ben Sie mir, Herr Pro­ku­rist.

“He is not well,” said his moth­er to the man­ager, while his fath­er was still talk­ing at the door, “He is not well, be­lieve me, Mr. Man­ager.

Wie wür­de denn Gre­gor sonst einen Zug ver­säu­men! Der Jun­ge hat ja nichts im Kopf als das Ge­schäft.

Oth­er­wise how would Gregor miss a train? The young man has noth­ing in his head ex­cept busi­ness.

Ich är­ge­re mich schon fast, daß er abends nie­mals aus­geht; jetzt war er doch acht Tage in der Stadt, aber je­den Abend war er zu Hau­se.

I’m al­most angry that he nev­er goes out in the even­ing. Right now he’s been in the city eight days, but he’s been at home every even­ing.

Da sitzt er bei uns am Tisch und liest still die Zei­tung oder stu­diert Fahr­plä­ne.

He sits here with us at the table and reads the news­pa­per quietly or stud­ies his travel sched­ules.

Es ist schon eine Zer­streu­ung für ihn, wenn er sich mit Laub­sä­ge­ar­bei­ten be­schäf­tigt.

It’s a quite a di­ver­sion for him to busy him­self with fret­work.

Da hat er zum Bei­spiel im Lau­fe von zwei, drei Aben­den einen klei­nen Rah­men ge­schnitzt;

For in­stance, he cut out a small frame over the course of two or three even­ings.

Sie wer­den stau­nen, wie hübsch er ist; er hängt drin im Zim­mer; Sie wer­den ihn gleich se­hen, wenn Gre­gor auf­macht.

You’d be amazed how pretty it is. It’s hanging right in­side the room. You’ll see it im­me­di­ately, as soon as Gregor opens the door.

Ich bin üb­ri­gens glück­lich, daß Sie da sind, Herr Pro­ku­rist; wir al­lein hät­ten Gre­gor nicht dazu ge­bracht, die Tür zu öff­nen;

Any­way, I’m happy that you’re here, Mr. Man­ager. By ourselves, we would nev­er have made Gregor open the door.

er ist so hart­nä­ckig; und be­stimmt ist ihm nicht wohl, trotz­dem er es am Mor­gen ge­leug­net hat.«

He’s so stub­born, and he’s cer­tainly not well, al­though he denied that this morn­ing.”

»Ich kom­me gleich,« sag­te Gre­gor lang­sam und be­däch­tig und rühr­te sich nicht, um kein Wort der Ge­sprä­che zu ver­lie­ren.

“I’m com­ing right away,” said Gregor slowly and de­lib­er­ately and didn’t move, so as not to lose one word of the con­ver­sa­tion.

»An­ders, gnä­di­ge Frau, kann ich es mir auch nicht er­klä­ren,« sag­te der Pro­ku­rist, »hof­fent­lich ist es nichts Erns­tes.

“My dear lady, I can­not ex­plain it to my­self in any oth­er way,” said the man­ager; “I hope it is noth­ing ser­i­ous.

Wenn ich auch an­de­rer­seits sa­gen muß, daß wir Ge­schäfts­leu­te – wie man will, lei­der oder glück­li­cher­wei­se

On the oth­er hand, I must also say that we busi­ness people, luck­ily or un­luck­ily, however one looks at it,

– ein leich­tes Un­wohl­sein sehr oft aus ge­schäft­li­chen Rück­sich­ten ein­fach über­win­den müs­sen.«

very of­ten simply have to over­come a slight in­dis­pos­i­tion for busi­ness reas­ons.”

»Also kann der Herr Pro­ku­rist schon zu dir hin­ein?« frag­te der un­ge­dul­di­ge Va­ter und klopf­te wie­der­um an die Tür.

“So can Mr. Man­ager come in to see you now?” asked his fath­er im­pa­tiently and knocked once again on the door.

»Nein,« sag­te Gre­gor. Im Ne­ben­zim­mer links trat eine pein­li­che Stil­le ein, im Ne­ben­zim­mer rechts be­gann die Schwes­ter zu schluch­zen.

“No,” said Gregor. In the neigh­bour­ing room on the left an awk­ward still­ness des­cen­ded. In the neigh­bour­ing room on the right the sis­ter began to sob.




Warum ging denn die Schwes­ter nicht zu den an­de­ren? Sie war wohl erst jetzt aus dem Bett auf­ge­stan­den und hat­te noch gar nicht an­ge­fan­gen sich an­zu­zie­hen.

Why did his sis­ter not go to the oth­ers? She had prob­ably just got up out of bed now and had not even star­ted to get dressed yet.

Und warum wein­te sie denn? Weil er nicht auf­stand und den Pro­ku­ris­ten nicht her­ein­ließ, weil er in Ge­fahr war, den Pos­ten zu ver­lie­ren

Then why was she cry­ing? Be­cause he was not get­ting up and let­ting the man­ager in, be­cause he was in danger of los­ing his po­s­i­tion,

und weil dann der Chef die El­tern mit den al­ten For­de­run­gen wie­der ver­fol­gen wür­de?

and be­cause then his boss would badger his par­ents once again with the old de­mands?

Das wa­ren doch vor­läu­fig wohl un­nö­ti­ge Sor­gen. Noch war Gre­gor hier und dach­te nicht im ge­rings­ten dar­an, sei­ne Fa­mi­lie zu ver­las­sen.

Those were prob­ably un­ne­ces­sary wor­ries right now. Gregor was still here and was not think­ing at all about abandon­ing his fam­ily.

Au­gen­blick­lich lag er wohl da auf dem Tep­pich, und nie­mand, der sei­nen Zu­stand ge­kannt hät­te,

At the mo­ment he was ly­ing right there on the car­pet, and no one who knew about his con­di­tion

hät­te im Ernst von ihm ver­langt, daß er den Pro­ku­ris­ten her­ein­las­se.

would have ser­i­ously de­man­ded that he let the man­ager in.

Aber we­gen die­ser klei­nen Un­höf­lich­keit, für die sich ja spä­ter leicht eine pas­sen­de Aus­re­de fin­den wür­de,

But be­cause of this small dis­cour­tesy, for which he would find an easy and suit­able ex­cuse later on,

konn­te Gre­gor doch nicht gut so­fort weg­ge­schickt wer­den.

Gregor would not be cas­u­ally dis­missed right way.

Und Gre­gor schi­en es, daß es viel ver­nünf­ti­ger wäre, ihn jetzt in Ruhe zu las­sen, statt ihn mit Wei­nen und Zu­re­den zu stö­ren.

It seemed to Gregor that it might be far more reas­on­able to leave him in peace at the mo­ment, in­stead of dis­turb­ing him with cry­ing and con­ver­sa­tion.

Aber es war eben die Un­ge­wiß­heit, wel­che die an­de­ren be­dräng­te und ihr Be­neh­men ent­schul­dig­te.

But it was the very un­cer­tainty which dis­tressed the oth­ers and ex­cused their be­ha­viour.




»Herr Sam­sa,« rief nun der Pro­ku­rist mit er­ho­be­ner Stim­me, »was ist denn los?

“Mr. Samsa,” the man­ager was now shout­ing, his voice raised, “what’s the mat­ter?

Sie ver­bar­ri­ka­die­ren sich da in Ih­rem Zim­mer, ant­wor­ten bloß mit ja und nein,

You are bar­ri­cad­ing your­self there in your room, an­swer­ing with only a yes and a no,

ma­chen Ih­ren El­tern schwe­re, un­nö­ti­ge Sor­gen und ver­säu­men

are mak­ing ser­i­ous and un­ne­ces­sary trouble for your par­ents, and neg­lect­ing

– dies nur ne­ben­bei er­wähnt – Ihre ge­schäft­li­chen Pflich­ten in ei­ner ei­gent­lich un­er­hör­ten Wei­se.

— I men­tion this only in­cid­ent­ally — your com­mer­cial du­ties in a truly un­heard of man­ner.

Ich spre­che hier im Na­men Ih­rer El­tern und Ih­res Chefs und bit­te Sie ganz ernst­haft um eine au­gen­blick­li­che, deut­li­che Er­klä­rung.

I am speak­ing here in the name of your par­ents and your em­ploy­er, and I am re­quest­ing you in all ser­i­ous­ness for an im­me­di­ate and clear ex­plan­a­tion.

Ich stau­ne, ich stau­ne. Ich glaub­te Sie als einen ru­hi­gen, ver­nünf­ti­gen Men­schen zu ken­nen,

I am amazed. I am amazed. I thought I knew you as a calm, reas­on­able per­son,

und nun schei­nen Sie plötz­lich an­fan­gen zu wol­len, mit son­der­ba­ren Lau­nen zu pa­ra­die­ren.

and now you ap­pear sud­denly to want to start parad­ing around in weird moods.

Der Chef deu­te­te mir zwar heu­te früh eine mög­li­che Er­klä­rung für Ihre Ver­säum­nis an

The Chief in­dic­ated to me earli­er this very day a pos­sible ex­plan­a­tion for your neg­lect

– sie be­traf das Ih­nen seit kur­z­em an­ver­trau­te In­kas­so –,

— it con­cerned the col­lec­tion of cash en­trus­ted to you a short while ago

aber ich leg­te wahr­haf­tig fast mein Eh­ren­wort da­für ein, daß die­se Er­klä­rung nicht zu­tref­fen kön­ne.

— but in truth I al­most gave him my word of hon­our that this ex­plan­a­tion could not be cor­rect.

Nun aber sehe ich hier Ih­ren un­be­greif­li­chen Starr­sinn und ver­lie­re ganz und gar jede Lust, mich auch nur im ge­rings­ten für Sie ein­zu­set­zen.

However, now I see here your un­ima­gin­able pig headed­ness, and I am totally los­ing any de­sire to speak up for you in the slight­est.

Und Ihre Stel­lung ist durch­aus nicht die fes­tes­te.

And your po­s­i­tion is not at all the most se­cure.

Ich hat­te ur­sprüng­lich die Ab­sicht, Ih­nen das al­les un­ter vier Au­gen zu sa­gen, aber da Sie mich hier nutz­los mei­ne Zeit ver­säu­men las­sen,

Ori­gin­ally I in­ten­ded to men­tion all this to you privately, but since you are let­ting me waste my time here use­lessly,

weiß ich nicht, warum es nicht auch Ihre Her­ren El­tern er­fah­ren sol­len.

I don’t know why the mat­ter shouldn’t come to the at­ten­tion of your par­ents as well.

Ihre Leis­tun­gen in der letz­ten Zeit wa­ren also sehr un­be­frie­di­gend;

Your pro­ductiv­ity has also been very un­sat­is­fact­ory re­cently.

es ist zwar nicht die Jah­res­zeit, um be­son­de­re Ge­schäf­te zu ma­chen, das er­ken­nen wir an;

Of course, it’s not the time of year to con­duct ex­cep­tion­al busi­ness, we re­cog­nize that,

aber eine Jah­res­zeit, um kei­ne Ge­schäf­te zu ma­chen, gibt es über­haupt nicht, Herr Sam­sa, darf es nicht ge­ben.«

but a time of year for con­duct­ing no busi­ness, there is no such thing at all, Mr. Samsa, and such a thing must not be per­mit­ted.”




»Aber Herr Pro­ku­rist,« rief Gre­gor au­ßer sich und ver­gaß in der Auf­re­gung al­les an­de­re, »ich ma­che ja so­fort, au­gen­blick­lich auf.

“But Mr. Man­ager,” called Gregor, be­side him­self and, in his agit­a­tion, for­get­ting everything else, “I’m open­ing the door im­me­di­ately, this very mo­ment.

Ein leich­tes Un­wohl­sein, ein Schwin­del­an­fall, ha­ben mich ver­hin­dert auf­zu­ste­hen. Ich lie­ge noch jetzt im Bett.

A slight in­dis­pos­i­tion, a dizzy spell, has pre­ven­ted me from get­ting up. I’m still ly­ing in bed right now.

Jetzt bin ich aber schon wie­der ganz frisch. Eben stei­ge ich aus dem Bett.

But I’m quite re­freshed once again. I’m in the midst of get­ting out of bed.

Nur einen klei­nen Au­gen­blick Ge­duld! Es geht noch nicht so gut, wie ich dach­te.

Just have pa­tience for a short mo­ment! Things are not yet go­ing as well as I thought.

Es ist mir aber schon wohl. Wie das nur einen Men­schen so über­fal­len kann!

But things are all right with me. How sud­denly this can over­come someone!

Noch ges­tern abend war mir ganz gut, mei­ne El­tern wis­sen es ja, oder bes­ser, schon ges­tern abend hat­te ich eine klei­ne Vor­ah­nung.

Only yes­ter­day even­ing everything was fine with me. My par­ents cer­tainly know that. Ac­tu­ally just yes­ter­day even­ing I had a small pre­mon­i­tion.

Man hät­te es mir an­se­hen müs­sen. Warum habe ich es nur im Ge­schäf­te nicht ge­mel­det!

People must have seen that in me. Why have I not re­por­ted that to the of­fice?

Aber man denkt eben im­mer, daß man die Krank­heit ohne Zu­hau­se­blei­ben über­ste­hen wird. Herr Pro­ku­rist! Scho­nen Sie mei­ne El­tern!

But people al­ways think that they’ll get over sick­ness without hav­ing to stay at home. Mr. Man­ager! Take it easy on my par­ents!

Für alle die Vor­wür­fe, die Sie mir jetzt ma­chen, ist ja kein Grund; man hat mir ja da­von auch kein Wort ge­sagt.

There is really no basis for the cri­ti­cisms which you’re now mak­ing against me. Nobody has said a word to me about that.

Sie ha­ben viel­leicht die letz­ten Auf­trä­ge, die ich ge­schickt habe, nicht ge­le­sen.

Per­haps you have not read the latest or­ders which I sent in.

Üb­ri­gens, noch mit dem Acht­uhr­zug fah­re ich auf die Rei­se, die paar Stun­den Ruhe ha­ben mich ge­kräf­tigt.

Be­sides, now I’m set­ting out on my trip on the eight o’clock train; the few hours’ rest have made me stronger.

Hal­ten Sie sich nur nicht auf, Herr Pro­ku­rist; ich bin gleich selbst im Ge­schäft, und ha­ben Sie die Güte, das zu sa­gen und mich dem Herrn Chef zu emp­feh­len!«

Mr. Man­ager, do not stay. I will be at the of­fice in per­son right away. Please have the good­ness to say that and to con­vey my re­spects to the Chief.”




Und wäh­rend Gre­gor dies al­les has­tig aus­stieß und kaum wuß­te, was er sprach,

While Gregor was quickly blurt­ing all this out, hardly aware of what he was say­ing,

hat­te er sich leicht, wohl in­fol­ge der im Bett be­reits er­lang­ten Übung, dem Kas­ten ge­nä­hert und ver­such­te nun, an ihm sich auf­zu­rich­ten.

he had moved close to the chest of draw­ers without ef­fort, prob­ably as a res­ult of the prac­tice he had already had in bed, and now he was try­ing to raise him­self up on it.

Er woll­te tat­säch­lich die Tür auf­ma­chen, tat­säch­lich sich se­hen las­sen und mit dem Pro­ku­ris­ten spre­chen;

Ac­tu­ally, he wanted to open the door. He really wanted to let him­self be seen and to speak with the man­ager.

er war be­gie­rig zu er­fah­ren, was die an­de­ren, die jetzt so nach ihm ver­lang­ten, bei sei­nem An­blick sa­gen wür­den.

He was keen to wit­ness what the oth­ers now ask­ing about him would say when they saw him.

Wür­den sie er­schre­cken, dann hat­te Gre­gor kei­ne Ver­ant­wor­tung mehr und konn­te ru­hig sein.

If they were startled, then Gregor had no more re­spons­ib­il­ity and could be calm.

Wür­den sie aber al­les ru­hig hin­neh­men, dann hat­te auch er kei­nen Grund sich auf­zu­re­gen,

But if they ac­cep­ted everything quietly, then he would have no reas­on to get ex­cited

und konn­te, wenn er sich be­eil­te, um acht Uhr tat­säch­lich auf dem Bahn­hof sein.

and, if he got a move on, could really be at the sta­tion around eight o’clock.

Zu­erst glitt er nun ei­ni­ge­ma­le von dem glat­ten Kas­ten ab, aber end­lich gab er sich einen letz­ten Schwung und stand auf­recht da;

At first he slid down a few times on the smooth chest of draw­ers. But at last he gave him­self a fi­nal swing and stood up­right there.

auf die Schmer­zen im Un­ter­leib ach­te­te er gar nicht mehr, so sehr sie auch brann­ten.

He was no longer at all aware of the pains in his lower body, no mat­ter how they might still sting.

Nun ließ er sich ge­gen die Rück­leh­ne ei­nes na­hen Stuh­les fal­len, an de­ren Rän­dern er sich mit sei­nen Bein­chen fest­hielt.

Now he let him­self fall against the back of a nearby chair, on the edge of which he braced him­self with his small limbs.

Da­mit hat­te er aber auch die Herr­schaft über sich er­langt und ver­stumm­te, denn nun konn­te er den Pro­ku­ris­ten an­hö­ren.

By do­ing this he gained con­trol over him­self and kept quiet, for he could now hear the man­ager.




»Ha­ben Sie auch nur ein Wort ver­stan­den?« frag­te der Pro­ku­rist die El­tern, »er macht sich doch wohl nicht einen Nar­ren aus uns?«

“Did you un­der­stand even a single word?” the man­ager asked the par­ents, “Is he play­ing the fool with us?”

»Um Got­tes wil­len,« rief die Mut­ter schon un­ter Wei­nen, »er ist viel­leicht schwer krank, und wir quä­len ihn.

“For God’s sake,” cried the moth­er, already in tears, “per­haps he’s very ill, and we’re up­set­ting him.

Gre­te! Gre­te!« schrie sie dann. »Mut­ter?« rief die Schwes­ter von der an­de­ren Sei­te.

Grete! Grete!” she yelled at that point. “Moth­er?” called the sis­ter from the oth­er side.

Sie ver­stän­dig­ten sich durch Gre­gors Zim­mer. »Du mußt au­gen­blick­lich zum Arzt. Gre­gor ist krank. Rasch um den Arzt.

They were mak­ing them­selves un­der­stood through Gregor’s room. “You must go to the doc­tor right away. Gregor is sick. Hurry to the doc­tor.

Hast du Gre­gor jetzt re­den hö­ren?« »Das war eine Tier­stim­me,« sag­te der Pro­ku­rist, auf­fal­lend lei­se ge­gen­über dem Schrei­en der Mut­ter.

Did you hear Gregor speak just now?” “That was an an­im­al’s voice,” said the man­ager, re­mark­ably quiet in com­par­is­on to the moth­er’s cries.

»Anna! Anna!« rief der Va­ter durch das Vor­zim­mer in die Kü­che und klatsch­te in die Hän­de, »so­fort einen Schlos­ser ho­len!«

“Anna! Anna!” yelled the fath­er through the hall into the kit­chen, clap­ping his hands, “Fetch a lock­smith right away!”

Und schon lie­fen die zwei Mäd­chen mit rau­schen­den Rö­cken durch das Vor­zim­mer

The two young wo­men were already run­ning through the hall with swish­ing skirts

– wie hat­te sich die Schwes­ter denn so schnell an­ge­zo­gen? – und ris­sen die Woh­nungs­tü­re auf.

— how had his sis­ter dressed her­self so quickly? — and pulled open the doors of the apart­ment.

Man hör­te gar nicht die Türe zu­schla­gen; sie hat­ten sie wohl of­fen ge­las­sen, wie es in Woh­nun­gen zu sein pflegt, in de­nen ein großes Un­glück ge­sche­hen ist.

One could not hear the doors clos­ing at all. They prob­ably had left them open, as is cus­tom­ary in an apart­ment where a huge mis­for­tune has taken place.




Gre­gor war aber viel ru­hi­ger ge­wor­den. Man ver­stand zwar also sei­ne Wor­te nicht mehr,

However, Gregor had be­come much calmer. All right, people did not un­der­stand his words any more,

trotz­dem sie ihm ge­nug klar, kla­rer als frü­her, vor­ge­kom­men wa­ren, viel­leicht in­fol­ge der Ge­wöh­nung des Oh­res.

al­though they seemed clear enough to him, clear­er than pre­vi­ously, per­haps be­cause his ears had got­ten used to them.

Aber im­mer­hin glaub­te man nun schon dar­an, daß es mit ihm nicht ganz in Ord­nung war, und war be­reit, ihm zu hel­fen.

But at least people now thought that things were not com­pletely all right with him and were pre­pared to help him.

Die Zu­ver­sicht und Si­cher­heit, wo­mit die ers­ten An­ord­nun­gen ge­trof­fen wor­den wa­ren, ta­ten ihm wohl.

The con­fid­ence and as­sur­ance with which the first ar­range­ments had been car­ried out made him feel good.

Er fühl­te sich wie­der ein­be­zo­gen in den mensch­li­chen Kreis und er­hoff­te von bei­den, vom Arzt und vom Schlos­ser,

He felt him­self in­cluded once again in the circle of hu­man­ity and was ex­pect­ing from both the doc­tor and the lock­smith,

ohne sie ei­gent­lich ge­nau zu schei­den, groß­ar­ti­ge und über­ra­schen­de Leis­tun­gen.

without dif­fer­en­ti­at­ing between them with any real pre­ci­sion, splen­did and sur­pris­ing res­ults.

Um für die sich nä­hern­den ent­schei­den­den Be­spre­chun­gen eine mög­lichst kla­re Stim­me zu be­kom­men,

In or­der to get as clear a voice as pos­sible for the crit­ic­al con­ver­sa­tion which was im­min­ent,

hus­te­te er ein we­nig ab, al­ler­dings be­müht, dies ganz ge­dämpft zu tun,

he coughed a little, and cer­tainly took the trouble to do this in a really sub­dued way,

da mög­li­cher­wei­se auch schon die­ses Ge­räusch an­ders als mensch­li­cher Hus­ten klang, was er selbst zu ent­schei­den sich nicht mehr ge­trau­te.

since it was pos­sible that even this noise soun­ded like something dif­fer­ent from a hu­man cough. He no longer trus­ted him­self to de­cide any more.

Im Ne­ben­zim­mer war es in­zwi­schen ganz still ge­wor­den.

Mean­while in the next room it had be­come really quiet.

Viel­leicht sa­ßen die El­tern mit dem Pro­ku­ris­ten beim Tisch und tu­schel­ten, viel­leicht lehn­ten alle an der Türe und horch­ten.

Per­haps his par­ents were sit­ting with the man­ager at the table whis­per­ing; per­haps they were all lean­ing against the door and listen­ing.




Gre­gor schob sich lang­sam mit dem Ses­sel zur Tür hin, ließ ihn dort los, warf sich ge­gen die Tür, hielt sich an ihr auf­recht –

Gregor pushed him­self slowly to­wards the door, with the help of the easy chair, let go of it there, threw him­self against the door, held him­self up­right against it —

die Bal­len sei­ner Bein­chen hat­ten ein we­nig Kleb­stoff – und ruh­te sich dort einen Au­gen­blick lang von der An­stren­gung aus.

the balls of his tiny limbs had a little sticky stuff on them — and res­ted there mo­ment­ar­ily from his ex­er­tion.

Dann aber mach­te er sich dar­an, mit dem Mund den Schlüs­sel im Schloß um­zu­dre­hen.

Then he made an ef­fort to turn the key in the lock with his mouth.

Es schi­en lei­der, daß er kei­ne ei­gent­li­chen Zäh­ne hat­te, – wo­mit soll­te er gleich den Schlüs­sel fas­sen?

Un­for­tu­nately it seemed that he had no real teeth. How then was he to grab hold of the key?

– aber da­für wa­ren die Kie­fer frei­lich sehr stark, mit ih­rer Hil­fe brach­te er auch wirk­lich den Schlüs­sel in Be­we­gung

But to make up for that his jaws were nat­ur­ally very strong; with their help he man­aged to get the key really mov­ing.

und ach­te­te nicht dar­auf, daß er sich zwei­fel­los ir­gend­ei­nen Scha­den zu­füg­te, denn eine brau­ne Flüs­sig­keit kam ihm aus dem Mund,

He did not no­tice that he was ob­vi­ously in­flict­ing some dam­age on him­self, for a brown flu­id came out of his mouth,

floß über den Schlüs­sel und tropf­te auf den Bo­den.

flowed over the key, and dripped onto the floor.

»Hö­ren Sie nur,« sag­te der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer, »er dreht den Schlüs­sel um.«

“Just listen,” said the man­ager in the next room. “He’s turn­ing the key.”

Das war für Gre­gor eine große Auf­mun­te­rung; aber alle hät­ten ihm zu­ru­fen sol­len, auch der Va­ter und die Mut­ter:

For Gregor that was a great en­cour­age­ment. But they should all have called out to him, in­clud­ing his fath­er and moth­er,

»Frisch, Gre­gor,« hät­ten sie ru­fen sol­len, »im­mer nur her­an, fest an das Schloß her­an!«

“Come on, Gregor,” they should have shouted. “Keep go­ing, keep work­ing on the lock!”

Und in der Vor­stel­lung, daß alle sei­ne Be­mü­hun­gen mit Span­nung ver­folg­ten,

Ima­gin­ing that all his ef­forts were be­ing fol­lowed with sus­pense,

ver­biß er sich mit al­lem, was er an Kraft auf­brin­gen konn­te, be­sin­nungs­los in den Schlüs­sel.

he bit down frantic­ally on the key with all the force he could muster.

Je nach dem Fort­schrei­ten der Dre­hung des Schlüs­sels um­tanz­te er das Schloß, hielt sich jetzt nur noch mit dem Mun­de auf­recht,

As the key turned more, he danced around the lock. Now he was hold­ing him­self up­right only with his mouth,

und je nach Be­darf hing er sich an den Schlüs­sel oder drück­te ihn dann wie­der nie­der mit der gan­zen Last sei­nes Kör­pers.

and he had to hang onto the key or then press it down again with the whole weight of his body, as ne­ces­sary.

Der hel­le­re Klang des end­lich zu­rück­schnap­pen­den Schlos­ses er­weck­te Gre­gor förm­lich.

The quite dis­tinct click of the lock as it fi­nally snapped really woke Gregor up.

Auf­at­mend sag­te er sich: »Ich habe also den Schlos­ser nicht ge­braucht,«

Breath­ing heav­ily he said to him­self, “So I didn’t need the lock­smith,”

und leg­te den Kopf auf die Klin­ke, um die Türe gänz­lich zu öff­nen.

and he set his head against the door handle to open the door com­pletely.




Da er die Türe auf die­se Wei­se öff­nen muß­te, war sie ei­gent­lich schon recht weit ge­öff­net, und er selbst noch nicht zu se­hen.

Be­cause he had to open the door in this way, it was already open really wide without him yet be­ing vis­ible.

Er muß­te sich erst lang­sam um den einen Türflü­gel her­um­dre­hen,

He first had to turn him­self slowly around the edge of the door,

und zwar sehr vor­sich­tig, wenn er nicht ge­ra­de vor dem Ein­tritt ins Zim­mer plump auf den Rücken fal­len woll­te.

very care­fully, of course, if he did not want to fall awk­wardly on his back right at the en­trance into the room.

Er war noch mit je­ner schwie­ri­gen Be­we­gung be­schäf­tigt und hat­te nicht Zeit, auf an­de­res zu ach­ten,

He was still pre­oc­cu­pied with this dif­fi­cult move­ment and had no time to pay at­ten­tion to any­thing else,

da hör­te er schon den Pro­ku­ris­ten ein lau­tes »Oh!« aus­sto­ßen – es klang, wie wenn der Wind saust

when he heard the man­ager ex­claim a loud “Oh!” — it soun­ded like the wind whist­ling

– und nun sah er ihn auch, wie er, der der Nächs­te an der Türe war, die Hand ge­gen den of­fe­nen Mund drück­te

— and now he saw him, nearest to the door, press­ing his hand against his open mouth

und lang­sam zu­rück­wich, als ver­trei­be ihn eine un­sicht­ba­re, gleich­mä­ßig fort­wir­ken­de Kraft.

and mov­ing slowly back, as if an in­vis­ible con­stant force was push­ing him away.

Die Mut­ter – sie stand hier trotz der An­we­sen­heit des Pro­ku­ris­ten mit von der Nacht her noch auf­ge­lös­ten, hoch sich sträu­ben­den Haa­ren

His moth­er — in spite of the pres­ence of the man­ager she was stand­ing here with her hair stick­ing up on end, still a mess from the night

– sah zu­erst mit ge­fal­te­ten Hän­den den Va­ter an, ging dann zwei Schrit­te zu Gre­gor hin

— first looked at his fath­er with her hands clasped, then went two steps to­wards Gregor

und fiel in­mit­ten ih­rer rings um sie her­um sich aus­brei­ten­den Rö­cke nie­der, das Ge­sicht ganz un­auf­find­bar zu ih­rer Brust ge­senkt.

and col­lapsed right in the middle of her skirts, which were spread out all around her, her face sunk on her breast, com­pletely con­cealed.

Der Va­ter ball­te mit feind­se­li­gem Aus­druck die Faust, als wol­le er Gre­gor in sein Zim­mer zu­rück­sto­ßen,

His fath­er clenched his fist with a hos­tile ex­pres­sion, as if he wished to push Gregor back into his room,

sah sich dann un­si­cher im Wohn­zim­mer um, be­schat­te­te dann mit den Hän­den die Au­gen und wein­te, daß sich sei­ne mäch­ti­ge Brust schüt­tel­te.

then looked un­cer­tainly around the liv­ing room, covered his eyes with his hands, and cried so that his mighty breast shook.




Gre­gor trat nun gar nicht in das Zim­mer, son­dern lehn­te sich von in­nen an den fest­ge­rie­gel­ten Türflü­gel,

At this point Gregor did not take one step into the room, but leaned his body from the in­side against the firmly bolted wing of the door,

so daß sein Leib nur zur Hälf­te und dar­über der seit­lich ge­neig­te Kopf zu se­hen war, mit dem er zu den an­de­ren hin­über­lug­te.

so that only half his body was vis­ible, as well as his head, tilted side­ways, with which he peeped over at the oth­ers.

Es war in­zwi­schen viel hel­ler ge­wor­den; klar stand auf der an­de­ren Stra­ßen­sei­te ein Aus­schnitt

Mean­while it had be­come much bright­er. Stand­ing out clearly from the oth­er side of the street was a sec­tion

des ge­gen­über­lie­gen­den, end­lo­sen, grauschwar­zen Hau­ses – es war ein Kran­ken­haus – mit sei­nen hart die Front durch­bre­chen­den re­gel­mä­ßi­gen Fens­tern;

of the end­less gray-black house situ­ated op­pos­ite — it was a hos­pit­al — with its severe reg­u­lar win­dows break­ing up the facade.

der Re­gen fiel noch nie­der, aber nur mit großen, ein­zeln sicht­ba­ren und förm­lich auch ein­zeln­wei­se auf die Erde hin­un­ter­ge­wor­fe­nen Trop­fen.

The rain was still com­ing down, but only in large in­di­vidu­al drops vis­ibly and firmly thrown down one by one onto the ground.

Das Früh­stücks­ge­schirr stand in über­rei­cher Zahl auf dem Tisch,

Count­less break­fast dishes were stand­ing piled around on the table,

denn für den Va­ter war das Früh­stück die wich­tigs­te Mahl­zeit des Ta­ges, die er bei der Lek­tü­re ver­schie­de­ner Zei­tun­gen stun­den­lang hin­zog.

be­cause for his fath­er break­fast was the most im­port­ant meal time in the day, which he pro­longed for hours by read­ing vari­ous news­pa­pers.

Ge­ra­de an der ge­gen­über­lie­gen­den Wand hing eine Pho­to­gra­phie Gre­gors aus sei­ner Mi­li­tär­zeit, die ihn als Leut­nant dar­stell­te,

Dir­ectly across on the op­pos­ite wall hung a pho­to­graph of Gregor from the time of his mil­it­ary ser­vice; it was a pic­ture of him as a lieu­ten­ant,

wie er, die Hand am De­gen, sorg­los lä­chelnd, Re­spekt für sei­ne Hal­tung und Uni­form ver­lang­te.

as he, smil­ing and worry free, with his hand on his sword, de­man­ded re­spect for his bear­ing and uni­form.

Die Tür zum Vor­zim­mer war ge­öff­net, und man sah, da auch die Woh­nungs­tür of­fen war,

The door to the hall was ajar, and since the door to the apart­ment was also open,

auf den Vor­platz der Woh­nung hin­aus und auf den Be­ginn der ab­wärts füh­ren­den Trep­pe.

one could see out into the land­ing of the apart­ment and the start of the stair­case go­ing down.




»Nun,« sag­te Gre­gor und war sich des­sen wohl be­wußt, daß er der ein­zi­ge war, der die Ruhe be­wahrt hat­te,

“Now,” said Gregor, well aware that he was the only one who had kept his com­pos­ure.

»ich wer­de mich gleich an­zie­hen, die Kol­lek­ti­on zu­sam­men­pa­cken und weg­fah­ren.

“I’ll get dressed right away, pack up the col­lec­tion of samples, and set off.

Wollt ihr, wollt ihr mich weg­fah­ren las­sen? Nun, Herr Pro­ku­rist, Sie se­hen, ich bin nicht starr­köp­fig und ich ar­bei­te gern;

You’ll al­low me to set out on my way, will you not? You see, Mr. Man­ager, I am not pig-headed, and I am happy to work.

das Rei­sen ist be­schwer­lich, aber ich könn­te ohne das Rei­sen nicht le­ben.

Trav­el­ling is ex­haust­ing, but I couldn’t live without it.

Wo­hin ge­hen Sie denn, Herr Pro­ku­rist? Ins Ge­schäft? Ja? Wer­den Sie al­les wahr­heits­ge­treu be­rich­ten?

Where are you go­ing, Mr. Man­ager? To the of­fice? Really? Will you re­port everything truth­fully?

Man kann im Au­gen­blick un­fä­hig sein zu ar­bei­ten, aber dann ist ge­ra­de der rich­ti­ge Zeit­punkt, sich an die frü­he­ren Leis­tun­gen zu er­in­nern

A per­son can be in­cap­able of work mo­ment­ar­ily, but that’s pre­cisely the best time to re­mem­ber the earli­er achieve­ments

und zu be­den­ken, daß man spä­ter, nach Be­sei­ti­gung des Hin­der­nis­ses, ge­wiß de­sto flei­ßi­ger und ge­sam­mel­ter ar­bei­ten wird.

and to con­sider that later, after the obstacles have been shoved aside, the per­son will cer­tainly work all the more di­li­gently and in­tensely.

Ich bin ja dem Herrn Chef so sehr ver­pflich­tet, das wis­sen Sie doch recht gut. An­de­rer­seits habe ich die Sor­ge um mei­ne El­tern und die Schwes­ter.

I am really so in­debted to Mr. Chief — you know that per­fectly well. On the oth­er hand, I am con­cerned about my par­ents and my sis­ter.

Ich bin in der Klem­me, ich wer­de mich aber auch wie­der her­aus­ar­bei­ten. Ma­chen Sie es mir aber nicht schwie­ri­ger, als es schon ist.

I’m in a fix, but I’ll work my­self out of it again. Don’t make things more dif­fi­cult for me than they already are.

Hal­ten Sie im Ge­schäft mei­ne Par­tei! Man liebt den Rei­sen­den nicht, ich weiß.

Speak up on my be­half in the of­fice! People don’t like trav­el­ling sales­men. I know that.

Man denkt, er ver­dient ein Hei­den­geld und führt da­bei ein schö­nes Le­ben.

People think they earn pots of money and thus lead a fine life.

Man hat eben kei­ne be­son­de­re Ver­an­las­sung, die­ses Vor­ur­teil bes­ser zu durch­den­ken.

People don’t even have any spe­cial reas­on to think through this judg­ment more clearly.

Sie aber, Herr Pro­ku­rist, Sie ha­ben einen bes­se­ren Über­blick über die Ver­hält­nis­se, als das sons­ti­ge Per­so­nal,

But you, Mr. Man­ager, you have a bet­ter per­spect­ive on what’s in­volved than oth­er people,

ja so­gar, ganz im Ver­trau­en ge­sagt, einen bes­se­ren Über­blick, als der Herr Chef selbst,

even, I tell you in total con­fid­ence, a bet­ter per­spect­ive than Mr. Chief him­self,

der in sei­ner Ei­gen­schaft als Un­ter­neh­mer sich in sei­nem Ur­teil leicht zu­un­guns­ten ei­nes An­ge­stell­ten be­ir­ren läßt.

who in his ca­pa­city as the em­ploy­er may eas­ily let his judg­ment make mis­takes at the ex­pense of an em­ploy­ee.

Sie wis­sen auch sehr wohl, daß der Rei­sen­de, der fast das gan­ze Jahr au­ßer­halb des Ge­schäf­tes ist,

You also know well enough that the trav­el­ling sales­man who is out­side the of­fice al­most the en­tire year

so leicht ein Op­fer von Klat­sche­rei­en, Zu­fäl­lig­kei­ten und grund­lo­sen Be­schwer­den wer­den kann,

can be­come so eas­ily a vic­tim of gos­sip, co­in­cid­ences, and ground­less com­plaints,

ge­gen die sich zu weh­ren ihm ganz un­mög­lich ist, da er von ih­nen meis­tens gar nichts er­fährt und nur dann,

against which it’s totally im­possible for him to de­fend him­self, since for the most part he doesn’t hear about them at all and only then

wenn er er­schöpft eine Rei­se be­en­det hat, zu Hau­se die schlim­men, auf ihre Ur­sa­chen hin nicht mehr zu durch­schau­en­den Fol­gen am ei­ge­nen Lei­be zu spü­ren be­kommt.

when he’s ex­hausted after fin­ish­ing a trip and at home gets to feel in his own body the nasty con­sequences, which can’t be thor­oughly ex­plored back to their ori­gins.

Herr Pro­ku­rist, ge­hen Sie nicht weg, ohne mir ein Wort ge­sagt zu ha­ben, das mir zeigt, daß Sie mir we­nigs­tens zu ei­nem klei­nen Teil recht ge­ben!«

Mr. Man­ager, don’t leave without speak­ing a word in­dic­at­ing to me that you’ll at least con­cede that I’m a little in the right!”




Aber der Pro­ku­rist hat­te sich schon bei den ers­ten Wor­ten Gre­gors ab­ge­wen­det,

But at Gregor’s first words the man­ager had already turned away,

und nur über die zu­cken­de Schul­ter hin­weg sah er mit auf­ge­wor­fe­nen Lip­pen nach Gre­gor zu­rück.

and now he looked back with pursed lips at Gregor over his twitch­ing shoulders.

Und wäh­rend Gre­gors Rede stand er kei­nen Au­gen­blick still, son­dern ver­zog sich, ohne Gre­gor aus den Au­gen zu las­sen, ge­gen die Tür,

Dur­ing Gregor’s speech he was not still for a mo­ment but kept mov­ing away to­wards the door, without tak­ing his eyes off Gregor,

aber ganz all­mäh­lich, als be­ste­he ein ge­hei­mes Ver­bot, das Zim­mer zu ver­las­sen.

but really gradu­ally, as if there was a secret ban on leav­ing the room.

Schon war er im Vor­zim­mer, und nach der plötz­li­chen Be­we­gung, mit der er zum letz­ten­mal den Fuß aus dem Wohn­zim­mer zog,

He was already in the hall, and giv­en the sud­den move­ment with which he fi­nally pulled his foot out of the liv­ing room,

hät­te man glau­ben kön­nen, er habe sich so­eben die Soh­le ver­brannt.

one could have be­lieved that he had just burned the sole of his foot.

Im Vor­zim­mer aber streck­te er die rech­te Hand weit von sich zur Trep­pe hin,

In the hall, however, he stretched his right hand out away from his body to­wards the stair­case,

als war­te dort auf ihn eine ge­ra­de­zu über­ir­di­sche Er­lö­sung.

as if some truly su­per­nat­ur­al re­lief was wait­ing for him there.




Gre­gor sah ein, daß er den Pro­ku­ris­ten in die­ser Stim­mung auf kei­nen Fall weg­ge­hen las­sen dür­fe,

Gregor real­ized that he must not un­der any cir­cum­stances al­low the man­ager to go away in this frame of mind,

wenn da­durch sei­ne Stel­lung im Ge­schäft nicht aufs äu­ßers­te ge­fähr­det wer­den soll­te.

es­pe­cially if his po­s­i­tion in the firm was not to be placed in the greatest danger.

Die El­tern ver­stan­den das al­les nicht so gut; sie hat­ten sich in den lan­gen Jah­ren die Über­zeu­gung ge­bil­det, daß Gre­gor in die­sem Ge­schäft für sein Le­ben ver­sorgt war,

His par­ents did not un­der­stand all this very well. Over the long years, they had de­veloped the con­vic­tion that Gregor was set up for life in this firm

und hat­ten au­ßer­dem jetzt mit den au­gen­blick­li­chen Sor­gen so viel zu tun, daß ih­nen jede Vor­aus­sicht ab­han­den ge­kom­men war.

and, in ad­di­tion, they had so much to do nowadays with their present troubles that all foresight was for­eign to them.

Aber Gre­gor hat­te die­se Vor­aus­sicht. Der Pro­ku­rist muß­te ge­hal­ten, be­ru­higt, über­zeugt und schließ­lich ge­won­nen wer­den;

But Gregor had this foresight. The man­ager must be held back, calmed down, con­vinced, and fi­nally won over.

die Zu­kunft Gre­gors und sei­ner Fa­mi­lie hing doch da­von ab! Wäre doch die Schwes­ter hier ge­we­sen!

The fu­ture of Gregor and his fam­ily really de­pended on it! If only the sis­ter had been there!

Sie war klug; sie hat­te schon ge­weint, als Gre­gor noch ru­hig auf dem Rücken lag.

She was clev­er. She had already cried while Gregor was still ly­ing quietly on his back.

Und ge­wiß hät­te der Pro­ku­rist, die­ser Da­men­freund, sich von ihr len­ken las­sen;

And the man­ager, this friend of the ladies, would cer­tainly let him­self be guided by her.

sie hät­te die Woh­nungs­tür zu­ge­macht und ihm im Vor­zim­mer den Schre­cken aus­ge­re­det.

She would have closed the door to the apart­ment and talked him out of his fright in the hall.

Aber die Schwes­ter war eben nicht da, Gre­gor selbst muß­te han­deln.

But the sis­ter was not even there. Gregor must deal with it him­self.

Und ohne dar­an zu den­ken, daß er sei­ne ge­gen­wär­ti­gen Fä­hig­kei­ten, sich zu be­we­gen, noch gar nicht kann­te,

And without think­ing that as yet he did not know any­thing about his present abil­ity to move

ohne auch dar­an zu den­ken, daß sei­ne Rede mög­li­cher- ja wahr­schein­li­cher­wei­se wie­der nicht ver­stan­den wor­den war,

and without think­ing that his speech pos­sibly — in­deed prob­ably — had once again not been un­der­stood,

ver­ließ er den Türflü­gel; schob sich durch die Öff­nung; woll­te zum Pro­ku­ris­ten hin­ge­hen,

he left the wing of the door, pushed him­self through the open­ing, and wanted to go over to the man­ager,

der sich schon am Ge­län­der des Vor­plat­zes lä­cher­li­cher­wei­se mit bei­den Hän­den fest­hielt;

who was already hold­ing tight with both hands grip­ping the hand­rail on the land­ing in a ri­dicu­lous way.

fiel aber so­fort, nach ei­nem Halt su­chend, mit ei­nem klei­nen Schrei auf sei­ne vie­len Bein­chen nie­der.

But as Gregor looked for something to steady him­self, with a small scream he im­me­di­ately fell down onto his nu­mer­ous little legs.

Kaum war das ge­sche­hen, fühl­te er zum ers­ten­mal an die­sem Mor­gen ein kör­per­li­ches Wohl­be­ha­gen; die Bein­chen hat­ten fes­ten Bo­den un­ter sich;

Scarcely had this happened, when he felt for the first time that morn­ing a gen­er­al phys­ic­al well be­ing. The small limbs had firm floor un­der them;

sie ge­horch­ten voll­kom­men, wie er zu sei­ner Freu­de merk­te; streb­ten so­gar dar­nach, ihn fort­zu­tra­gen, wo­hin er woll­te;

they obeyed per­fectly, as he no­ticed to his joy, and even strove to carry him for­ward in the dir­ec­tion he wanted.

und schon glaub­te er, die end­gül­ti­ge Bes­se­rung al­les Lei­dens ste­he un­mit­tel­bar be­vor.

Right away he be­lieved that the fi­nal ameli­or­a­tion of all his suf­fer­ing was im­me­di­ately at hand.

Aber im glei­chen Au­gen­blick, als er da schau­kelnd vor ver­hal­te­ner Be­we­gung, gar nicht weit von sei­ner Mut­ter ent­fernt, ihr ge­ra­de ge­gen­über auf dem Bo­den lag,

But at the very mo­ment when he lay on the floor rock­ing in a re­strained man­ner quite close and dir­ectly across from his moth­er, who had ap­par­ently totally sunk into her­self,

sprang die­se, die doch so ganz in sich ver­sun­ken schi­en, mit ei­nem­ma­le in die Höhe, die Arme weit aus­ge­streckt, die Fin­ger ge­spreizt,

she sud­denly sprang right up with her arms spread far apart and her fin­gers ex­ten­ded

rief: »Hil­fe, um Got­tes wil­len Hil­fe!«, hielt den Kopf ge­neigt, als wol­le sie Gre­gor bes­ser se­hen,

and cried out, “Help, for God’s sake, help!” She held her head bowed down, as if she wanted to view Gregor bet­ter,

lief aber, im Wi­der­spruch dazu, sinn­los zu­rück; hat­te ver­ges­sen, daß hin­ter ihr der ge­deck­te Tisch stand;

but ran sense­lessly back, con­tra­dict­ing that ges­ture, for­get­ting that be­hind her stood the table with all the dishes on it.

setz­te sich, als sie bei ihm an­ge­kom­men war, wie in Zer­streut­heit, ei­lig auf ihn, und schi­en gar nicht zu mer­ken,

When she reached the table, she sat down heav­ily on it, as if ab­sent-mindedly, and did not ap­pear to no­tice at all

daß ne­ben ihr aus der um­ge­wor­fe­nen großen Kan­ne der Kaf­fee in vol­lem Stro­me auf den Tep­pich sich er­goß.

that next to her cof­fee was pour­ing out onto the car­pet in a full stream from the large, over­turned con­tain­er.




»Mut­ter, Mut­ter,« sag­te Gre­gor lei­se und sah zu ihr hin­auf. Der Pro­ku­rist war ihm für einen Au­gen­blick ganz aus dem Sinn ge­kom­men;

“Moth­er, moth­er,” said Gregor quietly and looked over to­wards her. The man­ager had mo­ment­ar­ily van­ished com­pletely from his mind.

da­ge­gen konn­te er sich nicht ver­sa­gen, im An­blick des flie­ßen­den Kaf­fees mehr­mals mit den Kie­fern ins Lee­re zu schnap­pen.

On the oth­er hand, when he saw the flow­ing cof­fee Gregor could not stop him­self snap­ping his jaws in the air a few times.

Dar­über schrie die Mut­ter neu­er­dings auf, flüch­te­te vom Tisch und fiel dem ihr ent­ge­ge­nei­len­den Va­ter in die Arme.

At that his moth­er screamed all over again, hur­ried from the table, and col­lapsed into the arms of his fath­er, who was rush­ing to­wards her.

Aber Gre­gor hat­te jetzt kei­ne Zeit für sei­ne El­tern; der Pro­ku­rist war schon auf der Trep­pe;

But Gregor had no time right now for his par­ents — the man­ager was already on the stair­case.

das Kinn auf dem Ge­län­der, sah er noch zum letz­ten Male zu­rück. Gre­gor nahm einen An­lauf, um ihn mög­lichst si­cher ein­zu­ho­len;

With his chin on the ban­nis­ter, the man­ager looked back for the last time. Gregor took an ini­tial move­ment to catch up to him if pos­sible.

der Pro­ku­rist muß­te et­was ah­nen, denn er mach­te einen Sprung über meh­re­re Stu­fen und ver­schwand; »Huh!«

But the man­ager must have sus­pec­ted something, be­cause he made a leap down over a few stairs and dis­ap­peared, still shout­ing “Huh!”

aber schrie er noch, es klang durchs gan­ze Trep­pen­haus.

The sound echoed throughout the en­tire stair­well.

Lei­der schi­en nun auch die­se Flucht des Pro­ku­ris­ten den Va­ter, der bis­her ver­hält­nis­mä­ßig ge­faßt ge­we­sen war, völ­lig zu ver­wir­ren,

But now un­for­tu­nately this flight of the man­ager seemed to be­wilder his fath­er com­pletely. Earli­er he had been re­l­at­ively calm.

denn statt selbst dem Pro­ku­ris­ten nach­zu­lau­fen oder we­nigs­tens Gre­gor in der Ver­fol­gung nicht zu hin­dern,

For in­stead of run­ning after the man­ager him­self or at least not hinder­ing Gregor from his pur­suit,

pack­te er mit der Rech­ten den Stock des Pro­ku­ris­ten, den die­ser mit Hut und Über­zie­her auf ei­nem Ses­sel zu­rück­ge­las­sen hat­te,

with his right hand he grabbed hold of the man­ager’s cane, which he had left be­hind on a chair with his hat and over­coat.

hol­te mit der Lin­ken eine große Zei­tung vom Tisch

With his left hand, his fath­er grabbed a large news­pa­per from the table

und mach­te sich un­ter Fü­ße­stamp­fen dar­an, Gre­gor durch Schwen­ken des Stockes und der Zei­tung in sein Zim­mer zu­rück­zu­trei­ben.

and, stamp­ing his feet on the floor, he set out to drive Gregor back into his room by wav­ing the cane and the news­pa­per.

Kein Bit­ten Gre­gors half, kein Bit­ten wur­de auch ver­stan­den,

No re­quest of Gregor’s was of any use; no re­quest would even be un­der­stood.

er moch­te den Kopf noch so de­mü­tig dre­hen, der Va­ter stampf­te nur stär­ker mit den Fü­ßen.

No mat­ter how will­ing he was to turn his head re­spect­fully, his fath­er just stomped all the harder with his feet.

Drü­ben hat­te die Mut­ter trotz des küh­len Wet­ters ein Fens­ter auf­ge­ris­sen,

Across the room from him his moth­er had pulled open a win­dow, in spite of the cool weath­er,

und hin­aus­ge­lehnt drück­te sie ihr Ge­sicht weit au­ßer­halb des Fens­ters in ihre Hän­de.

and lean­ing out with her hands on her cheeks, she pushed her face far out­side the win­dow.

Zwi­schen Gas­se und Trep­pen­haus ent­stand eine star­ke Zug­luft, die Fens­ter­vor­hän­ge flo­gen auf,

Between the lane and the stair­well a strong draught came up, the cur­tains on the win­dow flew around,

die Zei­tun­gen auf dem Ti­sche rausch­ten, ein­zel­ne Blät­ter weh­ten über den Bo­den hin.

the news­pa­pers on the table rustled, and in­di­vidu­al sheets fluttered down over the floor.

Un­er­bitt­lich dräng­te der Va­ter und stieß Zischlau­te aus, wie ein Wil­der.

The fath­er re­lent­lessly pushed his way for­ward, hiss­ing like a wild man.

Nun hat­te aber Gre­gor noch gar kei­ne Übung im Rück­wärts­ge­hen, es ging wirk­lich sehr lang­sam.

Now, Gregor still had no prac­tice at all in go­ing back­wards — it was really very slow go­ing.

Wenn sich Gre­gor nur hät­te um­dre­hen dür­fen, er wäre gleich in sei­nem Zim­mer ge­we­sen,

If Gregor only had been al­lowed to turn him­self around, he would have been in his room right away,

aber er fürch­te­te sich, den Va­ter durch die zeit­rau­ben­de Um­dre­hung un­ge­dul­dig zu ma­chen,

but he was afraid to make his fath­er im­pa­tient by the time-con­sum­ing pro­cess of turn­ing around,

und je­den Au­gen­blick droh­te ihm doch von dem Stock in des Va­ters Hand der töd­li­che Schlag auf den Rücken oder auf den Kopf.

and each mo­ment he faced the threat of a mor­tal blow on his back or his head from the cane in his fath­er’s hand.

End­lich aber blieb Gre­gor doch nichts an­de­res üb­rig, denn er merk­te mit Ent­set­zen,

Fi­nally Gregor had no oth­er op­tion, for he no­ticed with hor­ror

daß er im Rück­wärts­ge­hen nicht ein­mal die Rich­tung ein­zu­hal­ten ver­stand;

that he did not un­der­stand yet how to main­tain his dir­ec­tion go­ing back­wards.

und so be­gann er, un­ter un­auf­hör­li­chen ängst­li­chen Sei­ten­bli­cken nach dem Va­ter,

And so he began, amid con­stantly anxious side­ways glances in his fath­er’s dir­ec­tion,

sich nach Mög­lich­keit rasch, in Wirk­lich­keit aber doch nur sehr lang­sam um­zu­dre­hen.

to turn him­self around as quickly as pos­sible, al­though in truth this was only done very slowly.

Viel­leicht merk­te der Va­ter sei­nen gu­ten Wil­len, denn er stör­te ihn hier­bei nicht,

Per­haps his fath­er no­ticed his good in­ten­tions, for he did not dis­rupt Gregor in this mo­tion,

son­dern di­ri­gier­te so­gar hie und da die Dreh­be­we­gung von der Fer­ne mit der Spit­ze sei­nes Stockes.

but with the tip of the cane from a dis­tance he even dir­ec­ted Gregor’s ro­tat­ing move­ment now and then.

Wenn nur nicht die­ses un­er­träg­li­che Zi­schen des Va­ters ge­we­sen wäre! Gre­gor ver­lor dar­über ganz den Kopf.

If only his fath­er had not hissed so un­bear­ably! Be­cause of that Gregor totally lost his head.

Er war schon fast ganz um­ge­dreht, als er sich, im­mer auf die­ses Zi­schen hor­chend, so­gar irr­te und sich wie­der ein Stück zu­rück­dreh­te.

He was already al­most totally turned around, when, al­ways with this hiss­ing in his ear, he just made a mis­take and turned him­self back a little.

Als er aber end­lich glück­lich mit dem Kopf vor der Tür­öff­nung war,

But when he fi­nally was suc­cess­ful in get­ting his head in front of the door open­ing,

zeig­te es sich, daß sein Kör­per zu breit war, um ohne wei­te­res durch­zu­kom­men.

it be­came clear that his body was too wide to go through any fur­ther.

Dem Va­ter fiel es na­tür­lich in sei­ner ge­gen­wär­ti­gen Ver­fas­sung auch nicht ent­fernt ein,

Nat­ur­ally his fath­er, in his present men­tal state, had no idea

etwa den an­de­ren Türflü­gel zu öff­nen, um für Gre­gor einen ge­nü­gen­den Durch­gang zu schaf­fen.

of, say, open­ing the oth­er wing of the door a bit to cre­ate a suit­able pas­sage for Gregor to get through.

Sei­ne fixe Idee war bloß, daß Gre­gor so rasch als mög­lich in sein Zim­mer müs­se.

His single fixed thought was that Gregor must get into his room as quickly as pos­sible.

Nie­mals hät­te er auch die um­ständ­li­chen Vor­be­rei­tun­gen ge­stat­tet,

He would nev­er have al­lowed the elab­or­ate pre­par­a­tions

die Gre­gor brauch­te, um sich auf­zu­rich­ten und viel­leicht auf die­se Wei­se durch die Tür zu kom­men.

that Gregor re­quired to ori­ent him­self and thus per­haps in this way to get through the door.

Viel­leicht trieb er, als gäbe es kein Hin­der­nis, Gre­gor jetzt un­ter be­son­de­rem Lärm vor­wärts;

Per­haps with his ex­cess­ive noise he was now driv­ing Gregor for­wards as if there were no obstacle.

es klang schon hin­ter Gre­gor gar nicht mehr wie die Stim­me bloß ei­nes ein­zi­gen Va­ters;

Be­hind Gregor the sound at this point was no longer like the voice of only a single fath­er.

nun gab es wirk­lich kei­nen Spaß mehr, und Gre­gor dräng­te sich – ge­sch­ehe was wol­le – in die Tür.

Now it was really no longer a joke, and Gregor forced him­self, come what might, into the door.

Die eine Sei­te sei­nes Kör­pers hob sich, er lag schief in der Tür­öff­nung, sei­ne eine Flan­ke war ganz wund­ge­rie­ben,

One side of his body was lif­ted up. He lay at an angle in the door open­ing. His one flank was really sore from the scrap­ing.

an der wei­ßen Tür blie­ben häß­li­che Fle­cke, bald steck­te er fest und hät­te sich al­lein nicht mehr rüh­ren kön­nen,

On the white door ugly blotches were left. Soon he was stuck fast and would not have been able to move any more on his own.

die Bein­chen auf der einen Sei­te hin­gen zit­ternd oben in der Luft, die auf der an­de­ren wa­ren schmerz­haft zu Bo­den ge­drückt

The tiny legs on one side hung twitch­ing in the air above, and the ones on the oth­er side were pushed pain­fully into the floor.

– da gab ihm der Va­ter von hin­ten einen jetzt wahr­haf­tig er­lö­sen­den star­ken Stoß, und er flog, hef­tig blu­tend, weit in sein Zim­mer hin­ein.

Then his fath­er gave him one really strong lib­er­at­ing push from be­hind, and he scur­ried, bleed­ing severely, far into the in­teri­or of his room.

Die Tür wur­de noch mit dem Stock zu­ge­schla­gen, dann war es end­lich still.

The door was slammed shut with the cane, and then fi­nally it was quiet.







II





ERST in der Abend­däm­merung er­wach­te Gre­gor aus sei­nem schwe­ren ohn­macht­ähn­li­chen Schlaf.

Gregor first woke up from his heavy swoon-like sleep in the even­ing twi­light.

Er wäre ge­wiß nicht viel spä­ter auch ohne Stö­rung er­wacht, denn er fühl­te sich ge­nü­gend aus­ge­ruht und aus­ge­schla­fen,

He would cer­tainly have woken up soon af­ter­wards even without any dis­turb­ance, for he felt him­self suf­fi­ciently res­ted and wide awake,

doch schi­en es ihm, als hät­te ihn ein flüch­ti­ger Schritt und ein vor­sich­ti­ges Schlie­ßen der zum Vor­zim­mer füh­ren­den Tür ge­weckt.

al­though it ap­peared to him as if a hur­ried step and a cau­tious clos­ing of the door to the hall had roused him.

Der Schein der elek­tri­schen Stra­ßen­bahn lag bleich hier und da auf der Zim­mer­de­cke und auf den hö­he­ren Tei­len der Mö­bel, aber un­ten bei Gre­gor war es fins­ter.

Light from the elec­tric street­lamps lay pale here and there on the ceil­ing of his room and on the high­er parts of the fur­niture, but un­der­neath around Gregor it was dark.

Lang­sam schob er sich, noch un­ge­schickt mit sei­nen Füh­lern tas­tend,

He pushed him­self slowly to­ward the door, still grop­ing awk­wardly with his feel­ers,

die er jetzt erst schät­zen lern­te, zur Türe hin, um nach­zu­se­hen, was dort ge­sche­hen war.

which he now learned to value for the first time, to check what was hap­pen­ing there.

Sei­ne lin­ke Sei­te schi­en eine ein­zi­ge lan­ge, un­an­ge­nehm span­nen­de Nar­be, und er muß­te auf sei­nen zwei Bein­rei­hen re­gel­recht hin­ken.

His left side seemed one single long un­pleas­antly stretched scar, and he really had to hobble on his two rows of legs.

Ein Bein­chen war üb­ri­gens im Lau­fe der vor­mit­tä­gi­gen Vor­fäl­le schwer ver­letzt wor­den

In ad­di­tion, one small leg had been ser­i­ously wounded in the course of the morn­ing in­cid­ent

– es war fast ein Wun­der, daß nur ei­nes ver­letzt wor­den war – und schlepp­te leb­los nach.

— it was al­most a mir­acle that only one had been hurt — and dragged life­lessly be­hind.




Erst bei der Tür merk­te er, was ihn dort­hin ei­gent­lich ge­lockt hat­te; es war der Ge­ruch von et­was Eß­ba­rem ge­we­sen.

By the door he first no­ticed what had really lured him there: it was the smell of something to eat.

Denn dort stand ein Napf mit sü­ßer Milch ge­füllt, in der klei­ne Schnit­te von Weiß­brot schwam­men.

For a bowl stood there, filled with sweetened milk, in which swam tiny pieces of white bread.

Fast hät­te er vor Freu­de ge­lacht, denn er hat­te noch grö­ße­ren Hun­ger als am Mor­gen,

He al­most laughed with joy, for he had an even great­er hun­ger than in the morn­ing,

und gleich tauch­te er sei­nen Kopf fast bis über die Au­gen in die Milch hin­ein.

and he im­me­di­ately dipped his head al­most up to and over his eyes down into the milk.

Aber bald zog er ihn ent­täuscht wie­der zu­rück; nicht nur, daß ihm das Es­sen we­gen sei­ner hei­klen lin­ken Sei­te Schwie­rig­kei­ten mach­te

But he soon drew it back again in dis­ap­point­ment, not just be­cause it was dif­fi­cult for him to eat on ac­count of his del­ic­ate left side

– und er konn­te nur es­sen, wenn der gan­ze Kör­per schnau­fend mit­ar­bei­te­te –, so schmeck­te ihm über­dies die Milch,

— he could eat only if his en­tire pant­ing body worked in a co­ordin­ated way — but also be­cause the milk,

die sonst sein Lieb­lings­ge­tränk war und die ihm ge­wiß die Schwes­ter des­halb her­ein­ge­stellt hat­te, gar nicht,

which oth­er­wise was his fa­vour­ite drink and which his sis­ter had cer­tainly placed there for that reas­on, did not ap­peal to him at all.

ja er wand­te sich fast mit Wi­der­wil­len von dem Napf ab und kroch in die Zim­mer­mit­te zu­rück.

He turned away from the bowl al­most with aver­sion and crept back into the middle of the room.




Im Wohn­zim­mer war, wie Gre­gor durch die Tür­spal­te sah, das Gas an­ge­zün­det, aber wäh­rend sonst zu die­ser Ta­ges­zeit

In the liv­ing room, as Gregor saw through the crack in the door, the gas was lit, but where, on oth­er oc­ca­sions at this time of day,

der Va­ter sei­ne nach­mit­tags er­schei­nen­de Zei­tung der Mut­ter und manch­mal auch der Schwes­ter mit er­ho­be­ner Stim­me vor­zu­le­sen pfleg­te, hör­te man jetzt kei­nen Laut.

his fath­er was ac­cus­tomed to read the af­ter­noon news­pa­per in a loud voice to his moth­er and some­times also to his sis­ter, at the mo­ment no sound was aud­ible.

Nun viel­leicht war die­ses Vor­le­sen, von dem ihm die Schwes­ter im­mer er­zähl­te und schrieb, in der letz­ten Zeit über­haupt aus der Übung ge­kom­men.

Now, per­haps this read­ing aloud, about which his sis­ter had al­ways spoken and writ­ten to him, had re­cently fallen out of their gen­er­al routine.

Aber auch rings­her­um war es so still, trotz­dem doch ge­wiß die Woh­nung nicht leer war.

But it was so still all around, in spite of the fact that the apart­ment was cer­tainly not empty.

»Was für ein stil­les Le­ben die Fa­mi­lie doch führ­te,« sag­te sich Gre­gor und fühl­te, wäh­rend er starr vor sich ins Dunkle sah, einen großen Stolz dar­über,

“What a quiet life the fam­ily leads,” said Gregor to him­self, and, as he stared fix­edly out in front of him into the dark­ness, he felt a great pride

daß er sei­nen El­tern und sei­ner Schwes­ter ein sol­ches Le­ben in ei­ner so schö­nen Woh­nung hat­te ver­schaf­fen kön­nen.

that he had been able to provide such a life for his par­ents and his sis­ter in such a beau­ti­ful apart­ment.

Wie aber, wenn jetzt alle Ruhe, al­ler Wohl­stand, alle Zu­frie­den­heit ein Ende mit Schre­cken neh­men soll­te?

But how would things go if now all tran­quil­lity, all prosper­ity, all con­tent­ment should come to a hor­rible end?

Um sich nicht in sol­che Ge­dan­ken zu ver­lie­ren, setz­te sich Gre­gor lie­ber in Be­we­gung und kroch im Zim­mer auf und ab.

In or­der not to lose him­self in such thoughts, Gregor pre­ferred to set him­self mov­ing, so he crawled up and down in his room.




Ein­mal wäh­rend des lan­gen Abends wur­de die eine Sei­ten­tü­re und ein­mal die an­de­re bis zu ei­ner klei­nen Spal­te ge­öff­net und rasch wie­der ge­schlos­sen;

Once dur­ing the long even­ing one side door and then the oth­er door were opened just a tiny crack and quickly closed again.

je­mand hat­te wohl das Be­dürf­nis her­ein­zu­kom­men, aber auch wie­der zu vie­le Be­den­ken.

Someone pre­sum­ably needed to come in but had then thought bet­ter of it.

Gre­gor mach­te nun un­mit­tel­bar bei der Wohn­zim­mer­tür Halt,

Gregor im­me­di­ately took up a po­s­i­tion by the liv­ing room door,

ent­schlos­sen, den zö­gern­den Be­su­cher doch ir­gend­wie her­ein­zu­brin­gen oder doch we­nigs­tens zu er­fah­ren, wer es sei;

de­term­ined to bring in the hes­it­ant vis­it­or some­how or oth­er or at least to find out who it might be.

aber nun wur­de die Tür nicht mehr ge­öff­net und Gre­gor war­te­te ver­ge­bens.

But now the door was not opened any more, and Gregor waited in vain.

Früh, als die Tü­ren ver­sperrt wa­ren, hat­ten alle zu ihm her­ein­kom­men wol­len, jetzt,

Earli­er, when the door had been barred, they had all wanted to come in to him; now,

da er die eine Tür ge­öff­net hat­te und die an­de­ren of­fen­bar wäh­rend des Ta­ges ge­öff­net wor­den wa­ren,

when he had opened one door and when the oth­ers had ob­vi­ously been opened dur­ing the day,

kam kei­ner mehr, und die Schlüs­sel steck­ten nun auch von au­ßen.

no one came any more, and now the keys were stuck in the locks on the out­side.




Spät erst in der Nacht wur­de das Licht im Wohn­zim­mer aus­ge­löscht, und nun war leicht fest­zu­stel­len,

The light in the liv­ing room was turned off only late at night, and it was now easy to es­tab­lish

daß die El­tern und die Schwes­ter so lan­ge wach­ge­blie­ben wa­ren, denn wie man ge­nau hö­ren konn­te, ent­fern­ten sich jetzt alle drei auf den Fuß­spit­zen.

that his par­ents and his sis­ter had stayed awake all this time, for one could hear them clearly as all three moved away on tip­toe.

Nun kam ge­wiß bis zum Mor­gen nie­mand mehr zu Gre­gor her­ein;

Now it was cer­tain that no one would come in to Gregor any more un­til the morn­ing.

er hat­te also eine lan­ge Zeit, um un­ge­stört zu über­le­gen, wie er sein Le­ben jetzt neu ord­nen soll­te.

Thus, he had a long time to think un­dis­turbed about how he should re­or­gan­ize his life from scratch.

Aber das hohe freie Zim­mer, in dem er ge­zwun­gen war, flach auf dem Bo­den zu lie­gen, ängs­tig­te ihn,

But the high, open room, in which he was com­pelled to lie flat on the floor, made him anxious,

ohne daß er die Ur­sa­che her­aus­fin­den konn­te, denn es war ja sein seit fünf Jah­ren von ihm be­wohn­tes Zim­mer

without his be­ing able to fig­ure out the reas­on, for he had lived in the room for five years.

– und mit ei­ner halb un­be­wuß­ten Wen­dung und nicht ohne eine leich­te Scham eil­te er un­ter das Ka­na­pee,

With a half-un­con­scious turn and not without a little shame he scur­ried un­der the couch,

wo er sich, trotz­dem sein Rücken ein we­nig ge­drückt wur­de und trotz­dem er den Kopf nicht mehr er­he­ben konn­te, gleich sehr be­hag­lich fühl­te

where, in spite of the fact that his back was a little cramped and he could no longer lift up his head, he felt very com­fort­able right away

und nur be­dau­er­te, daß sein Kör­per zu breit war, um voll­stän­dig un­ter dem Ka­na­pee un­ter­ge­bracht zu wer­den.

and was sorry only that his body was too wide to fit com­pletely un­der the couch.




Dort blieb er die gan­ze Nacht, die er zum Teil im Halb­schlaf, aus dem ihn der Hun­ger im­mer wie­der auf­schreck­te, ver­brach­te,

There he re­mained the en­tire night, which he spent partly in a state of semi-sleep, out of which his hun­ger con­stantly woke him with a start,

zum Teil aber in Sor­gen und un­deut­li­chen Hoff­nun­gen, die aber alle zu dem Schlus­se führ­ten,

but partly in a state of worry and murky hopes, which all led to the con­clu­sion

daß er sich vor­läu­fig ru­hig ver­hal­ten und durch Ge­duld und größ­te Rück­sicht­nah­me der Fa­mi­lie die Un­an­nehm­lich­kei­ten er­träg­lich ma­chen müs­se,

that for the time be­ing he would have to keep calm and with pa­tience and the greatest con­sid­er­a­tion for his fam­ily tol­er­ate the troubles

die er ihr in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand nun ein­mal zu ver­ur­sa­chen ge­zwun­gen war.

which in his present con­di­tion he was now forced to cause them.




Schon am frü­hen Mor­gen, es war fast noch Nacht, hat­te Gre­gor Ge­le­gen­heit, die Kraft sei­ner eben ge­faß­ten Ent­schlüs­se zu prü­fen,

Already early in the morn­ing — it was still al­most night — Gregor had an op­por­tun­ity to test the power of the de­cisions he had just made,

denn vom Vor­zim­mer her öff­ne­te die Schwes­ter, fast völ­lig an­ge­zo­gen, die Tür und sah mit Span­nung her­ein.

for his sis­ter, al­most fully dressed, opened the door from the hall into his room and looked eagerly in­side.

Sie fand ihn nicht gleich, aber als sie ihn un­ter dem Ka­na­pee be­merk­te –

She did not find him im­me­di­ately, but when she no­ticed him un­der the couch —

Gott, er muß­te doch ir­gend­wo sein, er hat­te doch nicht weg­flie­gen kön­nen –

God, he had to be some­where or oth­er, for he could hardly fly away —

er­schrak sie so sehr, daß sie, ohne sich be­herr­schen zu kön­nen, die Tür von au­ßen wie­der zu­schlug.

she got such a shock that, without be­ing able to con­trol her­self, she slammed the door shut once again from the out­side.

Aber als be­reue sie ihr Be­neh­men, öff­ne­te sie die Tür so­fort wie­der

However, as if she was sorry for her be­ha­viour, she im­me­di­ately opened the door again

und trat, als sei sie bei ei­nem Schwer­kran­ken oder gar bei ei­nem Frem­den, auf den Fuß­spit­zen her­ein.

and walked in on her tip­toes, as if she was in the pres­ence of a ser­i­ous in­val­id or a total stranger.

Gre­gor hat­te den Kopf bis knapp zum Ran­de des Ka­na­pees vor­ge­scho­ben und be­ob­ach­te­te sie.

Gregor had pushed his head for­ward just to the edge of the couch and was ob­serving her.

Ob sie wohl be­mer­ken wür­de, daß er die Milch ste­hen ge­las­sen hat­te, und zwar kei­nes­wegs aus Man­gel an Hun­ger,

Would she really no­tice that he had left the milk stand­ing, not in­deed from any lack of hun­ger,

und ob sie eine an­de­re Spei­se her­ein­brin­gen wür­de, die ihm bes­ser ent­sprach?

and would she bring in something else to eat more suit­able for him?

Täte sie es nicht von selbst, er woll­te lie­ber ver­hun­gern, als sie dar­auf auf­merk­sam ma­chen,

If she did not do it on her own, he would soon­er starve to death than call her at­ten­tion to the fact,

trotz­dem es ihn ei­gent­lich un­ge­heu­er dräng­te, un­term Ka­na­pee vor­zu­schie­ßen,

al­though he had a really power­ful urge to move bey­ond the couch,

sich der Schwes­ter zu Fü­ßen zu wer­fen und sie um ir­gend et­was Gu­tes zum Es­sen zu bit­ten.

throw him­self at his sis­ter’s feet, and beg her for something or oth­er good to eat.

Aber die Schwes­ter be­merk­te so­fort mit Ver­wun­de­rung den noch vol­len Napf, aus dem nur ein we­nig Milch rings­her­um ver­schüt­tet war,

But his sis­ter no­ticed right away with as­ton­ish­ment that the bowl was still full, with only a little milk spilled around it.

sie hob ihn gleich auf, zwar nicht mit den blo­ßen Hän­den, son­dern mit ei­nem Fet­zen, und trug ihn hin­aus.

She picked it up im­me­di­ately, al­though not with her bare hands but with a rag, and took it out of the room.

Gre­gor war äu­ßerst neu­gie­rig, was sie zum Er­sat­ze brin­gen wür­de, und er mach­te sich die ver­schie­dens­ten Ge­dan­ken dar­über.

Gregor was ex­tremely curi­ous what she would bring as a sub­sti­tute, and he pic­tured to him­self very dif­fer­ent ideas about it.

Nie­mals aber hät­te er er­ra­ten kön­nen, was die Schwes­ter in ih­rer Güte wirk­lich tat.

But he nev­er could have guessed what his sis­ter, out of the good­ness of her heart, in fact, did.

Sie brach­te ihm, um sei­nen Ge­schmack zu prü­fen, eine gan­ze Aus­wahl, al­les auf ei­ner al­ten Zei­tung aus­ge­brei­tet.

To test his taste, she brought him an en­tire se­lec­tion, all spread out on an old news­pa­per.

Da war al­tes halb­ver­faul­tes Ge­mü­se; Kno­chen vom Nacht­mahl her, die von fest­ge­wor­de­ner wei­ßer Sau­ce um­ge­ben wa­ren;

There were old half-rot­ten ve­get­ables, bones from the even­ing meal, covered with a white sauce which had al­most so­lid­i­fied,

ein paar Ro­si­nen und Man­deln; ein Käse, den Gre­gor vor zwei Ta­gen für un­ge­nieß­bar er­klärt hat­te;

some rais­ins and al­monds, cheese which Gregor had de­clared in­ed­ible two days earli­er,

ein tro­ckenes Brot, ein mit But­ter be­schmier­tes Brot und ein mit But­ter be­schmier­tes und ge­sal­ze­nes Brot.

a slice of dry bread, a slice with but­ter, and a slice of salted bread smeared with but­ter.

Au­ßer­dem stell­te sie zu dem al­len noch den wahr­schein­lich ein für al­le­mal für Gre­gor be­stimm­ten Napf, in den sie Was­ser ge­gos­sen hat­te.

In ad­di­tion to all this, she put down the bowl — prob­ably des­ig­nated once and for all as Gregor’s — into which she had poured some wa­ter.

Und aus Zart­ge­fühl, da sie wuß­te, daß Gre­gor vor ihr nicht es­sen wür­de,

And out of her del­ic­acy of feel­ing, since she knew that Gregor would not eat in front of her,

ent­fern­te sie sich ei­ligst und dreh­te so­gar den Schlüs­sel um,

she went away very quickly and even turned the key in the lock,

da­mit nur Gre­gor mer­ken kön­ne, daß er es sich so be­hag­lich ma­chen dür­fe, wie er wol­le.

so that Gregor could now know that he might make him­self as com­fort­able as he wished.

Gre­gors Bein­chen schwirr­ten, als es jetzt zum Es­sen ging.

Gregor’s small limbs buzzed now that the time for eat­ing had come.

Sei­ne Wun­den muß­ten üb­ri­gens auch schon voll­stän­dig ge­heilt sein, er fühl­te kei­ne Be­hin­de­rung mehr,

His wounds must, in any case, have already healed com­pletely. He felt no han­di­cap on that score.

er staun­te dar­über und dach­te dar­an, wie er vor mehr als ei­nem Mo­nat sich mit dem Mes­ser ganz we­nig in den Fin­ger ge­schnit­ten,

He was as­ton­ished at that and thought about how more than a month ago he had cut his fin­ger very slightly with a knife

und wie ihm die­se Wun­de noch vor­ges­tern ge­nug weh­ge­tan hat­te.

and how this wound had hurt enough even the day be­fore yes­ter­day.

»Soll­te ich jetzt we­ni­ger Fein­ge­fühl ha­ben?« dach­te er und saug­te schon gie­rig an dem Käse,

“Am I now go­ing to be less sens­it­ive?” he thought, already suck­ing greed­ily on the cheese,

zu dem es ihn vor al­len an­de­ren Spei­sen so­fort und nach­drück­lich ge­zo­gen hat­te.

which had strongly at­trac­ted him right away, more than all the oth­er foods.

Rasch hin­ter­ein­an­der und mit vor Be­frie­di­gung trä­nen­den Au­gen ver­zehr­te er den Käse, das Ge­mü­se und die Sau­ce;

Quickly and with his eyes wa­ter­ing with sat­is­fac­tion, he ate one after the oth­er the cheese, the ve­get­ables, and the sauce.

die fri­schen Spei­sen da­ge­gen schmeck­ten ihm nicht, er konn­te nicht ein­mal ih­ren Ge­ruch ver­tra­gen und schlepp­te so­gar die Sa­chen, die er es­sen woll­te, ein Stück­chen wei­ter weg.

The fresh food, by con­trast, did not taste good to him. He could not even bear the smell and car­ried the things he wanted to eat a little dis­tance away.

Er war schon längst mit al­lem fer­tig und lag nur noch faul auf der glei­chen Stel­le, als die Schwes­ter zum Zei­chen, daß er sich zu­rück­zie­hen sol­le, lang­sam den Schlüs­sel um­dreh­te.

By the time his sis­ter slowly turned the key as a sign that he should with­draw, he was long fin­ished with everything and now lay lazily in the same spot.

Das schreck­te ihn so­fort auf, trotz­dem er schon fast schlum­mer­te, und er eil­te wie­der un­ter das Ka­na­pee.

The noise im­me­di­ately startled him, in spite of the fact that he was already al­most asleep, and he scur­ried back again un­der the couch.

Aber es kos­te­te ihn große Selbst­über­win­dung, auch nur die kur­ze Zeit, wäh­rend wel­cher die Schwes­ter im Zim­mer war, un­ter dem Ka­na­pee zu blei­ben,

But it cost him great self-con­trol to re­main un­der the couch, even for the short time his sis­ter was in the room,

denn von dem reich­li­chen Es­sen hat­te sich sein Leib ein we­nig ge­run­det, und er konn­te dort in der Enge kaum at­men.

be­cause his body had filled out some­what on ac­count of the rich meal and in the nar­row space there he could scarcely breathe.

Un­ter klei­nen Er­sti­ckungs­an­fäl­len sah er mit et­was her­vor­ge­quol­le­nen Au­gen zu,

In the midst of minor at­tacks of as­phyxi­ation, he looked at her with some­what pro­trud­ing eyes,

wie die nichts­ah­nen­de Schwes­ter mit ei­nem Be­sen nicht nur die Über­bleib­sel zu­sam­men­kehr­te,

as his un­sus­pect­ing sis­ter swept up with a broom, not just the rem­nants,

son­dern selbst die von Gre­gor gar nicht be­rühr­ten Spei­sen, als sei­en also auch die­se nicht mehr zu ge­brau­chen,

but even the foods which Gregor had not touched at all, as if these were also now use­less,

und wie sie al­les has­tig in einen Kü­bel schüt­te­te, den sie mit ei­nem Holz­de­ckel schloß, wor­auf sie al­les hin­austrug.

and as she dumped everything quickly into a buck­et, which she closed with a wooden lid, and then car­ried all of it out of the room.

Kaum hat­te sie sich um­ge­dreht, zog sich schon Gre­gor un­ter dem Ka­na­pee her­vor und streck­te und bläh­te sich.

She had hardly turned around be­fore Gregor had already dragged him­self out from un­der the couch, stretched out, and let his body ex­pand.




Auf die­se Wei­se be­kam nun Gre­gor täg­lich sein Es­sen, ein­mal am Mor­gen, wenn die El­tern und das Dienst­mäd­chen noch schlie­fen,

In this way Gregor now got his food every day, once in the morn­ing, when his par­ents and the ser­vant girl were still asleep,

das zwei­te­mal nach dem all­ge­mei­nen Mit­tages­sen, denn dann schlie­fen die El­tern gleich­falls noch ein Weil­chen,

and a second time after the com­mon noon meal, for his par­ents were asleep then for a little while,

und das Dienst­mäd­chen wur­de von der Schwes­ter mit ir­gend­ei­ner Be­sor­gung weg­ge­schickt.

and the ser­vant girl was sent off by his sis­ter on some er­rand or oth­er.

Ge­wiß woll­ten auch sie nicht, daß Gre­gor ver­hun­ge­re,

They cer­tainly would not have wanted Gregor to starve to death,

aber viel­leicht hät­ten sie es nicht er­tra­gen kön­nen, von sei­nem Es­sen mehr als durch Hö­ren­sa­gen zu er­fah­ren,

but per­haps they could not have en­dured find­ing out what he ate oth­er than by hearsay.

viel­leicht woll­te die Schwes­ter ih­nen auch eine mög­li­cher­wei­se nur klei­ne Trau­er er­spa­ren, denn tat­säch­lich lit­ten sie ja ge­ra­de ge­nug.

Per­haps his sis­ter also wanted to spare them what was pos­sibly only a small grief, for they were really suf­fer­ing quite enough already.




Mit wel­chen Aus­re­den man an je­nem ers­ten Vor­mit­tag den Arzt und den Schlos­ser wie­der aus der Woh­nung ge­schafft hat­te, konn­te Gre­gor gar nicht er­fah­ren,

What sorts of ex­cuses people had used on that first morn­ing to get the doc­tor and the lock­smith out of the house again Gregor was com­pletely un­able to as­cer­tain.

denn da er nicht ver­stan­den wur­de, dach­te nie­mand dar­an, auch die Schwes­ter nicht, daß er die an­de­ren ver­ste­hen kön­ne,

Since they could not un­der­stand him, no one, not even his sis­ter, thought that he might be able to un­der­stand oth­ers,

und so muß­te er sich, wenn die Schwes­ter in sei­nem Zim­mer war, da­mit be­gnü­gen, nur hier und da ihre Seuf­zer und An­ru­fe der Hei­li­gen zu hö­ren.

and thus, when his sis­ter was in his room, he had to be con­tent with listen­ing now and then to her sighs and in­voc­a­tions to the saints.

Erst spä­ter, als sie sich ein we­nig an al­les ge­wöhnt hat­te – von voll­stän­di­ger Ge­wöh­nung konn­te na­tür­lich nie­mals die Rede sein –,

Only later, when she had grown some­what ac­cus­tomed to everything — nat­ur­ally there could nev­er be any talk of her grow­ing com­pletely ac­cus­tomed to it

er­hasch­te Gre­gor manch­mal eine Be­mer­kung, die freund­lich ge­meint war oder so ge­deu­tet wer­den konn­te.

— Gregor some­times caught a com­ment which was in­ten­ded to be friendly or could be in­ter­preted as such.

»Heu­te hat es ihm aber ge­schmeckt,« sag­te sie, wenn Gre­gor un­ter dem Es­sen tüch­tig auf­ge­räumt hat­te,

“Well, today it tasted good to him,” she said, if Gregor had really cleaned up what he had to eat;

wäh­rend sie im ge­gen­tei­li­gen Fall, der sich all­mäh­lich im­mer häu­fi­ger wie­der­hol­te,

where­as, in the re­verse situ­ation, which gradu­ally re­peated it­self more and more fre­quently,

fast trau­rig zu sa­gen pfleg­te: »Nun ist wie­der al­les ste­hen­ge­blie­ben.«

she used to say al­most sadly, “Now everything has been left again.”




Wäh­rend aber Gre­gor un­mit­tel­bar kei­ne Neu­ig­keit er­fah­ren konn­te, er­horch­te er man­ches aus den Ne­ben­zim­mern,

But while Gregor could get no new in­form­a­tion dir­ectly, he did hear a good deal from the room next door,

und wo er nun ein­mal Stim­men hör­te, lief er gleich zu der be­tref­fen­den Tür und drück­te sich mit gan­zem Leib an sie.

and as soon as he heard voices, he scur­ried right away to the ap­pro­pri­ate door and pressed his en­tire body against it.

Be­son­ders in der ers­ten Zeit gab es kein Ge­spräch, das nicht ir­gend­wie wenn auch nur im ge­hei­men, von ihm han­del­te.

In the early days es­pe­cially, there was no con­ver­sa­tion which was not con­cerned with him in some way or oth­er, even if only in secret.

Zwei Tage lang wa­ren bei al­len Mahl­zei­ten Be­ra­tun­gen dar­über zu hö­ren, wie man sich jetzt ver­hal­ten sol­le;

For two days at all meal times dis­cus­sions of that sub­ject could be heard on how people should now be­have;

aber auch zwi­schen den Mahl­zei­ten sprach man über das glei­che The­ma, denn im­mer wa­ren zu­min­dest zwei Fa­mi­li­en­mit­glie­der zu Hau­se,

but they also talked about the same sub­ject in the times between meals, for there were al­ways at least two fam­ily mem­bers at home,

da wohl nie­mand al­lein zu Hau­se blei­ben woll­te und man die Woh­nung doch auf kei­nen Fall gänz­lich ver­las­sen konn­te.

since no one really wanted to re­main in the house alone and people could not un­der any cir­cum­stances leave the apart­ment com­pletely empty.

Auch hat­te das Dienst­mäd­chen gleich am ers­ten Tag – es war nicht ganz klar, was und wie­viel sie von dem Vor­ge­fal­le­nen wuß­te

In ad­di­tion, on the very first day the ser­vant girl — it was not com­pletely clear what and how much she knew about what had happened

– knie­fäl­lig die Mut­ter ge­be­ten, sie so­fort zu ent­las­sen, und als sie sich eine Vier­tel­stun­de da­nach ver­ab­schie­de­te,

— on her knees had begged his moth­er to let her go im­me­di­ately, and when she said good bye about fif­teen minutes later,

dank­te sie für die Ent­las­sung un­ter Trä­nen, wie für die größ­te Wohl­tat, die man ihr hier er­wie­sen hat­te,

she thanked them for the dis­missal with tears in her eyes, as if she was re­ceiv­ing the greatest fa­vour which people had shown her there,

und gab, ohne daß man es von ihr ver­lang­te, einen fürch­ter­li­chen Schwur ab, nie­man­dem auch nur das ge­rings­te zu ver­ra­ten.

and, without any­one de­mand­ing it from her, she swore a fear­ful oath not to re­veal any­thing to any­one, not even the slight­est de­tail.




Nun muß­te die Schwes­ter im Ver­ein mit der Mut­ter auch ko­chen; al­ler­dings mach­te das nicht viel Mühe, denn man aß fast nichts.

Now his sis­ter had to team up with his moth­er to do the cook­ing, al­though that did not cre­ate much trouble be­cause people were eat­ing al­most noth­ing.

Im­mer wie­der hör­te Gre­gor, wie der eine den an­de­ren ver­ge­bens zum Es­sen auf­for­der­te

Again and again Gregor listened as one of them vainly in­vited an­oth­er one to eat

und kei­ne an­de­re Ant­wort be­kam, als: »Dan­ke ich habe ge­nug« oder et­was Ähn­li­ches.

and re­ceived no an­swer oth­er than “Thank you. I’ve had enough” or something like that.

Ge­trun­ken wur­de viel­leicht auch nichts.

And per­haps they had stopped hav­ing any­thing to drink, too.

Öf­ters frag­te die Schwes­ter den Va­ter, ob er Bier ha­ben wol­le, und herz­lich er­bot sie sich, es selbst zu ho­len,

His sis­ter of­ten asked his fath­er wheth­er he wanted to have a beer and gladly offered to fetch it her­self,

und als der Va­ter schwieg, sag­te sie, um ihm je­des Be­den­ken zu neh­men, sie kön­ne auch die Haus­meis­te­rin dar­um schi­cken,

and when his fath­er was si­lent, she said, in or­der to re­move any re­ser­va­tions he might have, that she could send the care­taker’s wife to get it.

aber dann sag­te der Va­ter schließ­lich ein großes »Nein«, und es wur­de nicht mehr da­von ge­spro­chen.

But then his fath­er fi­nally said a re­sound­ing “No,” and noth­ing more would be spoken about it.




Schon im Lau­fe des ers­ten Ta­ges leg­te der Va­ter die gan­zen Ver­mö­gens­ver­hält­nis­se und Aus­sich­ten so­wohl der Mut­ter als auch der Schwes­ter dar.

Already dur­ing the first day his fath­er laid out all the fin­an­cial cir­cum­stances and pro­spects to his moth­er and to his sis­ter as well.

Hie und da stand er vom Ti­sche auf und hol­te aus sei­ner klei­nen Wert­heim­kas­sa,

From time to time he stood up from the table and pulled out of the small lock­box

die er aus dem vor fünf Jah­ren er­folg­ten Zu­sam­men­bruch sei­nes Ge­schäf­tes ge­ret­tet hat­te, ir­gend­ei­nen Be­leg oder ir­gend­ein Vor­merk­buch.

salvaged from his busi­ness, which had col­lapsed five years pre­vi­ously, some doc­u­ment or oth­er or some note­book.

Man hör­te, wie er das kom­pli­zier­te Schloß auf­sperr­te und nach Ent­nah­me des Ge­such­ten wie­der ver­schloß.

The sound was aud­ible as he opened up the com­plic­ated lock and, after re­mov­ing what he was look­ing for, locked it up again.

Die­se Er­klä­run­gen des Va­ters wa­ren zum Teil das ers­te Er­freu­li­che, was Gre­gor seit sei­ner Ge­fan­gen­schaft zu hö­ren be­kam.

These ex­plan­a­tions by his fath­er were, in part, the first en­joy­able thing that Gregor had the chance to listen to since his im­pris­on­ment.

Er war der Mei­nung ge­we­sen, daß dem Va­ter von je­nem Ge­schäft her nicht das Ge­rings­te üb­rig­ge­blie­ben war,

He had thought that noth­ing at all was left over for his fath­er from that busi­ness;

zu­min­dest hat­te ihm der Va­ter nichts Ge­gen­tei­li­ges ge­sagt, und Gre­gor al­ler­dings hat­te ihn auch nicht dar­um ge­fragt.

at least his fath­er had told him noth­ing to con­tra­dict that view, and Gregor in any case had not asked him about it.

Gre­gors Sor­ge war da­mals nur ge­we­sen, al­les dar­an­zu­set­zen,

At the time Gregor’s only con­cern had been to use everything he had in or­der

um die Fa­mi­lie das ge­schäft­li­che Un­glück, das alle in eine voll­stän­di­ge Hoff­nungs­lo­sig­keit ge­bracht hat­te, mög­lichst rasch ver­ges­sen zu las­sen.

to al­low his fam­ily to for­get as quickly as pos­sible the busi­ness mis­for­tune which had brought them all into a state of com­plete hope­less­ness.

Und so hat­te er da­mals mit ganz be­son­de­rem Feu­er zu ar­bei­ten an­ge­fan­gen und war fast über Nacht aus ei­nem klei­nen Kom­mis ein Rei­sen­der ge­wor­den,

And so at that point he had star­ted to work with a spe­cial in­tens­ity and from a minor as­sist­ant had be­come, al­most overnight, a trav­el­ling sales­man,

der na­tür­lich ganz an­de­re Mög­lich­kei­ten des Geld­ver­die­nens hat­te, und des­sen Ar­beits­er­fol­ge sich so­fort in Form der Pro­vi­si­on zu Bar­geld ver­wan­del­ten,

who nat­ur­ally had en­tirely dif­fer­ent pos­sib­il­it­ies for earn­ing money and whose suc­cesses at work were con­ver­ted im­me­di­ately into the form of cash com­mis­sions,

das der er­staun­ten und be­glück­ten Fa­mi­lie zu Hau­se auf den Tisch ge­legt wer­den konn­te.

which could be set out on the table at home for his as­ton­ished and de­lighted fam­ily.

Es wa­ren schö­ne Zei­ten ge­we­sen, und nie­mals nach­her hat­ten sie sich, we­nigs­tens in die­sem Glanze, wie­der­holt,

Those had been beau­ti­ful days, and they had nev­er come back af­ter­wards, at least not with the same splend­our,

trotz­dem Gre­gor spä­ter so viel Geld ver­dien­te, daß er den Auf­wand der gan­zen Fa­mi­lie zu tra­gen im­stan­de war und auch trug.

in spite of the fact that Gregor later earned so much money that he was in a po­s­i­tion to bear the ex­penses of the en­tire fam­ily, costs which he, in fact, did bear.

Man hat­te sich eben dar­an ge­wöhnt, so­wohl die Fa­mi­lie, als auch Gre­gor,

They had be­come quite ac­cus­tomed to it, both the fam­ily and Gregor as well.

man nahm das Geld dank­bar an, er lie­fer­te es gern ab, aber eine be­son­de­re Wär­me woll­te sich nicht mehr er­ge­ben.

They took the money with thanks, and he hap­pily sur­rendered it, but a spe­cial warmth was no longer present.

Nur die Schwes­ter war Gre­gor doch noch nahe ge­blie­ben, und es war sein ge­hei­mer Plan, sie, die zum Un­ter­schied von Gre­gor Mu­sik sehr lieb­te und rüh­rend Vio­li­ne zu spie­len ver­stand,

Only the sis­ter had re­mained still close to Gregor. In con­trast to him, she loved mu­sic very much and knew how to play the vi­ol­in charm­ingly, and it was his secret plan

nächs­tes Jahr, ohne Rück­sicht auf die großen Kos­ten, die das ver­ur­sa­chen muß­te, und die man schon auf an­de­re Wei­se her­ein­brin­gen wür­de, auf das Kon­ser­va­to­ri­um zu schi­cken.

to send her next year to the Con­ser­vat­ory, re­gard­less of the great ex­pense which that ne­ces­sar­ily in­volved and which would be made up in oth­er ways.

Öf­ters wäh­rend der kur­z­en Auf­ent­hal­te Gre­gors in der Stadt wur­de in den Ge­sprä­chen mit der Schwes­ter das Kon­ser­va­to­ri­um er­wähnt,

Now and then dur­ing Gregor’s short stays in the city the Con­ser­vat­ory was men­tioned in con­ver­sa­tions with his sis­ter,

aber im­mer nur als schö­ner Traum, an des­sen Ver­wirk­li­chung nicht zu den­ken war,

but al­ways merely as a beau­ti­ful dream, whose real­iz­a­tion was un­ima­gin­able,

und die El­tern hör­ten nicht ein­mal die­se un­schul­di­gen Er­wäh­nun­gen gern;

and their par­ents nev­er listened to these in­no­cent ex­pect­a­tions with pleas­ure.

aber Gre­gor dach­te sehr be­stimmt dar­an und be­ab­sich­tig­te, es am Weih­nachts­abend fei­er­lich zu er­klä­ren.

But Gregor thought about them with scru­pu­lous con­sid­er­a­tion and in­ten­ded to ex­plain the mat­ter in all ser­i­ous­ness on Christ­mas Eve.




Sol­che in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand ganz nutz­lo­se Ge­dan­ken gin­gen ihm durch den Kopf, wäh­rend er dort auf­recht an der Türe kleb­te und horch­te.

In his present situ­ation, such com­pletely fu­tile ideas went through his head, while he pushed him­self right up against the door and listened.

Manch­mal konn­te er vor all­ge­mei­ner Mü­dig­keit gar nicht mehr zu­hö­ren

Some­times in his gen­er­al ex­haus­tion he could not listen any more

und ließ den Kopf nach­läs­sig ge­gen die Tür schla­gen, hielt ihn aber so­fort wie­der fest,

and let his head bang list­lessly against the door, but he im­me­di­ately pulled him­self to­geth­er once more,

denn selbst das klei­ne Ge­räusch, das er da­mit ver­ur­sacht hat­te, war ne­ben­an ge­hört wor­den und hat­te alle ver­stum­men las­sen.

for even the small sound which he made by this mo­tion was heard near by and si­lenced every­one.

»Was er nur wie­der treibt,« sag­te der Va­ter nach ei­ner Wei­le, of­fen­bar zur Türe hin­ge­wen­det,

“There he goes on again,” said his fath­er after a while, clearly turn­ing to­wards the door,

und dann erst wur­de das un­ter­bro­che­ne Ge­spräch all­mäh­lich wie­der auf­ge­nom­men.

and only then would the in­ter­rup­ted con­ver­sa­tion gradu­ally be re­sumed again.




Gre­gor er­fuhr nun zur Ge­nü­ge – denn der Va­ter pfleg­te sich in sei­nen Er­klä­run­gen öf­ters zu wie­der­ho­len,

Now, Gregor found out clearly enough — for his fath­er ten­ded to re­peat him­self from time to time in his ex­plan­a­tions,

teils, weil er selbst sich mit die­sen Din­gen schon lan­ge nicht be­schäf­tigt hat­te,

partly be­cause he had not per­son­ally con­cerned him­self with these mat­ters for a long time now,

teils auch, weil die Mut­ter nicht al­les gleich beim ers­ten­mal ver­stand –,

and partly be­cause his moth­er did not un­der­stand everything right away the first time —

daß trotz al­len Un­glücks ein al­ler­dings ganz klei­nes Ver­mö­gen aus der al­ten Zeit noch vor­han­den war,

that, in spite all bad luck, an amount of money, al­though a very small one, was still avail­able from the old times

das die nicht an­ge­rühr­ten Zin­sen in der Zwi­schen­zeit ein we­nig hat­ten an­wach­sen las­sen.

and that the in­terest, which had not been touched, had in the in­ter­ven­ing time al­lowed it to in­crease a little.

Au­ßer­dem aber war das Geld, das Gre­gor all­mo­nat­lich nach Hau­se ge­bracht hat­te – er selbst hat­te nur ein paar Gul­den für sich be­hal­ten –,

Fur­ther­more, in ad­di­tion to this, the money which Gregor had brought home every month — he had kept only a few crowns for him­self

nicht voll­stän­dig auf­ge­braucht wor­den und hat­te sich zu ei­nem klei­nen Ka­pi­tal an­ge­sam­melt.

— had not been com­pletely spent and had grown into a small cap­it­al amount.

Gre­gor, hin­ter sei­ner Türe, nick­te eif­rig, er­freut über die­se un­er­war­te­te Vor­sicht und Spar­sam­keit.

Gregor, be­hind his door, nod­ded eagerly, re­joicing over this unanti­cip­ated foresight and frugal­ity.

Ei­gent­lich hät­te er ja mit die­sen über­schüs­si­gen Gel­dern die Schuld des Va­ters ge­gen­über dem Chef wei­ter ab­ge­tra­gen ha­ben kön­nen,

True, with this ex­cess money, he could really have paid off more of his fath­er’s debt to his em­ploy­er

und je­ner Tag, an dem er die­sen Pos­ten hät­te los­wer­den kön­nen, wäre weit nä­her ge­we­sen,

and the day on which he could be rid of this po­s­i­tion would have been a lot closer,

aber jetzt war es zwei­fel­los bes­ser so, wie es der Va­ter ein­ge­rich­tet hat­te.

but now things were doubt­less bet­ter the way his fath­er had ar­ranged them.




Nun ge­nüg­te die­ses Geld aber ganz und gar nicht, um die Fa­mi­lie etwa von den Zin­sen le­ben zu las­sen;

At the mo­ment, however, this money was not nearly suf­fi­cient to per­mit the fam­ily to live on the in­terest pay­ments.

es ge­nüg­te viel­leicht, um die Fa­mi­lie ein, höchs­tens zwei Jah­re zu er­hal­ten, mehr war es nicht.

Per­haps it would be enough to main­tain the fam­ily for one or at most two years, that was all.

Es war also bloß eine Sum­me, die man ei­gent­lich nicht an­grei­fen durf­te, und die für den Not­fall zu­rück­ge­legt wer­den muß­te;

Thus, it only ad­ded up to an amount which one should not really draw upon and which must be set aside for an emer­gency.

das Geld zum Le­ben aber muß­te man ver­die­nen.

But they had to earn money to live on.

Nun war aber der Va­ter ein zwar ge­sun­der, aber al­ter Mann,

Now, it’s true his fath­er was in­deed a healthy man,

der schon fünf Jah­re nichts ge­ar­bei­tet hat­te und sich je­den­falls nicht viel zu­trau­en durf­te;

but he was old and had not worked for five years and thus could not be coun­ted on for very much.

er hat­te in die­sen fünf Jah­ren, wel­che die ers­ten Fe­ri­en sei­nes mü­he­vol­len und doch er­folg­lo­sen Le­bens wa­ren,

He had in these five years, the first hol­i­days of his la­bor­i­ous but un­suc­cess­ful life,

viel Fett an­ge­setzt und war da­durch recht schwer­fäl­lig ge­wor­den.

put on a good deal of fat and thus had be­come really heavy.

Und die alte Mut­ter soll­te nun viel­leicht Geld ver­die­nen, die an Asth­ma litt,

And should his old moth­er now per­haps work for money, a wo­man who suffered from asthma,

der eine Wan­de­rung durch die Woh­nung schon An­stren­gung ver­ur­sach­te,

for whom wan­der­ing through the apart­ment even now was a great strain

und die je­den zwei­ten Tag in Atem­be­schwer­den auf dem Sofa beim of­fe­nen Fens­ter ver­brach­te?

and who spent every second day on the sofa by the open win­dow hav­ing trouble with her breath­ing?

Und die Schwes­ter soll­te Geld ver­die­nen, die noch ein Kind war mit ih­ren sieb­zehn Jah­ren, und der ihre bis­he­ri­ge Le­bens­wei­se so sehr zu gön­nen war,

Should his sis­ter earn money, a girl who was still a sev­en­teen-year-old child and whose earli­er life style had been so very de­light­ful

die dar­aus be­stan­den hat­te, sich nett zu klei­den, lan­ge zu schla­fen, in der Wirt­schaft mit­zu­hel­fen,

that it had con­sisted of dress­ing her­self nicely, sleep­ing in late, help­ing around the house,

an ein paar be­schei­de­nen Ver­gnü­gun­gen sich zu be­tei­li­gen und vor al­lem Vio­li­ne zu spie­len?

tak­ing part in a few mod­est en­joy­ments and, above all, play­ing the vi­ol­in?

Wenn die Rede auf die­se Not­wen­dig­keit des Geld­ver­die­nens kam, ließ zu­erst im­mer Gre­gor die Türe los

When it came to talk­ing about this need to earn money, at first Gregor went away from the door

und warf sich auf das ne­ben der Tür be­find­li­che küh­le Le­der­so­fa, denn ihm war ganz heiß vor Be­schä­mung und Trau­er.

and threw him­self on the cool leath­er sofa be­side the door, for he was quite hot from shame and sor­row.




Oft lag er dort die gan­zen lan­gen Näch­te über, schlief kei­nen Au­gen­blick und scharr­te nur stun­den­lang auf dem Le­der.

Of­ten he lay there all night long, not sleep­ing at all, just scratch­ing on the leath­er for hours at a time.

Oder er scheu­te nicht die große Mühe, einen Ses­sel zum Fens­ter zu schie­ben,

Or he un­der­took the very dif­fi­cult task of push­ing a chair over to the win­dow.

dann die Fens­ter­brüs­tung hin­auf­zu­krie­chen und, in den Ses­sel ge­stemmt, sich ans Fens­ter zu leh­nen,

Then he crept up on the win­dow sill and, braced on the chair, leaned against the win­dow to look out,

of­fen­bar nur in ir­gend­ei­ner Er­in­ne­rung an das Be­frei­en­de, das frü­her für ihn dar­in ge­le­gen war, aus dem Fens­ter zu schau­en.

ob­vi­ously with some memory or oth­er of the lib­er­at­ing sense which look­ing out the win­dow used to bring him in earli­er times.

Denn tat­säch­lich sah er von Tag zu Tag die auch nur ein we­nig ent­fern­ten Din­ge im­mer un­deut­li­cher;

For, in fact, from day to day he per­ceived things with less and less clar­ity, even those only a short dis­tance away.

das ge­gen­über­lie­gen­de Kran­ken­haus, des­sen nur all­zu häu­fi­gen An­blick er frü­her ver­flucht hat­te, be­kam er über­haupt nicht mehr zu Ge­sicht,

The hos­pit­al across the street, the all-too-fre­quent sight of which he had pre­vi­ously cursed, was not vis­ible at all any more,

und wenn er nicht ge­nau ge­wußt hät­te, daß er in der stil­len, aber völ­lig städ­ti­schen Char­lot­ten­stra­ße wohn­te,

and if he had not been very well aware that he lived in the quiet but com­pletely urb­an Char­lotte Street,

hät­te er glau­ben kön­nen, von sei­nem Fens­ter aus in eine Ein­öde zu schau­en

he could have be­lieved that from his win­dow he was peer­ing out at a fea­ture­less waste­land,

in wel­cher der graue Him­mel und die graue Erde un­un­ter­scheid­bar sich ver­ei­nig­ten.

in which the grey heav­en and the grey earth had merged and were in­dis­tin­guish­able.

Nur zwei­mal hat­te die auf­merk­sa­me Schwes­ter se­hen müs­sen, daß der Ses­sel beim Fens­ter stand,

His ob­ser­v­ant sis­ter only had to no­tice a couple of times that the chair stood by the win­dow;

als sie schon je­des­mal, nach­dem sie das Zim­mer auf­ge­räumt hat­te, den Ses­sel wie­der ge­nau zum Fens­ter hin­schob,

then, after clean­ing up the room, each time, she pushed the chair back right against the win­dow again

ja so­gar von nun ab den in­ne­ren Fens­ter­flü­gel of­fen ließ.

and from now on she even left the in­ner case­ments open.




Hät­te Gre­gor nur mit der Schwes­ter spre­chen und ihr für al­les dan­ken kön­nen, was sie für ihn ma­chen muß­te,

If Gregor had only been able to speak to his sis­ter and thank her for everything that she had to do for him,

er hät­te ihre Diens­te leich­ter er­tra­gen; so aber litt er dar­un­ter.

he would have tol­er­ated her ser­vice more eas­ily. As it was, he suffered un­der it.

Die Schwes­ter such­te frei­lich die Pein­lich­keit des Gan­zen mög­lichst zu ver­wi­schen,

The sis­ter ad­mit­tedly sought to cov­er up the awk­ward­ness of everything as much as pos­sible,

und je län­ge­re Zeit ver­ging, de­sto bes­ser ge­lang es ihr na­tür­lich auch, aber auch Gre­gor durch­schau­te mit der Zeit al­les viel ge­nau­er.

and, as time went by, she nat­ur­ally be­came more suc­cess­ful at it. But with the passing of time Gregor also came to un­der­stand everything much more clearly.

Schon ihr Ein­tritt war für ihn schreck­lich. Kaum war sie ein­ge­tre­ten,

Even her en­trance was ter­rible for him. As soon as she came in,

lief sie, ohne sich Zeit zu neh­men, die Türe zu schlie­ßen, so sehr sie sonst dar­auf ach­te­te, je­dem den An­blick von Gre­gors Zim­mer zu er­spa­ren, ge­ra­de­wegs zum Fens­ter

she ran straight to the win­dow, without tak­ing the time to shut the door, in spite of the fact that she was oth­er­wise very con­sid­er­ate in spar­ing any­one the sight of Gregor’s room,

und riß es, als er­sti­cke sie fast, mit has­ti­gen Hän­den auf, blieb auch, selbst wenn es noch so kalt war, ein Weil­chen beim Fens­ter und at­me­te tief.

and yanked the win­dow open with eager hands, as if she was al­most suf­foc­at­ing, and re­mained for a while by the win­dow breath­ing deeply, even when it was still so cold.

Mit die­sem Lau­fen und Lär­men er­schreck­te sie Gre­gor täg­lich zwei­mal;

With this run­ning and noise she frightened Gregor twice every day.

die gan­ze Zeit über zit­ter­te er un­ter dem Ka­na­pee und wuß­te doch sehr gut, daß sie ihn ge­wiß ger­ne da­mit ver­schont hät­te,

The en­tire time he trembled un­der the couch, and yet he knew very well that she would cer­tainly have spared him gladly

wenn es ihr nur mög­lich ge­we­sen wäre, sich in ei­nem Zim­mer, in dem sich Gre­gor be­fand, bei ge­schlos­se­nem Fens­ter auf­zu­hal­ten.

if it had only been pos­sible to re­main with the win­dow closed in a room where Gregor lived.




Ein­mal, es war wohl schon ein Mo­nat seit Gre­gors Ver­wand­lung ver­gan­gen,

On one oc­ca­sion — about one month had already gone by since Gregor’s trans­form­a­tion,

und es war doch schon für die Schwes­ter kein be­son­de­rer Grund mehr, über Gre­gors Aus­se­hen in Er­stau­nen zu ge­ra­ten, kam sie ein we­nig frü­her als sonst

and there was now no par­tic­u­lar reas­on any more for his sis­ter to be startled at Gregor’s ap­pear­ance — she ar­rived a little earli­er than usu­al

und traf Gre­gor noch an, wie er, un­be­weg­lich und so recht zum Er­schre­cken auf­ge­stellt, aus dem Fens­ter schau­te.

and came upon Gregor as he was still look­ing out the win­dow, im­mob­ile and well po­si­tioned to fright­en someone.

Es wäre für Gre­gor nicht un­er­war­tet ge­we­sen, wenn sie nicht ein­ge­tre­ten wäre,

It would not have come as a sur­prise to Gregor if she had not come in,

da er sie durch sei­ne Stel­lung ver­hin­der­te, so­fort das Fens­ter zu öff­nen,

since his po­s­i­tion was pre­vent­ing her from open­ing the win­dow im­me­di­ately.

aber sie trat nicht nur nicht ein, sie fuhr so­gar zu­rück und schloß die Tür;

But not only did she not step in­side; she even re­treated and shut the door.

ein Frem­der hät­te ge­ra­de­zu den­ken kön­nen, Gre­gor habe ihr auf­ge­lau­ert und habe sie bei­ßen wol­len.

A stranger really could have con­cluded from this that Gregor had been ly­ing in wait for her and wanted to bite her.

Gre­gor ver­steck­te sich na­tür­lich so­fort un­ter dem Ka­na­pee,

Of course, Gregor im­me­di­ately con­cealed him­self un­der the couch,

aber er muß­te bis zum Mit­tag war­ten, ehe die Schwes­ter wie­der­kam, und sie schi­en viel un­ru­hi­ger als sonst.

but he had to wait un­til noon be­fore his sis­ter re­turned, and she seemed much less calm than usu­al.

Er er­kann­te dar­aus, daß ihr sein An­blick noch im­mer un­er­träg­lich war und ihr auch wei­ter­hin un­er­träg­lich blei­ben müs­se,

From this he real­ized that his ap­pear­ance was still in­tol­er­able to her and must re­main in­tol­er­able to her in fu­ture,

und daß sie sich wohl sehr über­win­den muß­te, vor dem An­blick auch nur der klei­nen Par­tie sei­nes Kör­pers nicht da­von­zu­lau­fen, mit der er un­ter dem Ka­na­pee her­vor­rag­te.

and that she really had to ex­ert a lot of self-con­trol not to run away from a glimpse of only the small part of his body which stuck out from un­der the couch.

Um ihr auch die­sen An­blick zu er­spa­ren, trug er ei­nes Ta­ges auf sei­nem Rücken – er brauch­te zu die­ser Ar­beit vier Stun­den – das Lein­tuch auf das Ka­na­pee

In or­der to spare her even this sight, one day he dragged the sheet on his back and onto the couch — this task took him four hours

und ord­ne­te es in ei­ner sol­chen Wei­se an, daß er nun gänz­lich ver­deckt war, und daß die Schwes­ter, selbst wenn sie sich bück­te, ihn nicht se­hen konn­te.

— and ar­ranged it in such a way that he was now com­pletely con­cealed and his sis­ter, even if she bent down, could not see him.

Wäre die­ses Lein­tuch ih­rer Mei­nung nach nicht nö­tig ge­we­sen, dann hät­te sie es ja ent­fer­nen kön­nen,

If this sheet was not ne­ces­sary as far as she was con­cerned, then she could re­move it,

denn daß es nicht zum Ver­gnü­gen Gre­gors ge­hö­ren konn­te, sich so ganz und gar ab­zu­sper­ren, war doch klar ge­nug,

for it was clear enough that Gregor could not de­rive any pleas­ure from isol­at­ing him­self away so com­pletely.

aber sie ließ das Lein­tuch, so wie es war, und Gre­gor glaub­te so­gar einen dank­ba­ren Blick er­hascht zu ha­ben,

But she left the sheet just as it was, and Gregor be­lieved he even caught a look of grat­it­ude

als er ein­mal mit dem Kopf vor­sich­tig das Lein­tuch ein we­nig lüf­te­te, um nach­zu­se­hen, wie die Schwes­ter die neue Ein­rich­tung auf­nahm.

when, on one oc­ca­sion, he care­fully lif­ted up the sheet a little with his head to check, as his sis­ter took stock of the new ar­range­ment.




In den ers­ten vier­zehn Ta­gen konn­ten es die El­tern nicht über sich brin­gen, zu ihm her­ein­zu­kom­men,

In the first two weeks his par­ents could not bring them­selves to vis­it him,

und er hör­te oft, wie sie die jet­zi­ge Ar­beit der Schwes­ter völ­lig an­er­kann­ten,

and he of­ten heard how they fully ac­know­ledged his sis­ter’s present work;

wäh­rend sie sich bis­her häu­fig über die Schwes­ter ge­är­gert hat­ten, weil sie ih­nen als ein et­was nutz­lo­ses Mäd­chen er­schie­nen war.

where­as, earli­er they had of­ten got an­noyed at his sis­ter be­cause she had seemed to them a some­what use­less young wo­man.

Nun aber war­te­ten oft bei­de, der Va­ter und die Mut­ter, vor Gre­gors Zim­mer, wäh­rend die Schwes­ter dort auf­räum­te,

However, now both his fath­er and his moth­er fre­quently waited in front of Gregor’s door while his sis­ter cleaned up in­side,

und kaum war sie her­aus­ge­kom­men, muß­te sie ganz ge­nau er­zäh­len, wie es in dem Zim­mer aus­sah,

and as soon as she came out, she had to ex­plain in great de­tail how things looked in the room,

was Gre­gor ge­ges­sen hat­te, wie er sich dies­mal be­nom­men hat­te, und ob viel­leicht eine klei­ne Bes­se­rung zu be­mer­ken war.

what Gregor had eaten, how he had be­haved this time, and wheth­er per­haps a slight im­prove­ment was per­cept­ible.

Die Mut­ter üb­ri­gens woll­te ver­hält­nis­mä­ßig bald Gre­gor be­su­chen,

In any event, his moth­er com­par­at­ively soon wanted to vis­it Gregor,

aber der Va­ter und die Schwes­ter hiel­ten sie zu­erst mit Ver­nunft­grün­den zu­rück, de­nen Gre­gor sehr auf­merk­sam zu­hör­te, und die er voll­stän­dig bil­lig­te.

but his fath­er and his sis­ter re­strained her, at first with reas­ons which Gregor listened to very at­tent­ively and which he com­pletely en­dorsed.

Spä­ter aber muß­te man sie mit Ge­walt zu­rück­hal­ten, und wenn sie dann rief:

Later, however, they had to hold her back force­fully, and when she then cried

»Laßt mich doch zu Gre­gor, er ist ja mein un­glück­li­cher Sohn! Be­greift ihr es denn nicht, daß ich zu ihm muß?«,

“Let me go to Gregor. He’s my un­for­tu­nate son! Don’t you un­der­stand that I have to go to him?”

dann dach­te Gre­gor, daß es viel­leicht doch gut wäre, wenn die Mut­ter her­ein­käme, nicht je­den Tag na­tür­lich, aber viel­leicht ein­mal in der Wo­che;

Gregor then thought that per­haps it would be a good thing if his moth­er came in, not every day, of course, but maybe once a week.

sie ver­stand doch al­les viel bes­ser als die Schwes­ter, die trotz all ih­rem Mute doch nur ein Kind war

She un­der­stood everything much bet­ter than his sis­ter, who, in spite of all her cour­age, was still merely a child

und im letz­ten Grun­de viel­leicht nur aus kind­li­chem Leicht­sinn eine so schwe­re Auf­ga­be über­nom­men hat­te.

and, in the last ana­lys­is, had per­haps un­der­taken such a dif­fi­cult task only out of child­ish reck­less­ness.




Der Wunsch Gre­gors, die Mut­ter zu se­hen, ging bald in Er­fül­lung.

Gregor’s wish to see his moth­er was soon real­ized.

Wäh­rend des Ta­ges woll­te Gre­gor schon aus Rück­sicht auf sei­ne El­tern sich nicht beim Fens­ter zei­gen,

While dur­ing the day Gregor, out of con­sid­er­a­tion for his par­ents, did not want to show him­self by the win­dow,

krie­chen konn­te er aber auf den paar Qua­drat­me­tern des Fuß­bo­dens auch nicht viel,

he could not crawl around very much on the few square metres of the floor.

das ru­hi­ge Lie­gen er­trug er schon wäh­rend der Nacht schwer, das Es­sen mach­te ihm bald nicht mehr das ge­rings­te Ver­gnü­gen,

He found it dif­fi­cult to bear ly­ing quietly dur­ing the night, and soon eat­ing no longer gave him the slight­est pleas­ure.

und so nahm er zur Zer­streu­ung die Ge­wohn­heit an, kreuz und quer über Wän­de und Pla­fond zu krie­chen.

So for di­ver­sion he ac­quired the habit of crawl­ing back and forth across the walls and ceil­ing.

Be­son­ders oben an der De­cke hing er gern; es war ganz an­ders, als das Lie­gen auf dem Fuß­bo­den;

He was es­pe­cially fond of hanging from the ceil­ing. The ex­per­i­ence was quite dif­fer­ent from ly­ing on the floor.

man at­me­te frei­er; ein leich­tes Schwin­gen ging durch den Kör­per, und in der fast glück­li­chen Zer­streut­heit,

It was easi­er to breathe, a slight vi­bra­tion went through his body, and in the midst of the al­most happy amuse­ment

in der sich Gre­gor dort oben be­fand, konn­te es ge­sche­hen, daß er zu sei­ner ei­ge­nen Über­ra­schung sich losließ und auf den Bo­den klatsch­te.

which Gregor found up there, it could hap­pen that, to his own sur­prise, he let go and hit the floor.

Aber nun hat­te er na­tür­lich sei­nen Kör­per ganz an­ders in der Ge­walt als frü­her und be­schä­dig­te sich selbst bei ei­nem so großen Fal­le nicht.

However, now he nat­ur­ally con­trolled his body quite dif­fer­ently than be­fore, and he did not in­jure him­self in such a great fall.

Die Schwes­ter nun be­merk­te so­fort die neue Un­ter­hal­tung, die Gre­gor für sich ge­fun­den hat­te

Now, his sis­ter no­ticed im­me­di­ately the new amuse­ment which Gregor had found for him­self

– er hin­ter­ließ ja auch beim Krie­chen hie und da Spu­ren sei­nes Kleb­stof­fes –,

— for as he crept around he left be­hind here and there traces of his sticky stuff —

und da setz­te sie es sich in den Kopf, Gre­gor das Krie­chen in größ­tem Aus­ma­ße zu er­mög­li­chen

and so she got the idea of mak­ing the area where Gregor could creep around as large as pos­sible

und die Mö­bel, die es ver­hin­der­ten, also vor al­lem den Kas­ten und den Schreib­tisch, weg­zu­schaf­fen.

and thus of re­mov­ing the fur­niture which got in the way, es­pe­cially the chest of draw­ers and the writ­ing desk.

Nun war sie aber nicht im­stan­de, dies al­lein zu tun; den Va­ter wag­te sie nicht um Hil­fe zu bit­ten;

But she was in no po­s­i­tion to do this by her­self. She did not dare to ask her fath­er to help,

das Dienst­mäd­chen hät­te ihr ganz ge­wiß nicht ge­hol­fen, denn die­ses etwa sech­zehn­jäh­ri­ge Mäd­chen harr­te zwar tap­fer seit Ent­las­sung der frü­he­ren Kö­chin aus,

and the ser­vant girl would cer­tainly not have as­sisted her, for al­though this girl, about six­teen years old, had cour­ageously re­mained since the dis­missal of the pre­vi­ous cook,

hat­te aber um die Ver­güns­ti­gung ge­be­ten, die Kü­che un­auf­hör­lich ver­sperrt hal­ten zu dür­fen und nur auf be­son­de­ren An­ruf öff­nen zu müs­sen;

she had begged for the priv­ilege of be­ing al­lowed to stay per­man­ently con­fined to the kit­chen and of hav­ing to open the door only in an­swer to a spe­cial sum­mons.

so blieb der Schwes­ter also nichts üb­rig, als ein­mal in Ab­we­sen­heit des Va­ters die Mut­ter zu ho­len.

Thus, his sis­ter had no oth­er choice but to in­volve his moth­er at a time when his fath­er was ab­sent.

Mit Aus­ru­fen er­reg­ter Freu­de kam die Mut­ter auch her­an, ver­stumm­te aber an der Tür vor Gre­gors Zim­mer.

His moth­er ap­proached Gregor’s room with cries of ex­cited joy, but she fell si­lent at the door.

Zu­erst sah na­tür­lich die Schwes­ter nach, ob al­les im Zim­mer in Ord­nung war; dann erst ließ sie die Mut­ter ein­tre­ten.

Of course, his sis­ter first checked wheth­er everything in the room was in or­der. Only then did she let his moth­er enter.

Gre­gor hat­te in größ­ter Eile das Lein­tuch noch tiefer und mehr in Fal­ten ge­zo­gen,

Gregor had drawn the sheet down with the greatest haste even fur­ther and wrinkled it more.

das Gan­ze sah wirk­lich nur wie ein zu­fäl­lig über das Ka­na­pee ge­wor­fe­nes Lein­tuch aus.

The whole thing really looked just like a cov­er­let thrown care­lessly over the couch.

Gre­gor un­ter­ließ auch dies­mal, un­ter dem Lein­tuch zu spio­nie­ren;

On this oc­ca­sion, Gregor also held back from spy­ing out from un­der the sheet.

er ver­zich­te­te dar­auf, die Mut­ter schon dies­mal zu se­hen, und war nur froh, daß sie nun doch ge­kom­men war.

He re­frained from look­ing at his moth­er this time and was merely happy that she had now come.

»Komm nur, man sieht ihn nicht,« sag­te die Schwes­ter, und of­fen­bar führ­te sie die Mut­ter an der Hand.

“Come on. You can’t see him,” said his sis­ter and evid­ently led his moth­er by the hand.

Gre­gor hör­te nun, wie die zwei schwa­chen Frau­en den im­mer­hin schwe­ren al­ten Kas­ten von sei­nem Plat­ze rück­ten,

Now Gregor listened as these two weak wo­men shif­ted the still heavy old chest of draw­ers from its po­s­i­tion

und wie die Schwes­ter im­mer­fort den größ­ten Teil der Ar­beit für sich be­an­spruch­te,

and as his sis­ter con­stantly took on her­self the greatest part of the work,

ohne auf die War­nun­gen der Mut­ter zu hö­ren, wel­che fürch­te­te, daß sie sich über­an­stren­gen wer­de.

without listen­ing to the warn­ings of his moth­er, who was afraid that she would strain her­self.

Es dau­er­te sehr lan­ge. Wohl nach schon vier­tel­stün­di­ger Ar­beit sag­te die Mut­ter, man sol­le den Kas­ten doch lie­ber hier las­sen,

The work las­ted a very long time. After about a quarter of an hour had already gone by, his moth­er said it would be bet­ter if they left the chest of draw­ers where it was,

denn ers­tens sei er zu schwer, sie wür­den vor An­kunft des Va­ters nicht fer­tig wer­den

be­cause, in the first place, it was too heavy: they would not be fin­ished be­fore his fath­er’s ar­rival,

und mit dem Kas­ten in der Mit­te des Zim­mers Gre­gor je­den Weg ver­ram­meln, zwei­tens

and leav­ing the chest of draw­ers in the middle of the room would block all Gregor’s path­ways, but, in the second place,

aber sei es doch gar nicht si­cher, daß Gre­gor mit der Ent­fer­nung der Mö­bel ein Ge­fal­len ge­sch­ehe.

they could not be at all cer­tain that Gregor would be pleased with the re­mov­al of the fur­niture.

Ihr schei­ne das Ge­gen­teil der Fall zu sein; ihr be­drücke der An­blick der lee­ren Wand ge­ra­de­zu das Herz;

To her the re­verse seemed to be true; the sight of the empty walls pierced her right to the heart,

und warum sol­le nicht auch Gre­gor die­se Emp­fin­dung ha­ben, da er doch an die Zim­mer­mö­bel längst ge­wöhnt sei und sich des­halb im lee­ren Zim­mer ver­las­sen füh­len wer­de.

and why should Gregor not feel the same, since he had been ac­cus­tomed to the room fur­nish­ings for a long time and would there­fore feel him­self aban­doned in an empty room.

»Und ist es dann nicht so,« schloß die Mut­ter ganz lei­se, wie sie über­haupt fast flüs­ter­te,

“And is it not the case,” his moth­er con­cluded very quietly, al­most whis­per­ing,

als wol­le sie ver­mei­den, daß Gre­gor, des­sen ge­nau­en Auf­ent­halt sie ja nicht kann­te,

as if she wished to pre­vent Gregor, whose ex­act loc­a­tion she really did not know,

auch nur den Klang der Stim­me höre, denn daß er die Wor­te nicht ver­stand, da­von war sie über­zeugt,

from hear­ing even the sound of her voice — for she was con­vinced that he did not un­der­stand her words

»und ist es nicht so, als ob wir durch die Ent­fer­nung der Mö­bel zeig­ten,

— “and isn’t it a fact that by re­mov­ing the fur­niture we’re show­ing

daß wir jede Hoff­nung auf Bes­se­rung auf­ge­ben und ihn rück­sichts­los sich selbst über­las­sen?

that we’re giv­ing up all hope of an im­prove­ment and are leav­ing him to his own re­sources without any con­sid­er­a­tion?

Ich glau­be, es wäre das bes­te, wir su­chen das Zim­mer ge­nau in dem Zu­stand zu er­hal­ten, in dem es frü­her war,

I think it would be best if we tried to keep the room ex­actly in the con­di­tion it was in be­fore,

da­mit Gre­gor, wenn er wie­der zu uns zu­rück­kommt, al­les un­ver­än­dert fin­det und um so leich­ter die Zwi­schen­zeit ver­ges­sen kann.«

so that, when Gregor re­turns to us, he finds everything un­changed and can for­get the in­ter­ven­ing time all the more eas­ily.”




Beim An­hö­ren die­ser Wor­te der Mut­ter er­kann­te Gre­gor, daß der Man­gel je­der un­mit­tel­ba­ren mensch­li­chen An­spra­che,

As he heard his moth­er’s words Gregor real­ized that the lack of all im­me­di­ate hu­man con­tact,

ver­bun­den mit dem ein­för­mi­gen Le­ben in­mit­ten der Fa­mi­lie, im Lau­fe die­ser zwei Mo­na­te sei­nen Ver­stand hat­te ver­wir­ren müs­sen,

to­geth­er with the mono­ton­ous life sur­roun­ded by the fam­ily over the course of these two months, must have con­fused his un­der­stand­ing,

denn an­ders konn­te er es sich nicht er­klä­ren, daß er ernst­haft dar­nach hat­te ver­lan­gen kön­nen, daß sein Zim­mer aus­ge­leert wür­de.

be­cause oth­er­wise he could not ex­plain to him­self how he, in all ser­i­ous­ness, could have been so keen to have his room emp­tied.

Hat­te er wirk­lich Lust, das war­me, mit er­erb­ten Mö­beln ge­müt­lich aus­ge­stat­te­te Zim­mer in eine Höh­le ver­wan­deln zu las­sen,

Was he really eager to let the warm room, com­fort­ably fur­nished with pieces he had in­her­ited, be turned into a cav­ern

in der er dann frei­lich nach al­len Rich­tun­gen un­ge­stört wür­de krie­chen kön­nen,

in which he would, of course, then be able to crawl about in all dir­ec­tions without dis­turb­ance,

je­doch auch un­ter gleich­zei­ti­gem, schnel­len, gänz­li­chen Ver­ges­sen sei­ner mensch­li­chen Ver­gan­gen­heit?

but at the same time with a quick and com­plete for­get­ting of his hu­man past as well?

War er doch jetzt schon nahe dar­an, zu ver­ges­sen, und nur die seit lan­gem nicht ge­hör­te Stim­me der Mut­ter hat­te ihn auf­ge­rüt­telt.

Was he then at this point already on the verge of for­get­ting and was it only the voice of his moth­er, which he had not heard for a long time, that had aroused him?

Nichts soll­te ent­fernt wer­den, al­les muß­te blei­ben, die gu­ten Ein­wir­kun­gen der Mö­bel auf sei­nen Zu­stand konn­te er nicht ent­beh­ren;

Noth­ing was to be re­moved — everything must re­main. In his con­di­tion he could not func­tion without the be­ne­fi­cial in­flu­ences of his fur­niture.

und wenn die Mö­bel ihn hin­der­ten, das sinn­lo­se Her­um­krie­chen zu be­trei­ben, so war es kein Scha­den, son­dern ein großer Vor­teil.

And if the fur­niture pre­ven­ted him from car­ry­ing out his sense­less crawl­ing about all over the place, then there was no harm in that, but rather a great be­ne­fit.




Aber die Schwes­ter war lei­der an­de­rer Mei­nung; sie hat­te sich, al­ler­dings nicht ganz un­be­rech­tigt, an­ge­wöhnt,

But his sis­ter un­for­tu­nately thought oth­er­wise. She had grown ac­cus­tomed, cer­tainly not without jus­ti­fic­a­tion,

bei Be­spre­chung der An­ge­le­gen­hei­ten Gre­gors als be­son­ders Sach­ver­stän­di­ge ge­gen­über den El­tern auf­zu­tre­ten,

so far as the dis­cus­sion of mat­ters con­cern­ing Gregor was con­cerned, to act as a spe­cial ex­pert with re­spect to their par­ents,

und so war auch jetzt der Rat der Mut­ter für die Schwes­ter Grund ge­nug,

and so now the moth­er’s ad­vice was for his sis­ter suf­fi­cient reas­on to in­sist on the re­mov­al,

auf der Ent­fer­nung nicht nur des Kas­tens und des Schreib­ti­sches, an die sie zu­erst al­lein ge­dacht hat­te,

not only of the chest of draw­ers and the writ­ing desk, which were the only items she had thought about at first,

son­dern auf der Ent­fer­nung sämt­li­cher Mö­bel, mit Aus­nah­me des un­ent­behr­li­chen Ka­na­pees, zu be­ste­hen.

but also of all the fur­niture, with the ex­cep­tion of the in­dis­pens­able couch.

Es war na­tür­lich nicht nur kind­li­cher Trotz und das in der letz­ten Zeit so un­er­war­tet und schwer er­wor­be­ne Selbst­ver­trau­en, das sie zu die­ser For­de­rung be­stimm­te;

Of course, it was not only child­ish de­fi­ance and her re­cent very un­ex­pec­ted and hard won self-con­fid­ence which led her to this de­mand.

sie hat­te doch auch tat­säch­lich be­ob­ach­tet, daß Gre­gor viel Raum zum Krie­chen brauch­te,

She had also ac­tu­ally ob­served that Gregor needed a great deal of room to creep about;

da­ge­gen die Mö­bel, so­weit man se­hen konn­te, nicht im ge­rings­ten be­nütz­te.

the fur­niture, on the oth­er hand, as far as one could see, was not the slight­est use.

Viel­leicht aber spiel­te auch der schwär­me­ri­sche Sinn der Mäd­chen ih­res Al­ters mit, der bei je­der Ge­le­gen­heit sei­ne Be­frie­di­gung sucht,

But per­haps the en­thu­si­ast­ic sens­ib­il­ity of young wo­men of her age also played a role. This feel­ing sought re­lease at every op­por­tun­ity,

und durch den Gre­te jetzt sich dazu ver­lo­cken ließ, die Lage Gre­gors noch schre­cken­er­re­gen­der ma­chen zu wol­len, um dann noch mehr als bis jetzt für ihn leis­ten zu kön­nen.

and with it Grete now felt temp­ted to want to make Gregor’s situ­ation even more ter­ri­fy­ing, so that then she would be able to do even more for him than she had up to now.

Denn in ei­nem Raum, in dem Gre­gor ganz al­lein die lee­ren Wän­de be­herrsch­te, wür­de wohl kein Mensch au­ßer Gre­te je­mals ein­zu­tre­ten sich ge­trau­en.

For surely no one ex­cept Grete would ever trust them­selves to enter a room in which Gregor ruled the empty walls all by him­self.




Und so ließ sie sich von ih­rem Ent­schlus­se durch die Mut­ter nicht ab­brin­gen,

And so she did not let her­self be dis­suaded from her de­cision by her moth­er,

die auch in die­sem Zim­mer vor lau­ter Un­ru­he un­si­cher schi­en, bald ver­stumm­te

who in this room seemed un­cer­tain of her­self in her sheer agit­a­tion and soon kept quiet,

und der Schwes­ter nach Kräf­ten beim Hin­aus­schaf­fen des Kas­tens half.

help­ing his sis­ter with all her en­ergy to get the chest of draw­ers out of the room.

Nun, den Kas­ten konn­te Gre­gor im Not­fall noch ent­beh­ren, aber schon der Schreib­tisch muß­te blei­ben.

Now, Gregor could still do without the chest of draw­ers if need be, but the writ­ing desk really had to stay.

Und kaum hat­ten die Frau­en mit dem Kas­ten, an dem sie sich äch­zend drück­ten, das Zim­mer ver­las­sen,

And scarcely had the wo­men left the room with the chest of draw­ers, groan­ing as they pushed it,

als Gre­gor den Kopf un­ter dem Ka­na­pee her­vors­tieß, um zu se­hen, wie er vor­sich­tig und mög­lichst rück­sichts­voll ein­grei­fen könn­te.

when Gregor stuck his head out from un­der the sofa to see how he could in­ter­vene, cau­tiously and with as much con­sid­er­a­tion as pos­sible.

Aber zum Un­glück war es ge­ra­de die Mut­ter, wel­che zu­erst zu­rück­kehr­te,

But un­for­tu­nately it was his moth­er who came back into the room first,

wäh­rend Gre­te im Ne­ben­zim­mer den Kas­ten um­fan­gen hielt und ihn al­lein hin und her schwang, ohne ihn na­tür­lich von der Stel­le zu brin­gen.

while Grete had her arms wrapped around the chest of draw­ers in the next room and was rock­ing it back and forth by her­self, of course without mov­ing it from its po­s­i­tion.

Die Mut­ter aber war Gre­gors An­blick nicht ge­wöhnt, er hät­te sie krank ma­chen kön­nen,

But his moth­er was not used to the sight of Gregor; he could have made her ill,

und so eil­te Gre­gor er­schro­cken im Rück­wärts­lauf bis an das an­de­re Ende des Ka­na­pees,

and so, frightened, Gregor scur­ried back­wards right to the oth­er end of the sofa.

konn­te es aber nicht mehr ver­hin­dern, daß das Lein­tuch vor­ne ein we­nig sich be­weg­te.

However, he could no longer pre­vent the sheet from mov­ing for­ward a little.

Das ge­nüg­te, um die Mut­ter auf­merk­sam zu ma­chen. Sie stock­te, stand einen Au­gen­blick still und ging dann zu Gre­te zu­rück.

That was enough to catch his moth­er’s at­ten­tion. She came to a halt, stood still for a mo­ment, and then went back to Grete.




Trotz­dem sich Gre­gor im­mer wie­der sag­te, daß ja nichts Au­ßer­ge­wöhn­li­ches ge­sch­ehe,

Al­though Gregor kept re­peat­ing to him­self over and over that really noth­ing un­usu­al was go­ing on,

son­dern nur ein paar Mö­bel um­ge­stellt wür­den,

that only a few pieces of fur­niture were be­ing re­arranged,

wirk­te doch, wie er sich bald ein­ge­ste­hen muß­te, die­ses Hin- und Her­ge­hen der Frau­en, ihre klei­nen Zu­ru­fe,

he soon had to ad­mit to him­self that the move­ments of the wo­men to and fro, their quiet con­ver­sa­tions,

das Krat­zen der Mö­bel auf dem Bo­den, wie ein großer, von al­len Sei­ten ge­nähr­ter Tru­bel auf ihn,

and the scrap­ing of the fur­niture on the floor af­fected him like a great com­mo­tion stirred up on all sides,

und er muß­te sich, so fest er Kopf und Bei­ne an sich zog und den Leib bis an den Bo­den drück­te, un­wei­ger­lich sa­gen, daß er das Gan­ze nicht lan­ge aus­hal­ten wer­de.

and, so firmly was he pulling in his head and legs and press­ing his body into the floor, he had to tell him­self un­equi­voc­ally that he would not be able to en­dure all this much longer.

Sie räum­ten ihm sein Zim­mer aus; nah­men ihm al­les, was ihm lieb war;

They were clean­ing out his room, tak­ing away from him everything he cher­ished;

den Kas­ten, in dem die Laub­sä­ge und an­de­re Werk­zeu­ge la­gen, hat­ten sie schon hin­aus­ge­tra­gen;

they had already dragged out the chest of draw­ers in which the fret saw and oth­er tools were kept,

lo­cker­ten jetzt den schon im Bo­den fest ein­ge­gra­be­nen Schreib­tisch, an dem er als Han­dels­aka­de­mi­ker,

and they were now loosen­ing the writ­ing desk which was fixed tight to the floor, the desk on which he,

als Bür­ger­schü­ler, ja so­gar schon als Volks­schü­ler sei­ne Auf­ga­ben ge­schrie­ben hat­te,

as a busi­ness stu­dent, a school stu­dent, in­deed even as an ele­ment­ary school stu­dent, had writ­ten out his as­sign­ments.

– da hat­te er wirk­lich kei­ne Zeit mehr, die gu­ten Ab­sich­ten zu prü­fen, wel­che die zwei Frau­en hat­ten,

At that mo­ment he really did not have any more time to check the good in­ten­tions of the two wo­men,

de­ren Exis­tenz er üb­ri­gens fast ver­ges­sen hat­te, denn vor Er­schöp­fung ar­bei­te­ten sie schon stumm,

whose ex­ist­ence he had in any case al­most for­got­ten, be­cause in their ex­haus­tion they were work­ing really si­lently,

und man hör­te nur das schwe­re Tap­pen ih­rer Füße.

and the heavy stum­bling of their feet was the only sound to be heard.




Und so brach er denn her­vor – die Frau­en stütz­ten sich ge­ra­de im Ne­ben­zim­mer an den Schreib­tisch, um ein we­nig zu ver­schnau­fen –,

And so he scuttled out — the wo­men were just prop­ping them­selves up on the writ­ing desk in the next room in or­der to take a short breath­er.

wech­sel­te vier­mal die Rich­tung des Lau­fes, er wuß­te wirk­lich nicht, was er zu­erst ret­ten soll­te,

He changed the dir­ec­tion of his path four times. He really did not know what he should res­cue first.

da sah er an der im üb­ri­gen schon lee­ren Wand auf­fal­lend das Bild der in lau­ter Pelz­werk ge­klei­de­ten Dame hän­gen,

Then he saw hanging con­spicu­ously on the wall, which was oth­er­wise already empty, the pic­ture of the wo­man dressed in noth­ing but fur.

kroch eilends hin­auf und preß­te sich an das Glas, das ihn fest­hielt und sei­nem hei­ßen Bauch wohl­tat.

He quickly scur­ried up over it and pressed him­self against the glass which held it in place and which made his hot ab­do­men feel good.

Die­ses Bild we­nigs­tens, das Gre­gor jetzt ganz ver­deck­te, wür­de nun ge­wiß nie­mand weg­neh­men.

At least this pic­ture, which Gregor at the mo­ment com­pletely con­cealed, surely no one would now take away.

Er ver­dreh­te den Kopf nach der Tür des Wohn­zim­mers, um die Frau­en bei ih­rer Rück­kehr zu be­ob­ach­ten.

He twis­ted his head to­wards the door of the liv­ing room to ob­serve the wo­men as they came back in.




Sie hat­ten sich nicht viel Ruhe ge­gönnt und ka­men schon wie­der; Gre­te hat­te den Arm um die Mut­ter ge­legt und trug sie fast.

They had not al­lowed them­selves very much rest and were com­ing back right away. Grete had placed her arm around her moth­er and held her tightly.

»Also was neh­men wir jetzt?« sag­te Gre­te und sah sich um, Da kreuz­ten sich ihre Bli­cke mit de­nen Gre­gors an der Wand.

“So what shall we take now?” said Grete and looked around her. Then her glance met Gregor’s from the wall.

Wohl nur in­fol­ge der Ge­gen­wart der Mut­ter be­hielt sie ihre Fas­sung, beug­te ihr Ge­sicht zur Mut­ter, um die­se vom Her­um­schau­en ab­zu­hal­ten,

She kept her com­pos­ure only be­cause her moth­er was there. She bent her face to­wards her moth­er in or­der to pre­vent her from look­ing around,

und sag­te, al­ler­dings zit­ternd und un­über­legt: »Komm, wol­len wir nicht lie­ber auf einen Au­gen­blick noch ins Wohn­zim­mer zu­rück­ge­hen?«

and said, al­though in a trem­bling voice and too quickly, “Come, wouldn’t it be bet­ter to go back to the liv­ing room for just an­oth­er mo­ment?”

Die Ab­sicht Gre­tes war für Gre­gor klar, sie woll­te die Mut­ter in Si­cher­heit brin­gen und dann ihn von der Wand hin­un­ter­ja­gen.

Grete’s pur­pose was clear to Gregor: she wanted to bring his moth­er to a safe place and then chase him down from the wall.

Nun, sie konn­te es ja im­mer­hin ver­su­chen! Er saß auf sei­nem Bild und gab es nicht her. Lie­ber wür­de er Gre­te ins Ge­sicht sprin­gen.

Well, let her just try! He squat­ted on his pic­ture and did not hand it over. He would soon­er spring into Grete’s face.




Aber Gre­tes Wor­te hat­ten die Mut­ter erst recht be­un­ru­higt, sie trat zur Sei­te,

But Grete’s words had im­me­di­ately made the moth­er very un­easy. She walked to the side,

er­blick­te den rie­si­gen brau­nen Fleck auf der ge­blüm­ten Ta­pe­te,

caught sight of the enorm­ous brown splotch on the flowered wall­pa­per,

rief, ehe ihr ei­gent­lich zum Be­wußt­sein kam, daß das Gre­gor war, was sie sah, mit schrei­en­der, rau­her Stim­me:

and, be­fore she be­came truly aware that what she was look­ing at was Gregor, screamed out in a high-pitched raw voice

»Ach Gott, ach Gott!« und fiel mit aus­ge­brei­te­ten Ar­men, als gebe sie al­les auf, über das Ka­na­pee hin und rühr­te sich nicht.

“Oh God, oh God” and fell with out­stretched arms, as if she was sur­ren­der­ing everything, down onto the couch and lay there mo­tion­less.

»Du, Gre­gor!« rief die Schwes­ter mit er­ho­be­ner Faust und ein­dring­li­chen Bli­cken.

“Gregor, you…” cried out his sis­ter with a raised fist and an ur­gent glare.

Es wa­ren seit der Ver­wand­lung die ers­ten Wor­te, die sie un­mit­tel­bar an ihn ge­rich­tet hat­te.

Since his trans­form­a­tion these were the first words which she had dir­ec­ted right at him.

Sie lief ins Ne­ben­zim­mer, um ir­gend­ei­ne Es­senz zu ho­len, mit der sie die Mut­ter aus ih­rer Ohn­macht we­cken könn­te;

She ran into the room next door to bring some spir­its or oth­er with which she could re­vive her moth­er from her faint­ing spell.

Gre­gor woll­te auch hel­fen – zur Ret­tung des Bil­des war noch Zeit –; er kleb­te aber fest an dem Glas und muß­te sich mit Ge­walt los­rei­ßen;

Gregor wanted to help as well — there was time enough to save the pic­ture — but he was stuck fast on the glass and had to tear him­self loose for­cibly.

er lief dann auch ins Ne­ben­zim­mer, als kön­ne er der Schwes­ter ir­gend­ei­nen Rat ge­ben, wie in frü­he­rer Zeit;

Then he also scur­ried into the next room, as if he could give his sis­ter some ad­vice, as in earli­er times,

muß­te aber dann un­tä­tig hin­ter ihr ste­hen; wäh­rend sie in ver­schie­de­nen Fläsch­chen kram­te, er­schreck­te sie noch, als sie sich um­dreh­te;

but then he had to stand there idly be­hind her, while she rum­maged about among vari­ous small bottles. Still, she was frightened when she turned around.

eine Fla­sche fiel auf den Bo­den und zer­brach; ein Split­ter ver­letz­te Gre­gor im Ge­sicht, ir­gend­ei­ne ät­zen­de Me­di­zin um­floß ihn;

A bottle fell onto the floor and shattered. A splinter of glass wounded Gregor in the face, and some cor­ros­ive medi­cine or oth­er dripped over him.

Gre­te nahm nun, ohne sich län­ger auf­zu­hal­ten, so vie­le Fläsch­chen, als sie nur hal­ten konn­te, und rann­te mit ih­nen zur Mut­ter hin­ein; die Tür schlug sie mit dem Fuße zu.

Now, without linger­ing any longer, Grete took as many small bottles as she could hold and ran with them in to her moth­er. She slammed the door shut with her foot.

Gre­gor war nun von der Mut­ter ab­ge­schlos­sen, die durch sei­ne Schuld viel­leicht dem Tode nahe war;

Gregor was now shut off from his moth­er, who was per­haps near death, thanks to him.

die Tür durf­te er nicht öff­nen, woll­te er die Schwes­ter, die bei der Mut­ter blei­ben muß­te, nicht ver­ja­gen;

He could not open the door; he did not want to chase away his sis­ter, who had to re­main with her moth­er.

er hat­te jetzt nichts zu tun, als zu war­ten; und von Selbst­vor­wür­fen und Be­sorg­nis be­drängt,

At this point he had noth­ing to do but wait, and, over­whelmed with self-re­proach and worry,

be­gann er zu krie­chen, über­kroch al­les, Wän­de, Mö­bel und Zim­mer­de­cke

he began to creep and crawl over everything: walls, fur­niture, and ceil­ing.

und fiel end­lich in sei­ner Ver­zweif­lung, als sich das gan­ze Zim­mer schon um ihn zu dre­hen an­fing, mit­ten auf den großen Tisch.

Fi­nally, in his des­pair, as the en­tire room star­ted to spin around him, he fell onto the middle of the large table.




Es ver­ging eine klei­ne Wei­le, Gre­gor lag matt da, rings­her­um war es still, viel­leicht war das ein gu­tes Zei­chen. Da läu­te­te es.

A short time elapsed. Gregor lay there limply. All around was still. Per­haps that was a good sign. Then there was ring at the door.

Das Mäd­chen war na­tür­lich in ih­rer Kü­che ein­ge­sperrt und Gre­te muß­te da­her öff­nen ge­hen.

The ser­vant girl was nat­ur­ally shut up in her kit­chen, and there­fore Grete had to go to open the door.

Der Va­ter war ge­kom­men. »Was ist ge­sche­hen?« wa­ren sei­ne ers­ten Wor­te; Gre­tes Aus­se­hen hat­te ihm wohl al­les ver­ra­ten.

The fath­er had ar­rived. “What’s happened?” were his first words. Grete’s ap­pear­ance had told him everything.

Gre­te ant­wor­te­te mit dump­fer Stim­me, of­fen­bar drück­te sie ihr Ge­sicht an des Va­ters Brust:

Grete replied with a dull voice; evid­ently she was press­ing her face against her fath­er’s chest:

»Die Mut­ter war ohn­mäch­tig, aber es geht ihr schon bes­ser. Gre­gor ist aus­ge­bro­chen.«

“Moth­er fain­ted, but she’s get­ting bet­ter now. Gregor has broken loose.”

»Ich habe es ja er­war­tet,« sag­te der Va­ter, »ich habe es euch ja im­mer ge­sagt, aber ihr Frau­en wollt nicht hö­ren.«

“Yes, I have ex­pec­ted that,” said his fath­er, “I al­ways warned you of that, but you wo­men don’t want to listen.”

Gre­gor war es klar, daß der Va­ter Gre­tes all­zu­kur­ze Mit­tei­lung schlecht ge­deu­tet hat­te

It was clear to Gregor that his fath­er had badly mis­un­der­stood Grete’s all-too-brief mes­sage

und an­nahm, daß Gre­gor sich ir­gend­ei­ne Ge­walt­tat habe zu­schul­den kom­men las­sen.

and was as­sum­ing that Gregor had com­mit­ted some vi­ol­ent crime or oth­er.

Des­halb muß­te Gre­gor den Va­ter jetzt zu be­sänf­ti­gen su­chen, denn ihn auf­zu­klä­ren hat­te er we­der Zeit noch Mög­lich­keit.

Thus, Gregor would now have to try to calm his fath­er down, for he had neither the time nor the abil­ity to ex­plain things to him.

Und so flüch­te­te er sich zur Tür sei­nes Zim­mers und drück­te sich an sie, da­mit der Va­ter beim Ein­tritt vom Vor­zim­mer her gleich se­hen kön­ne,

And so he rushed away to the door of his room and pushed him­self against it, so that his fath­er could see right away as he entered from the hall

daß Gre­gor die bes­te Ab­sicht habe, so­fort in sein Zim­mer zu­rück­zu­keh­ren, und daß es nicht nö­tig sei, ihn zu­rück­zu­trei­ben,

that Gregor fully in­ten­ded to re­turn at once to his room, that it was not ne­ces­sary to drive him back,

son­dern daß man nur die Tür zu öff­nen brauch­te, und gleich wer­de er ver­schwin­den.

but that one only needed to open the door, and he would dis­ap­pear im­me­di­ately.




Aber der Va­ter war nicht in der Stim­mung, sol­che Fein­hei­ten zu be­mer­ken.

But his fath­er was not in the mood to ob­serve such niceties.

»Ah!« rief er gleich beim Ein­tritt in ei­nem Tone, als sei er gleich­zei­tig wü­tend und froh.

“Ah!” he yelled as soon as he entered, with a tone as if he were at once angry and pleased.

Gre­gor zog den Kopf von der Tür zu­rück und hob ihn ge­gen den Va­ter. So hat­te er sich den Va­ter wirk­lich nicht vor­ge­stellt, wie er jetzt da­stand;

Gregor pulled his head back from the door and raised it in the dir­ec­tion of his fath­er. He had not really pic­tured his fath­er as he now stood there.

al­ler­dings hat­te er in der letz­ten Zeit über dem neu­ar­ti­gen Her­um­krie­chen ver­säumt, sich so wie frü­her um die Vor­gän­ge in der üb­ri­gen Woh­nung zu küm­mern,

Of course, what with his new style of creep­ing all around, he had in the past while neg­lected to pay at­ten­tion to what was go­ing on in the rest of the apart­ment, as he had done be­fore,

und hät­te ei­gent­lich dar­auf ge­faßt sein müs­sen, ver­än­der­te Ver­hält­nis­se an­zu­tref­fen.

and really should have grasped the fact that he would en­counter dif­fer­ent con­di­tions.

Trotz­dem, trotz­dem, war das noch der Va­ter?

And yet, and yet, was that still his fath­er?

Der glei­che Mann, der müde im Bett ver­gra­ben lag, wenn frü­her Gre­gor zu ei­ner Ge­schäfts­rei­se aus­ge­rückt war;

Was that the same man who had lain ex­hausted and bur­ied in bed in earli­er days when Gregor was set­ting out on a busi­ness trip,

der ihn an Aben­den der Heim­kehr im Schlaf­rock im Lehn­stuhl emp­fan­gen hat­te;

who had re­ceived him on the even­ings of his re­turn in a sleep­ing gown and arm chair,

gar nicht recht im­stan­de war, auf­zu­ste­hen, son­dern zum Zei­chen der Freu­de nur die Arme ge­ho­ben hat­te,

totally in­cap­able of stand­ing up, who had only lif­ted his arm as a sign of hap­pi­ness,

und der bei den sel­te­nen ge­mein­sa­men Spa­zier­gän­gen an ein paar Sonn­ta­gen im Jahr und an den höchs­ten Fei­er­ta­gen

and who in their rare strolls to­geth­er a few Sundays a year and on the most im­port­ant hol­i­days made his way slowly for­wards

zwi­schen Gre­gor und der Mut­ter, die schon an und für sich lang­sam gin­gen, im­mer noch ein we­nig lang­sa­mer,

between Gregor and his moth­er — who them­selves moved slowly — al­ways a bit more slowly than them,

in sei­nen al­ten Man­tel ein­ge­packt, mit stets vor­sich­tig auf­ge­setz­tem Krück­stock sich vor­wärts ar­bei­te­te

bundled up in his old coat, work­ing hard to move for­wards and al­ways set­ting down his walk­ing stick care­fully,

und, wenn er et­was sa­gen woll­te, fast im­mer still­stand und sei­ne Be­glei­tung um sich ver­sam­mel­te?

and who, when he had wanted to say something, al­most al­ways stood still and gathered his en­tour­age around him?

Nun aber war er doch gut auf­ge­rich­tet; in eine straf­fe blaue Uni­form mit Gold­knöp­fen ge­klei­det, wie sie Die­ner der Ban­k­in­sti­tu­te tra­gen;

But now he was stand­ing up really straight, dressed in a tight-fit­ting blue uni­form with gold but­tons, like the ones ser­vants wear in a bank­ing com­pany.

über dem ho­hen stei­fen Kra­gen des Rockes ent­wi­ckel­te sich sein star­kes Dop­pel­kinn;

Above the high stiff col­lar of his jack­et his firm double chin stuck out prom­in­ently,

un­ter den bu­schi­gen Au­gen­brau­en drang der Blick der schwar­zen Au­gen frisch und auf­merk­sam her­vor;

be­neath his bushy eye­brows the glance of his black eyes was fresh and alert,

das sonst zer­zaus­te wei­ße Haar war zu ei­ner pein­lich ge­nau­en, leuch­ten­den Schei­tel­fri­sur nie­der­ge­kämmt.

and his usu­ally dishevelled white hair was combed down into a shin­ing and care­fully ex­act part­ing.

Er warf sei­ne Müt­ze, auf der ein Gold­mo­no­gramm, wahr­schein­lich das ei­ner Bank, an­ge­bracht war, über das gan­ze Zim­mer im Bo­gen auf das Ka­na­pee hin

He threw his cap, on which a gold mono­gram, prob­ably the sym­bol of a bank, was af­fixed, in an arc across the en­tire room onto the sofa

und ging, die En­den sei­nes lan­gen Uni­form­rockes zu­rück­ge­schla­gen, die Hän­de in den Ho­sen­ta­schen, mit ver­bis­se­nem Ge­sicht auf Gre­gor zu.

and, thrust­ing back the edges of the long coat of his uni­form, with his hands in his trouser pock­ets and a grim face, moved right up to Gregor.

Er wuß­te wohl selbst nicht, was er vor­hat­te; im­mer­hin hob er die Füße un­ge­wöhn­lich hoch,

He really did not know what he had in mind, but he raised his foot un­com­monly high any­way,

und Gre­gor staun­te über die Rie­sen­grö­ße sei­ner Stie­felsoh­len.

and Gregor was as­ton­ished at the gi­gant­ic size of the sole of his boot.

Doch hielt er sich da­bei nicht auf, er wuß­te ja noch vom ers­ten Tage sei­nes neu­en Le­bens her,

However, he did not linger on that point, for he had known even from the first day of his new life

daß der Va­ter ihm ge­gen­über nur die größ­te Stren­ge für an­ge­bracht an­sah.

that, as far as he was con­cerned, his fath­er con­sidered the only ap­pro­pri­ate re­sponse to be the greatest force.

Und so lief er vor dem Va­ter her, stock­te, wenn der Va­ter ste­hen blieb, und eil­te schon wie­der vor­wärts, wenn sich der Va­ter nur rühr­te.

And so he scur­ried away from his fath­er, stopped when his fath­er re­mained stand­ing, and scampered for­ward again when his fath­er merely stirred.

So mach­ten sie mehr­mals die Run­de um das Zim­mer, ohne daß sich et­was Ent­schei­den­des er­eig­ne­te,

In this way they made their way around the room re­peatedly, without any­thing de­cis­ive tak­ing place.

ja ohne daß das Gan­ze in­fol­ge sei­nes lang­sa­men Tem­pos den An­schein ei­ner Ver­fol­gung ge­habt hät­te.

In fact, be­cause of the slow pace, it did not look like a chase.

Des­halb blieb auch Gre­gor vor­läu­fig auf dem Fuß­bo­den, zu­mal er fürch­te­te,

So Gregor re­mained on the floor for the time be­ing, es­pe­cially since he was afraid

der Va­ter könn­te eine Flucht auf die Wän­de oder den Pla­fond für be­son­de­re Bos­heit hal­ten.

that his fath­er could in­ter­pret a flight up onto the wall or the ceil­ing as an act of real malice.

Al­ler­dings muß­te sich Gre­gor sa­gen, daß er so­gar die­ses Lau­fen nicht lan­ge aus­hal­ten wür­de,

At any event, Gregor had to tell him­self that he could not keep up this run­ning around for a long time,

denn wäh­rend der Va­ter einen Schritt mach­te, muß­te er eine Un­zahl von Be­we­gun­gen aus­füh­ren.

be­cause whenev­er his fath­er took a single step, he had to go through a large num­ber of move­ments.

Atem­not be­gann sich schon be­merk­bar zu ma­chen, wie er ja auch in sei­ner frü­he­ren Zeit kei­ne ganz ver­trau­ens­wür­di­ge Lun­ge be­ses­sen hat­te.

Already he was start­ing to feel a short­age of breath, just as in his earli­er days when his lungs had been quite un­re­li­able.

Als er nun so da­hin­tor­kel­te, um alle Kräf­te für den Lauf zu sam­meln,

As he now staggered around in this way in or­der to gath­er all his en­er­gies for run­ning,

kaum die Au­gen of­fen­hielt; in sei­ner Stumpf­heit an eine an­de­re Ret­tung als durch Lau­fen gar nicht dach­te;

hardly keep­ing his eyes open and feel­ing so list­less that he had no no­tion at all of any es­cape oth­er

und fast schon ver­ges­sen hat­te, daß ihm die Wän­de frei­stan­den,

than by run­ning and had al­most already for­got­ten that the walls were avail­able to him,

die hier al­ler­dings mit sorg­fäl­tig ge­schnitz­ten Mö­beln voll Za­cken und Spit­zen ver­stellt wa­ren

al­though here they were ob­struc­ted by care­fully carved fur­niture full of sharp points and spikes,

– da flog knapp ne­ben ihm, leicht ge­schleu­dert, ir­gend et­was nie­der und roll­te vor ihm her.

at that mo­ment something or oth­er thrown cas­u­ally flew close by and rolled in front of him.

Es war ein Ap­fel; gleich flog ihm ein zwei­ter nach; Gre­gor blieb vor Schre­cken ste­hen;

It was an apple. Im­me­di­ately a second one flew after it. Gregor stood still in fright.

ein Wei­ter­lau­fen war nutz­los, denn der Va­ter hat­te sich ent­schlos­sen, ihn zu bom­bar­die­ren.

Fur­ther run­ning away was use­less, for his fath­er had de­cided to bom­bard him.

Aus der Obst­scha­le auf der Kre­denz hat­te er sich die Ta­schen ge­füllt und warf nun, ohne vor­läu­fig scharf zu zie­len, Ap­fel für Ap­fel.

From the fruit bowl on the side­board his fath­er had filled his pock­ets, and now, without for the mo­ment tak­ing ac­cur­ate aim, he was throw­ing apple after apple.

Die­se klei­nen ro­ten Äp­fel roll­ten wie elek­tri­siert auf dem Bo­den her­um und stie­ßen an­ein­an­der.

These small red apples rolled around on the floor, as if elec­tri­fied, and col­lided with each oth­er.

Ein schwach ge­wor­fe­ner Ap­fel streif­te Gre­gors Rücken, glitt aber un­schäd­lich ab.

A weakly thrown apple grazed Gregor’s back but skid­ded off harm­lessly.

Ein ihm so­fort nach­flie­gen­der drang da­ge­gen förm­lich in Gre­gors Rücken ein;

However, an­oth­er thrown im­me­di­ately after that one drove into Gregor’s back really hard.

Gre­gor woll­te sich weiter­schlep­pen, als kön­ne der über­ra­schen­de un­glaub­li­che Schmerz mit dem Orts­wech­sel ver­ge­hen;

Gregor wanted to drag him­self off, as if he could make the un­ex­pec­ted and in­cred­ible pain go away if he changed his po­s­i­tion.

doch fühl­te er sich wie fest­ge­na­gelt und streck­te sich in voll­stän­di­ger Ver­wir­rung al­ler Sin­ne.

But he felt as if he was nailed in place and lay stretched out com­pletely con­fused in all his senses.

Nur mit dem letz­ten Blick sah er noch, wie die Tür sei­nes Zim­mers auf­ge­ris­sen wur­de,

Only with his fi­nal glance did he no­tice how the door of his room was pulled open

und vor der schrei­en­den Schwes­ter die Mut­ter her­vor­eil­te, im Hemd,

and how, right in front of his scream­ing sis­ter, his moth­er ran out in her un­der­bod­ice,

denn die Schwes­ter hat­te sie ent­klei­det, um ihr in der Ohn­macht Atem­frei­heit zu ver­schaf­fen,

for his sis­ter had loosened her cloth­ing in or­der to give her some free­dom to breathe in her faint­ing spell,

wie dann die Mut­ter auf den Va­ter zu­lief und ihr auf dem Weg die auf­ge­bun­de­nen Rö­cke ei­ner nach dem an­de­ren zu Bo­den glit­ten,

and how his moth­er then ran up to his fath­er — on the way her loosened pet­ti­coats slipped to­ward the floor one after the oth­er

und wie sie stol­pernd über die Rö­cke auf den Va­ter ein­drang und ihn um­ar­mend, in gänz­li­cher Ver­ei­ni­gung mit ihm

— and how, trip­ping over them, she hurled her­self onto his fath­er and, throw­ing her arms around him, in com­plete uni­on with him

– nun ver­sag­te aber Gre­gors Seh­kraft schon – die Hän­de an des Va­ters Hin­ter­kopf um Scho­nung von Gre­gors Le­ben bat.

— but at this mo­ment Gregor’s powers of sight gave way — as her hands reached around his fath­er’s neck, and she begged him to spare Gregor’s life.







III





DIE schwe­re Ver­wun­dung Gre­gors, an der er über einen Mo­nat litt

Gregor’s ser­i­ous wound, from which he suffered for over a month

– der Ap­fel blieb, da ihn nie­mand zu ent­fer­nen wag­te, als sicht­ba­res An­den­ken im Flei­sche sit­zen –,

— since no one ven­tured to re­move the apple, it re­mained in his flesh as a vis­ible re­mind­er

schi­en selbst den Va­ter dar­an er­in­nert zu ha­ben,

— seemed by it­self to have re­minded the fath­er

daß Gre­gor trotz sei­ner ge­gen­wär­ti­gen trau­ri­gen und ekel­haf­ten Ge­stalt ein Fa­mi­li­en­glied war, das man nicht wie einen Feind be­han­deln durf­te,

that, in spite of Gregor’s present un­happy and hate­ful ap­pear­ance, he was a mem­ber of the fam­ily and should not be treated as an en­emy,

son­dern dem ge­gen­über es das Ge­bot der Fa­mi­li­en­pflicht war, den Wi­der­wil­len hin­un­ter­zu­schlu­cken und zu dul­den, nichts als dul­den.

but that it was, on the con­trary, a re­quire­ment of fam­ily duty to sup­press one’s aver­sion and to en­dure — noth­ing else, just en­dure.




Und wenn nun auch Gre­gor durch sei­ne Wun­de an Be­weg­lich­keit wahr­schein­lich für im­mer ver­lo­ren hat­te

And if through his wound Gregor had now also ap­par­ently lost for good his abil­ity to move

und vor­läu­fig zur Durch­que­rung sei­nes Zim­mers wie ein al­ter In­va­li­de lan­ge, lan­ge Mi­nu­ten brauch­te

and for the time be­ing needed many, many minutes to crawl across his room, like an aged in­val­id

– an das Krie­chen in der Höhe war nicht zu den­ken –,

— so far as creep­ing up high was con­cerned, that was un­ima­gin­able — nev­er­the­less,

so be­kam er für die­se Ver­schlim­me­rung sei­nes Zu­stan­des einen sei­ner Mei­nung nach voll­stän­dig ge­nü­gen­den Er­satz da­durch,

for this worsen­ing of his con­di­tion, in his view he did get com­pletely sat­is­fact­ory com­pens­a­tion,

daß im­mer ge­gen Abend die Wohn­zim­mer­tür, die er schon ein bis zwei Stun­den vor­her scharf zu be­ob­ach­ten pfleg­te, ge­öff­net wur­de,

be­cause every day to­wards even­ing the door to the liv­ing room, which he was in the habit of keep­ing a sharp eye on even one or two hours be­fore­hand, was opened,

so daß er, im Dun­kel sei­nes Zim­mers lie­gend, vom Wohn­zim­mer aus un­sicht­bar, die gan­ze Fa­mi­lie beim be­leuch­te­ten Ti­sche se­hen

so that he, ly­ing down in the dark­ness of his room, in­vis­ible from the liv­ing room, could see the en­tire fam­ily at the il­lu­min­ated table

und ihre Re­den, ge­wis­ser­ma­ßen mit all­ge­mei­ner Er­laub­nis, also ganz an­ders als frü­her, an­hö­ren durf­te.

and listen to their con­ver­sa­tion, to a cer­tain ex­tent with their com­mon per­mis­sion, a situ­ation quite dif­fer­ent from what had happened be­fore.




Frei­lich wa­ren es nicht mehr die leb­haf­ten Un­ter­hal­tun­gen der frü­he­ren Zei­ten,

Of course, it was no longer the an­im­ated so­cial in­ter­ac­tion of former times,

an die Gre­gor in den klei­nen Ho­tel­zim­mern stets mit ei­ni­gem Ver­lan­gen ge­dacht hat­te, wenn er sich müde in das feuch­te Bett­zeug hat­te wer­fen müs­sen.

which in small hotel rooms Gregor had al­ways thought about with a cer­tain long­ing, when, tired out, he had had to throw him­self into the damp bed­clothes.

Es ging jetzt meist nur sehr still zu. Der Va­ter schlief bald nach dem Nachtes­sen in sei­nem Ses­sel ein; die Mut­ter und Schwes­ter er­mahn­ten ein­an­der zur Stil­le;

For the most part what went on now was only very quiet. After the even­ing meal, the fath­er soon fell asleep in his arm chair. The moth­er and sis­ter warned each oth­er to be quiet.

die Mut­ter näh­te, weit über das Licht vor­ge­beugt, fei­ne Wä­sche für ein Mo­den­ge­schäft;

Bent far over the light, the moth­er sewed fine un­der­gar­ments for a fash­ion shop.

die Schwes­ter, die eine Stel­lung als Ver­käu­fe­rin an­ge­nom­men hat­te, lern­te am Abend Ste­no­gra­phie und Fran­zö­sisch,

The sis­ter, who had taken on a job as a sales­girl, in the even­ing stud­ied ste­no­graphy and French,

um viel­leicht spä­ter ein­mal einen bes­se­ren Pos­ten zu er­rei­chen.

so as per­haps to ob­tain a bet­ter po­s­i­tion later on.

Manch­mal wach­te der Va­ter auf, und als wis­se er gar nicht, daß er ge­schla­fen habe, sag­te er zur Mut­ter:

Some­times the fath­er woke up and, as if he was quite ig­nor­ant that he had been asleep, said to the moth­er

»Wie lan­ge du heu­te schon wie­der nähst!« und schlief so­fort wie­der ein, wäh­rend Mut­ter und Schwes­ter ein­an­der müde zu­lä­chel­ten.

“How long you have been sew­ing again today!” and went right back to sleep, while the moth­er and the sis­ter smiled tiredly to each oth­er.




Mit ei­ner Art Ei­gen­sinn wei­ger­te sich der Va­ter, auch zu Hau­se sei­ne Die­ne­r­uni­form ab­zu­le­gen;

With a sort of stub­born­ness the fath­er re­fused to take off his ser­vant’s uni­form even at home,

und wäh­rend der Schlaf­rock nutz­los am Klei­der­ha­ken hing, schlum­mer­te der Va­ter voll­stän­dig an­ge­zo­gen auf sei­nem Platz,

and while his sleep­ing gown hung un­used on the coat hook, the fath­er dozed com­pletely dressed in his place,

als sei er im­mer zu sei­nem Diens­te be­reit und war­te auch hier auf die Stim­me des Vor­ge­setz­ten.

as if he was al­ways ready for his re­spons­ib­il­ity and even here was wait­ing for the voice of his su­per­i­or.

In­fol­ge­des­sen ver­lor die gleich an­fangs nicht neue Uni­form trotz al­ler Sorg­falt von Mut­ter und Schwes­ter an Rein­lich­keit,

As a res­ult, in spite of all the care from the moth­er and sis­ter, his uni­form, which even at the start was not new, grew dirty,

und Gre­gor sah oft gan­ze Aben­de lang auf die­ses über und über fle­cki­ge, mit sei­nen stets ge­putz­ten Gold­knöp­fen leuch­ten­de Kleid,

and Gregor looked, of­ten for the en­tire even­ing, at this cloth­ing, with stains all over it and with its gold but­tons al­ways pol­ished,

in dem der alte Mann höchst un­be­quem und doch ru­hig schlief.

in which the old man, al­though very un­com­fort­able, non­ethe­less was sleep­ing peace­fully.




So­bald die Uhr zehn schlug, such­te die Mut­ter durch lei­se Zu­spra­che den Va­ter zu we­cken

As soon as the clock struck ten, the moth­er tried gently en­cour­aging the fath­er to wake up

und dann zu über­re­den, ins Bett zu ge­hen, denn hier war es doch kein rich­ti­ger Schlaf

and then per­suad­ing him to go to bed, on the ground that he could not get a prop­er sleep here

und die­sen hat­te der Va­ter, der um sechs Uhr sei­nen Dienst an­tre­ten muß­te, äu­ßerst nö­tig.

and that the fath­er, who had to re­port for ser­vice at six o’clock, really needed a good sleep.

Aber in dem Ei­gen­sinn, der ihn, seit­dem er Die­ner war, er­grif­fen hat­te, be­stand er im­mer dar­auf, noch län­ger bei Tisch zu blei­ben,

But in his stub­born­ness, which had gripped him since he had be­come a ser­vant, he al­ways in­sisted on stay­ing even longer by the table,

trotz­dem er re­gel­mä­ßig ein­sch­lief, und war dann über­dies nur mit der größ­ten Mühe zu be­we­gen, den Ses­sel mit dem Bett zu ver­tau­schen.

al­though he reg­u­larly fell asleep and then could be pre­vailed upon only with the greatest dif­fi­culty to trade his chair for the bed.

Da moch­ten Mut­ter und Schwes­ter mit klei­nen Er­mah­nun­gen noch so sehr auf ihn ein­drin­gen,

No mat­ter how much the moth­er and sis­ter might at that point work on him with small ad­mon­i­tions,

vier­tel­stun­den­lang schüt­tel­te er lang­sam den Kopf, hielt die Au­gen ge­schlos­sen und stand nicht auf.

for a quarter of an hour he would re­main shak­ing his head slowly, his eyes closed, without stand­ing up.

Die Mut­ter zupf­te ihn am Är­mel, sag­te ihm Schmei­chel­wor­te ins Ohr,

The moth­er would pull him by the sleeve and speak flat­ter­ing words into his ear;

die Schwes­ter ver­ließ ihre Auf­ga­be, um der Mut­ter zu hel­fen, aber beim Va­ter ver­fing das nicht.

the sis­ter would leave her work to help her moth­er, but that would not have the de­sired ef­fect on the fath­er.

Er ver­sank nur noch tiefer in sei­nen Ses­sel.

He would merely settle him­self even more deeply into his arm chair.

Erst bis ihn die Frau­en un­ter den Ach­seln faß­ten, schlug er die Au­gen auf,

Only when the two wo­men grabbed him un­der the armpits would he throw his eyes open,

sah ab­wech­selnd die Mut­ter und die Schwes­ter an und pfleg­te zu sa­gen: »Das ist ein Le­ben. Das ist die Ruhe mei­ner al­ten Tage.«

look back and forth at the moth­er and sis­ter, and ha­bitu­ally say “This is a life. This is the peace and quiet of my old age.”

Und auf die bei­den Frau­en ge­stützt, er­hob er sich, um­ständ­lich, als sei er für sich selbst die größ­te Last,

And propped up by both wo­men, he would heave him­self up elab­or­ately, as if for him it was the greatest trouble,

ließ sich von den Frau­en bis zur Türe füh­ren, wink­te ih­nen dort ab und ging nun selb­stän­dig wei­ter,

al­low him­self to be led to the door by the wo­men, wave them away there, and pro­ceed on his own from that point,

wäh­rend die Mut­ter ihr Näh­zeug, die Schwes­ter ihre Fe­der ei­ligst hin­war­fen, um hin­ter dem Va­ter zu lau­fen und ihm wei­ter be­hilf­lich zu sein.

while the moth­er quickly threw down her sew­ing im­ple­ments and the sis­ter her pen in or­der to run after the fath­er and help him some more.




Wer hat­te in die­ser ab­ge­ar­bei­te­ten und über­mü­de­ten Fa­mi­lie Zeit, sich um Gre­gor mehr zu küm­mern, als un­be­dingt nö­tig war?

In this over­worked and ex­hausted fam­ily who had time to worry any longer about Gregor more than was ab­so­lutely ne­ces­sary?

Der Haus­halt wur­de im­mer mehr ein­ge­schränkt; das Dienst­mäd­chen wur­de nun doch ent­las­sen;

The house­hold was con­stantly get­ting smal­ler. The ser­vant girl was now let go.

eine rie­si­ge kno­chi­ge Be­die­ne­rin mit weißem, den Kopf um­flat­tern­dem Haar kam des Mor­gens und des Abends, um die schwers­te Ar­beit zu leis­ten;

A huge bony clean­ing wo­man with white hair fly­ing all over her head came in the morn­ing and even­ing to do the heav­iest work.

al­les an­de­re be­sorg­te die Mut­ter ne­ben ih­rer vie­len Näh­ar­beit.

The moth­er took care of everything else, in ad­di­tion to her con­sid­er­able sew­ing work.

Es ge­sch­ah so­gar, daß ver­schie­de­ne Fa­mi­li­en­schmuck­stücke,

It even happened that vari­ous pieces of fam­ily jew­ellery,

wel­che frü­her die Mut­ter und die Schwes­ter über­glück­lich bei Un­ter­hal­tun­gen und Fei­er­lich­kei­ten ge­tra­gen hat­ten,

which pre­vi­ously the moth­er and sis­ter had been over­joyed to wear on so­cial and fest­ive oc­ca­sions,

ver­kauft wur­den, wie Gre­gor am Abend aus der all­ge­mei­nen Be­spre­chung der er­ziel­ten Prei­se er­fuhr.

were sold, as Gregor found out in the even­ing from the gen­er­al dis­cus­sion of the prices they had fetched.

Die größ­te Kla­ge war aber stets, daß man die­se für die ge­gen­wär­ti­gen Ver­hält­nis­se all­zu­große Woh­nung nicht ver­las­sen konn­te,

But the greatest com­plaint was al­ways that they could not leave this apart­ment, which was much too big for their present means,

da es nicht aus­zu­den­ken war, wie man Gre­gor über­sie­deln soll­te.

since it was im­possible to ima­gine how Gregor might be moved.

Aber Gre­gor sah wohl ein, daß es nicht nur die Rück­sicht auf ihn war, wel­che eine Über­sied­lung ver­hin­der­te,

But Gregor fully re­cog­nized that it was not just con­sid­er­a­tion for him which was pre­vent­ing a move,

denn ihn hät­te man doch in ei­ner pas­sen­den Kis­te mit ein paar Luft­lö­chern leicht trans­por­tie­ren kön­nen;

for he could have been trans­por­ted eas­ily in a suit­able box with a few air holes.

was die Fa­mi­lie haupt­säch­lich vom Woh­nungs­wech­sel ab­hielt, war viel­mehr die völ­li­ge Hoff­nungs­lo­sig­keit und der Ge­dan­ke dar­an,

The main thing hold­ing the fam­ily back from a change in liv­ing quar­ters was far more their com­plete hope­less­ness and the idea

daß sie mit ei­nem Un­glück ge­schla­gen war, wie nie­mand sonst im gan­zen Ver­wand­ten- und Be­kann­ten­kreis.

that they had been struck by a mis­for­tune like no one else in their en­tire circle of re­l­at­ives and ac­quaint­ances.

Was die Welt von ar­men Leu­ten ver­langt, er­füll­ten sie bis zum äu­ßers­ten,

What the world de­mands of poor people they now car­ried out to an ex­treme de­gree.

der Va­ter hol­te den klei­nen Bank­be­am­ten das Früh­stück, die Mut­ter op­fer­te sich für die Wä­sche frem­der Leu­te,

The fath­er bought break­fast to the petty of­fi­cials at the bank, the moth­er sac­ri­ficed her­self for the un­der­gar­ments of strangers,

die Schwes­ter lief nach dem Be­fehl der Kun­den hin­ter dem Pul­te hin und her, aber wei­ter reich­ten die Kräf­te der Fa­mi­lie schon nicht.

the sis­ter be­hind her desk was at the beck and call of cus­tom­ers, but the fam­ily’s en­er­gies did not ex­tend any fur­ther.

Und die Wun­de im Rücken fing Gre­gor wie neu zu schmer­zen an, wenn Mut­ter und Schwes­ter, nach­dem sie den Va­ter zu Bett ge­bracht hat­ten, nun zu­rück­kehr­ten,

And the wound in his back began to pain Gregor all over again, when his moth­er and sis­ter, after they had es­cor­ted the fath­er to bed, now came back,

die Ar­beit lie­gen lie­ßen, nahe zu­sam­men­rück­ten, schon Wan­ge an Wan­ge sa­ßen;

let their work lie, moved close to­geth­er, and sat cheek to cheek

wenn jetzt die Mut­ter, auf Gre­gors Zim­mer zei­gend, sag­te: »Mach’ dort die Tür zu, Gre­te,« und wenn nun Gre­gor wie­der im Dun­kel war,

and when his moth­er would now say, point­ing to Gregor’s room, “Close the door, Grete,” and when Gregor was again in the dark­ness,

wäh­rend ne­ben­an die Frau­en ihre Trä­nen ver­misch­ten oder gar trä­nen­los den Tisch an­starr­ten.

while close by the wo­men mingled their tears or, quite dry eyed, stared at the table.




Die Näch­te und Tage ver­brach­te Gre­gor fast ganz ohne Schlaf.

Gregor spent his nights and days with hardly any sleep.

Manch­mal dach­te er dar­an, beim nächs­ten Öff­nen der Tür die An­ge­le­gen­hei­ten der Fa­mi­lie ganz so wie frü­her wie­der in die Hand zu neh­men;

Some­times he thought that the next time the door opened he would take over the fam­ily ar­range­ments just as he had earli­er.

in sei­nen Ge­dan­ken er­schie­nen wie­der nach lan­ger Zeit der Chef und der Pro­ku­rist, die Kom­mis und die Lehr­jun­gen,

In his ima­gin­a­tion ap­peared again, after a long time, his boss and the man­ager, the chief clerk and the ap­pren­tices,

der so be­griffs­stüt­zi­ge Haus­knecht, zwei drei Freun­de aus an­de­ren Ge­schäf­ten, ein Stu­ben­mäd­chen aus ei­nem Ho­tel in der Pro­vinz,

the ex­cess­ively spine­less cus­todi­an, two or three friends from oth­er busi­nesses, a cham­ber­maid from a hotel in the provinces,

eine lie­be, flüch­ti­ge Er­in­ne­rung, eine Kas­sie­re­rin aus ei­nem Hut­ge­schäft, um die er sich ernst­haft, aber zu lang­sam be­wor­ben hat­te

a lov­ing, fleet­ing memory, a fe­male cash­ier from a hat shop, whom he had ser­i­ously but too slowly cour­ted —

– sie alle er­schie­nen un­ter­mischt mit Frem­den oder schon Ver­ges­se­nen,

they all ap­peared mixed in with strangers or people he had already for­got­ten,

aber statt ihm und sei­ner Fa­mi­lie zu hel­fen, wa­ren sie sämt­lich un­zu­gäng­lich, und er war froh, wenn sie ver­schwan­den.

but in­stead of help­ing him and his fam­ily, they were all un­ap­proach­able, and he was happy to see them dis­ap­pear.

Dann aber war er wie­der gar nicht in der Lau­ne, sich um sei­ne Fa­mi­lie zu sor­gen, bloß Wut über die schlech­te War­tung er­füll­te ihn,

But then again he was in no mood to worry about his fam­ily. He was filled with sheer an­ger over the wretched care he was get­ting,

und trotz­dem er sich nichts vor­stel­len konn­te, wor­auf er Ap­pe­tit ge­habt hät­te, mach­te er doch Plä­ne,

even though he could not ima­gine any­thing which he might have an ap­pet­ite for. Still, he made plans about

wie er in die Spei­se­kam­mer ge­lan­gen könn­te, um dort zu neh­men, was ihm, auch wenn er kei­nen Hun­ger hat­te, im­mer­hin ge­bühr­te.

how he could get into the lar­der to take there what he at all ac­counts de­served, even if he was not hungry.

Ohne jetzt mehr nach­zu­den­ken, wo­mit man Gre­gor einen be­son­de­ren Ge­fal­len ma­chen könn­te,

Without think­ing any more about how they might be able to give Gregor spe­cial pleas­ure,

schob die Schwes­ter ei­ligst, ehe sie mor­gens und mit­tags ins Ge­schäft lief, mit dem Fuß ir­gend­ei­ne be­lie­bi­ge Spei­se in Gre­gors Zim­mer hin­ein,

the sis­ter very quickly kicked some food or oth­er, whatever she felt like, into his room in the morn­ing and at noon, be­fore she ran off to her shop.

um sie am Abend, gleich­gül­tig da­ge­gen, ob die Spei­se viel­leicht nur ge­kos­tet

And in the even­ing, quite in­dif­fer­ent to wheth­er the food had per­haps only been tasted

oder – der häu­figs­te Fall – gänz­lich un­be­rührt war, mit ei­nem Schwen­ken des Be­sens hin­aus­zu­keh­ren.

or, what happened most fre­quently, re­mained en­tirely un­dis­turbed, she whisked it out with one sweep of her broom.

Das Auf­räu­men des Zim­mers, das sie nun im­mer abends be­sorg­te, konn­te gar nicht mehr schnel­ler ge­tan sein.

The task of clean­ing his room, which she now al­ways car­ried out in the even­ing, could not have been done any more quickly.

Schmutz­strei­fen zo­gen sich die Wän­de ent­lang, hie und da la­gen Knäu­el von Staub und Un­rat.

Streaks of dirt ran along the walls; here and there lay tangles of dust and garbage.

In der ers­ten Zeit stell­te sich Gre­gor bei der An­kunft der Schwes­ter in der­ar­ti­ge be­son­ders be­zeich­nen­de Win­kel, um ihr durch die­se Stel­lung ge­wis­ser­ma­ßen einen Vor­wurf zu ma­chen.

At first, when his sis­ter ar­rived, Gregor po­si­tioned him­self in a par­tic­u­larly filthy corner in or­der with this pos­ture to make something of a protest.

Aber er hät­te wohl wo­chen­lang dort blei­ben kön­nen, ohne daß sich die Schwes­ter ge­bes­sert hät­te;

But he could well have stayed there for weeks without his sis­ter’s do­ing the job any bet­ter.

sie sah ja den Schmutz ge­nau so wie er, aber sie hat­te sich eben ent­schlos­sen, ihn zu las­sen.

In fact, she per­ceived the dirt as much as he did, but she had de­cided just to let it stay.

Da­bei wach­te sie mit ei­ner an ihr ganz neu­en Emp­find­lich­keit, die über­haupt die gan­ze Fa­mi­lie er­grif­fen hat­te, dar­über,

In this busi­ness, with a touchi­ness which was quite new to her and which had gen­er­ally taken over the en­tire fam­ily, she kept watch to see

daß das Auf­räu­men von Gre­gors Zim­mer ihr vor­be­hal­ten blieb.

that the clean­ing of Gregor’s room re­mained re­served for her.

Ein­mal hat­te die Mut­ter Gre­gors Zim­mer ei­ner großen Rei­ni­gung un­ter­zo­gen,

His moth­er had once un­der­taken a ma­jor clean up of his room,

die ihr nur nach Ver­brauch ei­ni­ger Kü­bel Was­ser ge­lun­gen war – die vie­le Feuch­tig­keit kränk­te al­ler­dings Gre­gor auch

which she had only com­pleted suc­cess­fully after us­ing a few buck­ets of wa­ter. But the ex­tens­ive damp­ness made Gregor sick,

und er lag breit, ver­bit­tert und un­be­weg­lich auf dem Ka­na­pee –, aber die Stra­fe blieb für die Mut­ter nicht aus.

and he lay spread out, em­bittered and im­mob­ile, on the couch. However, the moth­er’s pun­ish­ment did not fail to ma­ter­i­al­ize.

Denn kaum hat­te am Abend die Schwes­ter die Ver­än­de­rung in Gre­gors Zim­mer be­merkt, als sie, aufs höchs­te be­lei­digt, ins Wohn­zim­mer lief

For in the even­ing the sis­ter had hardly ob­served the change in Gregor’s room be­fore she ran into the liv­ing room migh­tily of­fen­ded

und, trotz der be­schwö­rend er­ho­be­nen Hän­de der Mut­ter, in einen Wein­krampf aus­brach,

and, in spite of her moth­er’s hand lif­ted high in en­treaty, broke out in a fit of cry­ing.

dem die El­tern – der Va­ter war na­tür­lich aus sei­nem Ses­sel auf­ge­schreckt wor­den

Her par­ents — the fath­er had, of course, woken up with a start in his arm­chair

– zu­erst er­staunt und hilf­los zu­sa­hen; bis auch sie sich zu rüh­ren an­fin­gen;

— at first looked at her as­ton­ished and help­less, un­til they star­ted to get agit­ated.

der Va­ter rechts der Mut­ter Vor­wür­fe mach­te, daß sie Gre­gors Zim­mer nicht der Schwes­ter zur Rei­ni­gung über­ließ;

Turn­ing to his right, the fath­er heaped re­proaches on the moth­er that she had not left the clean­ing of Gregor’s room to the sis­ter

links da­ge­gen die Schwes­ter an­schrie, sie wer­de nie­mals mehr Gre­gors Zim­mer rei­ni­gen dür­fen;

and, turn­ing to his left, he shouted at the sis­ter that she would no longer be al­lowed to clean Gregor’s room ever again,

wäh­rend die Mut­ter den Va­ter, der sich vor Er­re­gung nicht mehr kann­te, ins Schlaf­zim­mer zu schlep­pen such­te;

while the moth­er tried to pull the fath­er, be­side him­self in his ex­cite­ment, into the bed room.

die Schwes­ter, von Schluch­zen ge­schüt­telt, mit ih­ren klei­nen Fäus­ten den Tisch be­ar­bei­te­te;

The sis­ter, shaken by her cry­ing fit, poun­ded on the table with her tiny fists,

und Gre­gor laut vor Wut dar­über zisch­te, daß es kei­nem ein­fiel, die Tür zu schlie­ßen und ihm die­sen An­blick und Lärm zu er­spa­ren.

and Gregor hissed at all this, angry that no one thought about shut­ting the door and spar­ing him the sight of this com­mo­tion.




Aber selbst wenn die Schwes­ter, er­schöpft von ih­rer Be­rufs­ar­beit, des­sen über­drüs­sig ge­wor­den war, für Gre­gor, wie frü­her, zu sor­gen,

But even when the sis­ter, ex­hausted from her daily work, had grown tired of caring for Gregor as she had be­fore,

so hät­te noch kei­nes­wegs die Mut­ter für sie ein­tre­ten müs­sen

even then the moth­er did not have to come at all in her place.

und Gre­gor hät­te doch nicht ver­nach­läs­sigt zu wer­den brau­chen. Denn nun war die Be­die­ne­rin da.

And Gregor did not have to be neg­lected. For now the clean­ing wo­man was there.

Die­se alte Wit­we, die in ih­rem lan­gen Le­ben mit Hil­fe ih­res star­ken Kno­chen­bau­es das Ärgs­te über­stan­den ha­ben moch­te, hat­te kei­nen ei­gent­li­chen Ab­scheu vor Gre­gor.

This old wid­ow, whose bony frame had en­abled her to sur­vive the worst a long life can of­fer, had no real hor­ror of Gregor.

Ohne ir­gend­wie neu­gie­rig zu sein, hat­te sie zu­fäl­lig ein­mal die Tür von Gre­gors Zim­mer auf­ge­macht

Without be­ing in the least curi­ous, she had once ac­ci­dent­ally opened Gregor’s door.

und war im An­blick Gre­gors, der, gänz­lich über­rascht, trotz­dem ihn nie­mand jag­te, hin- und her­zu­lau­fen be­gann, die Hän­de im Schoß ge­fal­tet stau­nend ste­hen ge­blie­ben.

At the sight of Gregor, who, totally sur­prised, began to scamper here and there, al­though no one was chas­ing him, she re­mained stand­ing with her hands fol­ded across her stom­ach star­ing at him.

Seit­dem ver­säum­te sie nicht, stets flüch­tig mor­gens und abends die Tür ein we­nig zu öff­nen und zu Gre­gor hin­ein­zu­schau­en.

Since then she did not fail to open the door furt­ively a little every morn­ing and even­ing and look in on Gregor.

An­fangs rief sie ihn auch zu sich her­bei, mit Wor­ten, die sie wahr­schein­lich für freund­lich hielt,

At first, she also called him to her with words which she prob­ably thought were friendly,

wie »Komm mal her­über, al­ter Mist­kä­fer!« oder »Seht mal den al­ten Mist­kä­fer!«

like “Come here for a bit, old dung beetle!” or “Hey, look at the old dung beetle!”

Auf sol­che An­spra­chen ant­wor­te­te Gre­gor mit nichts, son­dern blieb un­be­weg­lich auf sei­nem Platz, als sei die Tür gar nicht ge­öff­net wor­den.

Ad­dressed in such a man­ner, Gregor made no an­swer, but re­mained mo­tion­less in his place, as if the door had not been opened at all.

Hät­te man doch die­ser Be­die­ne­rin, statt sie nach ih­rer Lau­ne ihn nutz­los stö­ren zu las­sen,

If only, in­stead of al­low­ing this clean­ing wo­man to dis­turb him use­lessly whenev­er she felt like it,

lie­ber den Be­fehl ge­ge­ben, sein Zim­mer täg­lich zu rei­ni­gen!

they had giv­en her or­ders to clean up his room every day!

Ein­mal am frü­hen Mor­gen – ein hef­ti­ger Re­gen, viel­leicht schon ein Zei­chen des kom­men­den Früh­jahrs, schlug an die Schei­ben

Once in the early morn­ing — a hard down­pour, per­haps already a sign of the com­ing spring, struck the win­dow panes

– war Gre­gor, als die Be­die­ne­rin mit ih­ren Re­dens­ar­ten wie­der be­gann, der­ar­tig er­bit­tert, daß er, wie zum An­griff, al­ler­dings lang­sam und hin­fäl­lig, sich ge­gen sie wen­de­te.

— when the clean­ing wo­man star­ted up once again with her usu­al con­ver­sa­tion, Gregor was so bit­ter that he turned to­wards her, as if for an at­tack, al­though slowly and weakly.

Die Be­die­ne­rin aber, statt sich zu fürch­ten, hob bloß einen in der Nähe der Tür be­find­li­chen Stuhl hoch em­por,

But in­stead of be­ing afraid of him, the clean­ing wo­man merely lif­ted up a chair stand­ing close by the door

und wie sie mit groß ge­öff­ne­tem Mun­de da­stand, war ihre Ab­sicht klar,

and, as she stood there with her mouth wide open, her in­ten­tion was clear:

den Mund erst zu schlie­ßen, wenn der Ses­sel in ih­rer Hand auf Gre­gors Rücken nie­der­schla­gen wür­de.

she would close her mouth only when the chair in her hand had been thrown down on Gregor’s back.

»Also wei­ter geht es nicht?« frag­te sie, als Gre­gor sich wie­der um­dreh­te, und stell­te den Ses­sel ru­hig in die Ecke zu­rück.

“This goes no fur­ther, all right?” she asked, as Gregor turned him­self around again, and she placed the chair calmly back in the corner.




Gre­gor aß nun fast gar nichts mehr. Nur wenn er zu­fäl­lig an der vor­be­rei­te­ten Spei­se vor­über­kam,

Gregor ate hardly any­thing any more. Only when he chanced to move past the food which had been pre­pared

nahm er zum Spiel einen Bis­sen in den Mund, hielt ihn dort stun­den­lang und spie ihn dann meist wie­der aus.

did he, as a game, take a bit into his mouth, hold it there for hours, and gen­er­ally spit it out again.

Zu­erst dach­te er, es sei die Trau­er über den Zu­stand sei­nes Zim­mers, die ihn vom Es­sen ab­hal­te,

At first he thought it might be his sad­ness over the con­di­tion of his room which kept him from eat­ing,

aber ge­ra­de mit den Ver­än­de­run­gen des Zim­mers söhn­te er sich sehr bald aus.

but he very soon be­came re­con­ciled to the al­ter­a­tions in his room.

Man hat­te sich an­ge­wöhnt, Din­ge, die man an­ders­wo nicht un­ter­brin­gen konn­te, in die­ses Zim­mer hin­ein­zu­stel­len,

People had grown ac­cus­tomed to dis­card in there things which they could not put any­where else,

und sol­cher Din­ge gab es nun vie­le, da man ein Zim­mer der Woh­nung an drei Zim­mer­her­ren ver­mie­tet hat­te.

and at this point there were many such items, now that they had ren­ted one room of the apart­ment to three lodgers.

Die­se erns­ten Her­ren, – alle drei hat­ten Voll­bär­te, wie Gre­gor ein­mal durch eine Tür­spal­te fest­stell­te

These sol­emn gen­tle­men — all three had full beards, as Gregor once found out through a crack in the door

– wa­ren pein­lich auf Ord­nung, nicht nur in ih­rem Zim­mer, son­dern, da sie sich nun ein­mal hier ein­ge­mie­tet hat­ten, in der gan­zen Wirt­schaft, also ins­be­son­de­re in der Kü­che, be­dacht.

— were me­tic­u­lously in­tent on tidi­ness, not only in their own room but, since they had now ren­ted a room here, in the en­tire house­hold, par­tic­u­larly in the kit­chen.

Un­nüt­zen oder gar schmut­zi­gen Kram er­tru­gen sie nicht. Über­dies hat­ten sie zum größ­ten Teil ihre ei­ge­nen Ein­rich­tungs­stücke mit­ge­bracht.

They simply did not tol­er­ate any use­less or shoddy stuff. Moreover, for the most part they had brought with them their own pieces of fur­niture.

Aus die­sem Grun­de wa­ren vie­le Din­ge über­flüs­sig ge­wor­den, die zwar nicht ver­käuf­lich wa­ren, die man aber auch nicht weg­wer­fen woll­te.

Thus, many items had be­come su­per­flu­ous, and these were not really things one could sell or things people wanted to throw out.

Alle die­se wan­der­ten in Gre­gors Zim­mer. Eben­so auch die Aschen­kis­te und die Ab­fall­kis­te aus der Kü­che.

All these pieces ended up in Gregor’s room, even the box of ashes and the garbage pail from the kit­chen.

Was nur im Au­gen­blick un­brauch­bar war, schleu­der­te die Be­die­ne­rin, die es im­mer sehr ei­lig hat­te, ein­fach in Gre­gors Zim­mer;

The clean­ing wo­man, al­ways in a great hurry, simply flung any­thing that was for the mo­ment use­less into Gregor’s room.

Gre­gor sah glück­li­cher­wei­se meist nur den be­tref­fen­den Ge­gen­stand und die Hand, die ihn hielt.

For­tu­nately Gregor gen­er­ally saw only the rel­ev­ant ob­ject and the hand which held it.

Die Be­die­ne­rin hat­te viel­leicht die Ab­sicht, bei Zeit und Ge­le­gen­heit die Din­ge wie­der zu ho­len

The clean­ing wo­man per­haps was in­tend­ing, when time and op­por­tun­ity al­lowed, to take the stuff out again

oder alle ins­ge­samt mit ei­nem­mal hin­aus­zu­wer­fen, tat­säch­lich aber blie­ben sie dort lie­gen,

or to throw everything out all at once, but in fact the things re­mained ly­ing there,

wo­hin sie durch den ers­ten Wurf ge­kom­men wa­ren, wenn nicht Gre­gor sich durch das Rum­pel­zeug wand und es in Be­we­gung brach­te,

wherever they had ended up at the first throw, un­less Gregor squirmed his way through the ac­cu­mu­la­tion of junk and moved it.

zu­erst ge­zwun­gen, weil kein sons­ti­ger Platz zum Krie­chen frei war, spä­ter aber mit wach­sen­dem Ver­gnü­gen,

At first he was forced to do this be­cause oth­er­wise there was no room for him to creep around, but later he did it with a grow­ing pleas­ure,

ob­wohl er nach sol­chen Wan­de­run­gen, zum Ster­ben müde und trau­rig, wie­der stun­den­lang sich nicht rühr­te.

al­though after such move­ments, tired to death and feel­ing wretched, he did not budge again for hours.




Da die Zim­mer­her­ren manch­mal auch ihr Abendes­sen zu Hau­se im ge­mein­sa­men Wohn­zim­mer ein­nah­men,

Be­cause the lodgers some­times also took their even­ing meal at home in the com­mon liv­ing room,

blieb die Wohn­zim­mer­tür an man­chen Aben­den ge­schlos­sen, aber Gre­gor ver­zich­te­te ganz leicht auf das Öff­nen der Tür,

the door to it stayed shut on many even­ings. But Gregor had no trouble at all go­ing without the open door.

hat­te er doch schon man­che Aben­de, an de­nen sie ge­öff­net war, nicht aus­genützt,

Already on many even­ings when it was open he had not availed him­self of it,

son­dern war, ohne daß es die Fa­mi­lie merk­te, im dun­kels­ten Win­kel sei­nes Zim­mers ge­le­gen.

but, without the fam­ily no­ti­cing, was stretched out in the darkest corner of his room.

Ein­mal aber hat­te die Be­die­ne­rin die Tür zum Wohn­zim­mer ein we­nig of­fen ge­las­sen,

However, on one oc­ca­sion the clean­ing wo­man had left the door to the liv­ing room slightly ajar,

und sie blieb so of­fen, auch als die Zim­mer­her­ren am Abend ein­tra­ten und Licht ge­macht wur­de.

and it re­mained open even when the lodgers came in as even­ing fell and the lights were put on.

Sie setz­ten sich oben an den Tisch, wo in frü­he­ren Zei­ten der Va­ter, die Mut­ter und Gre­gor ge­ses­sen hat­ten,

They sat down at the head of the table, where in earli­er days the moth­er, the fath­er, and Gregor had eaten,

ent­fal­te­ten die Ser­vi­et­ten und nah­men Mes­ser und Ga­bel in die Hand.

un­fol­ded their ser­vi­ettes, and picked up their knives and forks.

So­fort er­schi­en in der Tür die Mut­ter mit ei­ner Schüs­sel Fleisch

The moth­er im­me­di­ately ap­peared in the door with a dish of meat

und knapp hin­ter ihr die Schwes­ter mit ei­ner Schüs­sel hoch­ge­schich­te­ter Kar­tof­feln. Das Es­sen dampf­te mit star­kem Rauch.

and right be­hind her the sis­ter with a dish piled high with pota­toes. The food gave off a lot of steam.

Die Zim­mer­her­ren beug­ten sich über die vor sie hin­ge­stell­ten Schüs­seln, als woll­ten sie sie vor dem Es­sen prü­fen,

The gen­tle­men lodgers bent over the plates set be­fore them, as if they wanted to check them be­fore eat­ing,

und tat­säch­lich zer­schnitt der, wel­cher in der Mit­te saß und den an­de­ren zwei als Au­to­ri­tät zu gel­ten schi­en, ein Stück Fleisch noch auf der Schüs­sel,

and in fact the one who sat in the middle — for the oth­er two he seemed to serve as the au­thor­ity — cut off a piece of meat still on the dish,

of­fen­bar um fest­zu­stel­len, ob es mür­be ge­nug sei und ob es nicht etwa in die Kü­che zu­rück­ge­schickt wer­den sol­le.

ob­vi­ously to es­tab­lish wheth­er it was suf­fi­ciently tender and wheth­er or not it should be sent back to the kit­chen.

Er war be­frie­digt, und Mut­ter und Schwes­ter, die ge­spannt zu­ge­se­hen hat­ten, be­gan­nen auf­at­mend zu lä­cheln.

He was sat­is­fied, and moth­er and sis­ter, who had looked on in sus­pense, began to breathe eas­ily and to smile.




Die Fa­mi­lie selbst aß in der Kü­che. Trotz­dem kam der Va­ter, ehe er in die Kü­che ging, in die­ses Zim­mer her­ein

The fam­ily it­self ate in the kit­chen. In spite of that, be­fore the fath­er went into the kit­chen, he came into the liv­ing room

und mach­te mit ei­ner ein­zi­gen Ver­beu­gung, die Kap­pe in der Hand, einen Rund­gang um den Tisch.

and with a single bow, cap in hand, made a tour of the table.

Die Zim­mer­her­ren er­ho­ben sich sämt­lich und mur­mel­ten et­was in ihre Bär­te.

The lodgers rose up col­lect­ively and mur­mured something into their beards.

Als sie dann al­lein wa­ren, aßen sie fast un­ter voll­kom­me­nem Still­schwei­gen.

Then, when they were alone, they ate al­most in com­plete si­lence.

Son­der­bar schi­en es Gre­gor, daß man aus al­len man­nig­fa­chen Ge­räuschen des Es­sens im­mer wie­der ihre kau­en­den Zäh­ne her­aus­hör­te,

It seemed odd to Gregor that, out of all the many dif­fer­ent sorts of sounds of eat­ing, what was al­ways aud­ible was their chew­ing teeth,

als ob da­mit Gre­gor ge­zeigt wer­den soll­te, daß man Zäh­ne brau­che, um zu es­sen,

as if by that Gregor should be shown that people needed their teeth to eat

und daß man auch mit den schöns­ten zahn­lo­sen Kie­fern nichts aus­rich­ten kön­ne.

and that noth­ing could be done even with the most hand­some tooth­less jawbone.

»Ich habe ja Ap­pe­tit,« sag­te sich Gre­gor sor­gen­voll, »aber nicht auf die­se Din­ge.

“I really do have an ap­pet­ite,” Gregor said to him­self sor­row­fully, “but not for these things.

Wie sich die­se Zim­mer­her­ren näh­ren, und ich kom­me um!«

How these lodgers stuff them­selves, and I am dy­ing of hun­ger!”




Ge­ra­de an die­sem Abend – Gre­gor er­in­ner­te sich nicht, wäh­rend der gan­zen Zeit die Vio­li­ne ge­hört zu ha­ben – er­tön­te sie von der Kü­che her.

On this very even­ing the vi­ol­in soun­ded from the kit­chen. Gregor did not re­mem­ber hear­ing it all through this peri­od.

Die Zim­mer­her­ren hat­ten schon ihr Nacht­mahl be­en­det, der mitt­le­re hat­te eine Zei­tung her­vor­ge­zo­gen,

The lodgers had already ended their night meal, the middle one had pulled out a news­pa­per

den zwei an­de­ren je ein Blatt ge­ge­ben, und nun la­sen sie zu­rück­ge­lehnt und rauch­ten.

and had giv­en each of the oth­er two a page, and they were now lean­ing back, read­ing and smoking.

Als die Vio­li­ne zu spie­len be­gann, wur­den sie auf­merk­sam, er­ho­ben sich

When the vi­ol­in star­ted play­ing, they be­came at­tent­ive, got up,

und gin­gen auf den Fuß­spit­zen zur Vor­zim­mer­tür, in der sie an­ein­an­der­ge­drängt ste­hen blie­ben.

and went on tip­toe to the hall door, at which they re­mained stand­ing pressed up against one an­oth­er.

Man muß­te sie von der Kü­che aus ge­hört ha­ben, denn der Va­ter rief: »Ist den Her­ren das Spiel viel­leicht un­an­ge­nehm? Es kann so­fort ein­ge­stellt wer­den.«

They must have been aud­ible from the kit­chen, be­cause the fath­er called out, “Per­haps the gen­tle­men don’t like the play­ing? It can be stopped at once.”

»Im Ge­gen­teil,« sag­te der mitt­le­re der Her­ren, »möch­te das Fräu­lein nicht zu uns her­ein­kom­men

“On the con­trary,” stated the lodger in the middle, “might the young wo­man not come into us

und hier im Zim­mer spie­len, wo es doch viel be­que­mer und ge­müt­li­cher ist?«

and play in the room here, where it is really much more com­fort­able and cheer­ful?”

»O bit­te,« rief der Va­ter, als sei er der Vio­lin­spie­ler. Die Her­ren tra­ten ins Zim­mer zu­rück und war­te­ten.

“Oh, cer­tainly,” cried the fath­er, as if he were the one play­ing the vi­ol­in. The men stepped back into the room and waited.

Bald kam der Va­ter mit dem No­ten­pult, die Mut­ter mit den No­ten und die Schwes­ter mit der Vio­li­ne.

Soon the fath­er came with the mu­sic stand, the moth­er with the sheet mu­sic, and the sis­ter with the vi­ol­in.

Die Schwes­ter be­rei­te­te al­les ru­hig zum Spie­le vor;

The sis­ter calmly pre­pared everything for the re­cit­al.

die El­tern, die nie­mals frü­her Zim­mer ver­mie­tet hat­ten und des­halb die Höf­lich­keit ge­gen die Zim­mer­her­ren über­trie­ben, wag­ten gar nicht, sich auf ihre ei­ge­nen Ses­sel zu set­zen;

The par­ents, who had nev­er pre­vi­ously ren­ted a room and there­fore ex­ag­ger­ated their po­lite­ness to the lodgers, dared not sit on their own chairs.

der Va­ter lehn­te an der Tür, die rech­te Hand zwi­schen zwei Knöp­fe des ge­schlos­se­nen Li­vre­erockes ge­steckt;

The fath­er leaned against the door, his right hand stuck between two but­tons of his buttoned-up uni­form.

die Mut­ter aber er­hielt von ei­nem Herrn einen Ses­sel an­ge­bo­ten und saß,

The moth­er, however, ac­cep­ted a chair offered by one of the lodgers.

da sie den Ses­sel dort ließ, wo­hin ihn der Herr zu­fäl­lig ge­stellt hat­te, ab­seits in ei­nem Win­kel.

Since she let the chair stay where the gen­tle­man had chanced to put it, she sat to one side in a corner.




Die Schwes­ter be­gann zu spie­len; Va­ter und Mut­ter ver­folg­ten, je­der von sei­ner Sei­te, auf­merk­sam die Be­we­gun­gen ih­rer Hän­de.

The sis­ter began to play. The fath­er and moth­er, one on each side, fol­lowed at­tent­ively the move­ments of her hands.

Gre­gor hat­te, von dem Spie­le an­ge­zo­gen, sich ein we­nig wei­ter vor­ge­wagt und war schon mit dem Kopf im Wohn­zim­mer.

At­trac­ted by the play­ing, Gregor had ven­tured to ad­vance a little fur­ther for­ward, and his head was already in the liv­ing room.

Er wun­der­te sich kaum dar­über, daß er in letz­ter Zeit so we­nig Rück­sicht auf die an­dern nahm;

He scarcely wondered about the fact that re­cently he had had so little con­sid­er­a­tion for the oth­ers.

frü­her war die­se Rück­sicht­nah­me sein Stolz ge­we­sen.

Earli­er this con­sid­er­a­tion had been something he was proud of.

Und da­bei hät­te er ge­ra­de jetzt mehr Grund ge­habt, sich zu ver­ste­cken, denn in­fol­ge des Stau­bes,

And for that very reas­on he would have had at this mo­ment more reas­on to hide away, be­cause as a res­ult of the dust

der in sei­nem Zim­mer über­all lag und bei der kleins­ten Be­we­gung um­her­flog, war auch er ganz staub­be­deckt;

which lay all over his room and flew around with the slight­est move­ment, he was totally covered in dirt.

Fä­den, Haa­re, Spei­se­über­res­te schlepp­te er auf sei­nem Rücken und an den Sei­ten mit sich her­um;

On his back and his sides he car­ted around with him threads, hair, and rem­nants of food.

sei­ne Gleich­gül­tig­keit ge­gen al­les war viel zu groß,

His in­dif­fer­ence to everything was much too great

als daß er sich, wie frü­her mehr­mals wäh­rend des Ta­ges, auf den Rücken ge­legt und am Tep­pich ge­scheu­ert hät­te.

for him to lie on his back and scour him­self on the car­pet, as he had done earli­er sev­er­al times a day.

Und trotz die­ses Zu­stan­des hat­te er kei­ne Scheu, ein Stück auf dem ma­kel­lo­sen Fuß­bo­den des Wohn­zim­mers vor­zu­rück­en.

In spite of this con­di­tion he had no timid­ity about inch­ing for­ward a bit on the spot­less floor of the liv­ing room.




Al­ler­dings ach­te­te auch nie­mand auf ihn. Die Fa­mi­lie war gänz­lich vom Vio­lin­spiel in An­spruch ge­nom­men;

In any case, no one paid him any at­ten­tion. The fam­ily was all caught up in the vi­ol­in play­ing.

die Zim­mer­her­ren da­ge­gen, die zu­nächst, die Hän­de in den Ho­sen­ta­schen, viel zu nahe hin­ter dem No­ten­pult der Schwes­ter sich auf­ge­stellt hat­ten,

The lodgers, by con­trast, who for the mo­ment had placed them­selves, hands in their trouser pock­ets, be­hind the mu­sic stand much too close to the sis­ter,

so daß sie alle in die No­ten hät­te se­hen kön­nen, was si­cher die Schwes­ter stö­ren muß­te,

so that they could all see the sheet mu­sic, something that must cer­tainly have bothered the sis­ter,

zo­gen sich bald un­ter halb­lau­ten Ge­sprä­chen mit ge­senk­ten Köp­fen zum Fens­ter zu­rück, wo sie, vom Va­ter be­sorgt be­ob­ach­tet, auch blie­ben.

soon drew back to the win­dow con­vers­ing in low voices with bowed heads, where they then re­mained, anxiously ob­served by the fath­er.

Es hat­te nun wirk­lich den über­deut­li­chen An­schein, als wä­ren sie in ih­rer An­nah­me, ein schö­nes oder un­ter­hal­ten­des Vio­lin­spiel zu hö­ren, ent­täuscht,

It now seemed really clear that, hav­ing as­sumed they were to hear a beau­ti­ful or en­ter­tain­ing vi­ol­in re­cit­al, they were dis­ap­poin­ted;

hät­ten die gan­ze Vor­füh­rung satt und lie­ßen sich nur aus Höf­lich­keit noch in ih­rer Ruhe stö­ren.

they had had enough of the en­tire per­form­ance and were al­low­ing their peace and quiet to be dis­turbed only out of po­lite­ness.

Be­son­ders die Art, wie sie alle aus Nase und Mund den Rauch ih­rer Zi­gar­ren in die Höhe blie­sen, ließ auf große Ner­vo­si­tät schlie­ßen.

In par­tic­u­lar, the way in which they all blew the smoke from their ci­gars out of their noses and mouths up into the air led one to con­clude that they were very ir­rit­ated.

Und doch spiel­te die Schwes­ter so schön. Ihr Ge­sicht war zur Sei­te ge­neigt, prü­fend und trau­rig folg­ten ihre Bli­cke den No­ten­zei­len.

And yet his sis­ter was play­ing so beau­ti­fully. Her face was turned to the side, her eyes fol­low­ing the score in­tently and sadly.

Gre­gor kroch noch ein Stück vor­wärts und hielt den Kopf eng an den Bo­den, um mög­li­cher­wei­se ih­ren Bli­cken be­geg­nen zu kön­nen.

Gregor crept for­ward still a little fur­ther, keep­ing his head close against the floor in or­der to be able to catch her gaze if pos­sible.

War er ein Tier, da ihn Mu­sik so er­griff? Ihm war, als zei­ge sich ihm der Weg zu der er­sehn­ten un­be­kann­ten Nah­rung.

Was he an an­im­al that mu­sic so cap­tiv­ated him? For him it was as if the way to the un­known nour­ish­ment he craved was re­veal­ing it­self.

Er war ent­schlos­sen, bis zur Schwes­ter vor­zu­drin­gen, sie am Rock zu zup­fen und ihr da­durch an­zu­deu­ten,

He was de­term­ined to press for­ward right up to his sis­ter, to tug at her dress, and to in­dic­ate to her in this way

sie möge doch mit ih­rer Vio­li­ne in sein Zim­mer kom­men, denn nie­mand lohn­te hier das Spiel so, wie er es loh­nen woll­te.

that she might still come with her vi­ol­in into his room, be­cause here no one val­ued the re­cit­al as he wanted to value it.

Er woll­te sie nicht mehr aus sei­nem Zim­mer las­sen, we­nigs­tens nicht, so­lan­ge er leb­te;

He did not wish to let her go from his room any more, at least not so long as he lived.

sei­ne Schreck­ge­stalt soll­te ihm zum ers­ten­mal nütz­lich wer­den;

His fright­en­ing ap­pear­ance would for the first time be­come use­ful for him.

an al­len Tü­ren sei­nes Zim­mers woll­te er gleich­zei­tig sein und den An­grei­fern ent­ge­gen­fau­chen;

He wanted to be at all the doors of his room sim­ul­tan­eously and snarl back at the at­tack­ers.

die Schwes­ter aber soll­te nicht ge­zwun­gen, son­dern frei­wil­lig bei ihm blei­ben;

However, his sis­ter should not be com­pelled but would re­main with him vol­un­tar­ily.

sie soll­te ne­ben ihm auf dem Ka­na­pee sit­zen, das Ohr zu ihm her­un­ter­nei­gen,

She would sit next to him on the sofa, bend down her ear to him,

und er woll­te ihr dann an­ver­trau­en, daß er die fes­te Ab­sicht ge­habt habe, sie auf das Kon­ser­va­to­ri­um zu schi­cken,

and he would then con­fide in her that he firmly in­ten­ded to send her to the Con­ser­vat­ory

und daß er dies, wenn nicht das Un­glück da­zwi­schen ge­kom­men wäre, ver­gan­ge­ne Weih­nach­ten – Weih­nach­ten war doch wohl schon vor­über? – al­len ge­sagt hät­te,

and that, if his mis­for­tune had not ar­rived in the in­ter­im, he would have de­clared all this last Christ­mas — had Christ­mas really already come and gone?

ohne sich um ir­gend­wel­che Wi­der­re­den zu küm­mern.

— and would have brooked no ar­gu­ment.

Nach die­ser Er­klä­rung wür­de die Schwes­ter in Trä­nen der Rüh­rung aus­bre­chen,

After this ex­plan­a­tion his sis­ter would break out in tears of emo­tion,

und Gre­gor wür­de sich bis zu ih­rer Ach­sel er­he­ben und ih­ren Hals küs­sen, den sie,

and Gregor would lift him­self up to her armpit and kiss her throat, which she,

seit­dem sie ins Ge­schäft ging, frei ohne Band oder Kra­gen trug.

from the time she had been go­ing to work, had left ex­posed without a band or a col­lar.




»Herr Sam­sa!« rief der mitt­le­re Herr dem Va­ter zu

“Mr. Samsa!” called out the middle lodger to the fath­er

und zeig­te, ohne ein wei­te­res Wort zu ver­lie­ren, mit dem Zei­ge­fin­ger auf den lang­sam sich vor­wärts­be­we­gen­den Gre­gor.

and, without ut­ter­ing a fur­ther word, poin­ted his in­dex fin­ger at Gregor as he was mov­ing slowly for­ward.

Die Vio­li­ne ver­stumm­te, der mitt­le­re Zim­mer­herr lä­chel­te erst ein­mal kopf­schüt­telnd sei­nen Freun­den zu und sah dann wie­der auf Gre­gor hin.

The vi­ol­in fell si­lent. The middle lodger smiled, first shak­ing his head at his friends, and then looked down at Gregor once more.

Der Va­ter schi­en es für nö­ti­ger zu hal­ten, statt Gre­gor zu ver­trei­ben, vor­erst die Zim­mer­her­ren zu be­ru­hi­gen,

Rather than driv­ing Gregor back, the fath­er seemed to con­sider it more im­port­ant for the time be­ing to calm down the lodgers,

trotz­dem die­se gar nicht auf­ge­regt wa­ren und Gre­gor sie mehr als das Vio­lin­spiel zu un­ter­hal­ten schi­en.

al­though they were not at all up­set and Gregor seemed to en­ter­tain them more than the vi­ol­in re­cit­al.

Er eil­te zu ih­nen und such­te sie mit aus­ge­brei­te­ten Ar­men in ihr Zim­mer zu drän­gen

The fath­er hur­ried over to them and with out­stretched arms tried to push them into their own room

und gleich­zei­tig mit sei­nem Kör­per ih­nen den Aus­blick auf Gre­gor zu neh­men.

and at the same time to block their view of Gregor with his own body.

Sie wur­den nun tat­säch­lich ein we­nig böse, man wuß­te nicht mehr, ob über das Be­neh­men des Va­ters

At this point they be­came really some­what ir­rit­ated, al­though one no longer knew wheth­er that was be­cause of the fath­er’s be­ha­viour

oder über die ih­nen jetzt auf­ge­hen­de Er­kennt­nis, ohne es zu wis­sen, einen sol­chen Zim­mer­nach­bar wie Gre­gor be­ses­sen zu ha­ben.

or be­cause of the know­ledge they had just ac­quired that they had, without be­ing aware of it, a neigh­bour like Gregor.

Sie ver­lang­ten vom Va­ter Er­klä­run­gen, ho­ben ih­rer­seits die Arme,

They de­man­ded ex­plan­a­tions from his fath­er, raised their arms to make their points,

zupf­ten un­ru­hig an ih­ren Bär­ten und wi­chen nur lang­sam ge­gen ihr Zim­mer zu­rück.

tugged agit­atedly at their beards, and moved back to­wards their room quite slowly.

In­zwi­schen hat­te die Schwes­ter die Ver­lo­ren­heit, in die sie nach dem plötz­lich ab­ge­bro­che­nen Spiel ver­fal­len war, über­wun­den,

In the mean­time, the isol­a­tion which had sud­denly fallen upon his sis­ter after the un­ex­pec­ted break­ing off of the re­cit­al had over­whelmed her.

hat­te sich, nach­dem sie eine Zeit­lang in den läs­sig hän­gen­den Hän­den Vio­li­ne und Bo­gen ge­hal­ten

She had held onto the vi­ol­in and bow in her limp hands for a little while

und wei­ter, als spie­le sie noch, in die No­ten ge­se­hen hat­te,

and had con­tin­ued to look at the sheet mu­sic as if she was still play­ing.

mit ei­nem Male auf­ge­rafft, hat­te das In­stru­ment auf den Schoß der Mut­ter ge­legt,

All at once she pulled her­self to­geth­er, placed the in­stru­ment in her moth­er’s lap

die in Atem­be­schwer­den mit hef­tig ar­bei­ten­den Lun­gen noch auf ih­rem Ses­sel saß,

— the moth­er was still sit­ting in her chair hav­ing trouble breath­ing, for her lungs were la­bour­ing hard

und war in das Ne­ben­zim­mer ge­lau­fen, dem sich die Zim­mer­her­ren un­ter dem Drän­gen des Va­ters schon schnel­ler nä­her­ten.

— and had run into the next room, which the lodgers, pres­sured by the fath­er, were already ap­proach­ing more rap­idly.

Man sah, wie un­ter den ge­üb­ten Hän­den der Schwes­ter die De­cken und Pols­ter in den Bet­ten in die Höhe flo­gen und sich ord­ne­ten.

One could ob­serve how un­der the sis­ter’s prac­tised hands the cov­ers and pil­lows on the beds were thrown high and then re­arranged.

Noch ehe die Her­ren das Zim­mer er­reicht hat­ten, war sie mit dem Auf­bet­ten fer­tig und schlüpf­te her­aus.

Even be­fore the lodgers had reached the room, she had fin­ished fix­ing the beds and was slip­ping out.

Der Va­ter schi­en wie­der von sei­nem Ei­gen­sinn der­ar­tig er­grif­fen, daß er je­den Re­spekt ver­gaß, den er sei­nen Mie­tern im­mer­hin schul­de­te.

The fath­er seemed once again so gripped by his stub­born­ness that he for­got about the re­spect which, after all, he must show his lodgers.

Er dräng­te nur und dräng­te, bis schon in der Tür des Zim­mers der mitt­le­re der Her­ren don­nernd mit dem Fuß auf­stampf­te und da­durch den Va­ter zum Ste­hen brach­te.

He pressed on and on, un­til right in the door of the room the middle gen­tle­man stamped loudly with his foot and thus brought the fath­er to a stand­still.

»Ich er­klä­re hier­mit,« sag­te er, hob die Hand und such­te mit den Bli­cken auch die Mut­ter und die Schwes­ter,

“I hereby de­clare,” the middle lodger said, rais­ing his hand and cast­ing his glance both on the moth­er and the sis­ter,

»daß ich mit Rück­sicht auf die in die­ser Woh­nung und Fa­mi­lie herr­schen­den wi­der­li­chen Ver­hält­nis­se«

“that con­sid­er­ing the dis­grace­ful con­di­tions pre­vail­ing in this apart­ment and fam­ily”

– hier­bei spie er kurz ent­schlos­sen auf den Bo­den – »mein Zim­mer au­gen­blick­lich kün­di­ge.

— with this he spat de­cis­ively on the floor — “I im­me­di­ately can­cel my room.

Ich wer­de na­tür­lich auch für die Tage, die ich hier ge­wohnt habe, nicht das Ge­rings­te be­zah­len,

I will, of course, pay noth­ing at all for the days which I have lived here;

da­ge­gen wer­de ich es mir noch über­le­gen, ob ich nicht mit ir­gend­wel­chen – glau­ben Sie mir – sehr leicht zu be­grün­den­den For­de­run­gen ge­gen Sie auf­tre­ten wer­de.«

on the con­trary, I shall think about wheth­er or not I will ini­ti­ate some sort of ac­tion against you, something which — be­lieve me — will be very easy to es­tab­lish.”

Er schwieg und sah ge­ra­de vor sich hin, als er­war­te er et­was.

He fell si­lent and looked dir­ectly in front of him, as if he was wait­ing for something.

Tat­säch­lich fie­len so­fort sei­ne zwei Freun­de mit den Wor­ten ein: »Auch wir kün­di­gen au­gen­blick­lich.«

In fact, his two friends im­me­di­ately joined in with their opin­ions, “We also give im­me­di­ate no­tice.”

Dar­auf faß­te er die Tür­klin­ke und schloß mit ei­nem Krach die Tür.

At that he seized the door handle and with a bang slammed the door shut.




Der Va­ter wank­te mit tas­ten­den Hän­den zu sei­nem Ses­sel und ließ sich hin­ein­fal­len;

The fath­er groped his way tot­ter­ing to his chair and let him­self fall in it.

es sah aus, als stre­cke er sich zu sei­nem ge­wöhn­li­chen Abend­schläf­chen,

It looked as if he was stretch­ing out for his usu­al even­ing snooze,

aber das star­ke Ni­cken sei­nes wie halt­lo­sen Kopf­es zeig­te, daß er ganz und gar nicht schlief.

but the heavy nod­ding of his head, which ap­peared as if it had no sup­port, showed that he was not sleep­ing at all.

Gre­gor war die gan­ze Zeit still auf dem Platz ge­le­gen, auf dem ihn die Zim­mer­her­ren er­tappt hat­ten.

Gregor had lain mo­tion­less the en­tire time in the spot where the lodgers had caught him.

Die Ent­täu­schung über das Miß­lin­gen sei­nes Pla­nes, viel­leicht aber auch die durch das vie­le Hun­gern ver­ur­sach­te Schwä­che mach­ten es ihm un­mög­lich, sich zu be­we­gen.

Dis­ap­point­ment with the col­lapse of his plan and per­haps also weak­ness brought on by his severe hun­ger made it im­possible for him to move.

Er fürch­te­te mit ei­ner ge­wis­sen Be­stimmt­heit schon für den nächs­ten Au­gen­blick einen all­ge­mei­nen über ihn sich ent­la­den­den Zu­sam­men­sturz und war­te­te.

He was afraid and reas­on­ably cer­tain that they might launch a com­bined at­tack against him at any mo­ment, and he waited.

Nicht ein­mal die Vio­li­ne schreck­te ihn auf, die, un­ter den zit­tern­den Fin­gern der Mut­ter her­vor, ihr vom Scho­ße fiel und einen hal­len­den Ton von sich gab.

He was not even startled when the vi­ol­in fell from the moth­er’s lap, out from un­der her trem­bling fin­gers, and gave off a re­ver­ber­at­ing tone.




»Lie­be El­tern,« sag­te die Schwes­ter und schlug zur Ein­lei­tung mit der Hand auf den Tisch, »so geht es nicht wei­ter.

“My dear par­ents,” said the sis­ter banging her hand on the table by way of an in­tro­duc­tion, “things can­not go on any longer in this way.

Wenn ihr das viel­leicht nicht ein­se­het, ich sehe es ein.

Maybe if you don’t un­der­stand that, well, I do.

Ich will vor die­sem Un­tier nicht den Na­men mei­nes Bru­ders aus­spre­chen und sage da­her bloß: wir müs­sen ver­su­chen es los­zu­wer­den.

I will not ut­ter my broth­er’s name in front of this mon­ster, and thus I say only that we must try to get rid of it.

Wir ha­ben das Men­schen­mög­li­che ver­sucht, es zu pfle­gen und zu dul­den, ich glau­be, es kann uns nie­mand den ge­rings­ten Vor­wurf ma­chen.«

We have tried what is hu­manly pos­sible to take care of it and to be pa­tient. I be­lieve that no one can cri­ti­cize us in the slight­est.”




»Sie hat tau­send­mal recht,« sag­te der Va­ter für sich. Die Mut­ter, die noch im­mer nicht ge­nug Atem fin­den konn­te,

“She is right in a thou­sand ways,” said the fath­er to him­self. The moth­er, who was still in­cap­able of breath­ing prop­erly,

fing mit ei­nem irr­sin­ni­gen Aus­druck der Au­gen dumpf in die vor­ge­hal­te­ne Hand zu hus­ten an.

began to cough numbly with her hand held up over her mouth and a man­ic ex­pres­sion in her eyes.




Die Schwes­ter eil­te zur Mut­ter und hielt ihr die Stirn. Der Va­ter schi­en durch die Wor­te der Schwes­ter auf be­stimm­te­re Ge­dan­ken ge­bracht zu sein,

The sis­ter hur­ried over to her moth­er and held her fore­head. The sis­ter’s words seemed to have led the fath­er to cer­tain re­flec­tions.

hat­te sich auf­recht ge­setzt, spiel­te mit sei­ner Die­ner­müt­ze zwi­schen den Tel­lern,

He sat up­right, played with his ser­vice hat among the plates,

die noch vom Nacht­mahl der Zim­mer­her­ren her auf dem Ti­sche stan­den, und sah bis­wei­len auf den stil­len Gre­gor hin.

which still lay on the table from the lodgers’ even­ing meal, and looked now and then at the mo­tion­less Gregor.




»Wir müs­sen es los­zu­wer­den su­chen,« sag­te die Schwes­ter nun aus­schließ­lich zum Va­ter,

“We must try to get rid of it,” the sis­ter now said de­cis­ively to the fath­er,

denn die Mut­ter hör­te in ih­rem Hus­ten nichts, »es bringt euch noch bei­de um, ich sehe es kom­men.

for the moth­er, in her cough­ing fit, was not listen­ing to any­thing. “It is killing you both. I see it com­ing.

Wenn man schon so schwer ar­bei­ten muß, wie wir alle, kann man nicht noch zu Hau­se die­se ewi­ge Quä­le­rei er­tra­gen. Ich kann es auch nicht mehr.«

When people have to work as hard as we all do, they can­not also tol­er­ate this end­less tor­ment at home. I just can’t go on any more.”

Und sie brach so hef­tig in Wei­nen aus, daß ihre Trä­nen auf das Ge­sicht der Mut­ter nie­der­flos­sen,

And she broke out into such a cry­ing fit that her tears flowed out down onto her moth­er’s face.

von dem sie sie mit me­cha­ni­schen Hand­be­we­gun­gen wisch­te.

She wiped them off her moth­er with mech­an­ic­al mo­tions of her hands.




»Kind,« sag­te der Va­ter mit­lei­dig und mit auf­fal­len­dem Ver­ständ­nis, »was sol­len wir aber tun?«

“Child,” said the fath­er sym­path­et­ic­ally and with ob­vi­ous ap­pre­ci­ation, “then what should we do?”




Die Schwes­ter zuck­te nur die Ach­seln zum Zei­chen der Rat­lo­sig­keit,

The sis­ter only shrugged her shoulders as a sign of the per­plex­ity

die sie nun wäh­rend des Wei­nens im Ge­gen­satz zu ih­rer frü­he­ren Si­cher­heit er­grif­fen hat­te.

which, in con­trast to her pre­vi­ous con­fid­ence, had now come over her while she was cry­ing.




»Wenn er uns ver­stün­de,« sag­te der Va­ter halb fra­gend;

“If he un­der­stood us,” said the fath­er in a semi-ques­tion­ing tone.

die Schwes­ter schüt­tel­te aus dem Wei­nen her­aus hef­tig die Hand zum Zei­chen, daß dar­an nicht zu den­ken sei.

The sis­ter, in the midst of her sob­bing, shook her hand en­er­get­ic­ally as a sign that there was no point think­ing of that.




»Wenn er uns ver­stün­de,« wie­der­hol­te der Va­ter und nahm durch Schlie­ßen der Au­gen die Über­zeu­gung der Schwes­ter von der Un­mög­lich­keit des­sen in sich auf,

“If he un­der­stood us,” re­peated the fath­er and by shut­ting his eyes he ab­sorbed the sis­ter’s con­vic­tion of the im­possib­il­ity of this point,

»dann wäre viel­leicht ein Über­ein­kom­men mit ihm mög­lich. Aber so –«

“then per­haps some com­prom­ise would be pos­sible with him. But as it is…”




»Weg muß es,« rief die Schwes­ter, »das ist das ein­zi­ge Mit­tel, Va­ter. Du mußt bloß den Ge­dan­ken los­zu­wer­den su­chen, daß es Gre­gor ist.

“It has to go,” cried the sis­ter. “That is the only way, fath­er. You must try to get rid of the idea that this is Gregor.

Daß wir es so lan­ge ge­glaubt ha­ben, das ist ja un­ser ei­gent­li­ches Un­glück.

The fact that we have be­lieved this for so long, that is truly our real mis­for­tune.

Aber wie kann es denn Gre­gor sein? Wenn es Gre­gor wäre, er hät­te längst ein­ge­se­hen,

But how can it be Gregor? If it were Gregor, he would have long ago real­ized

daß ein Zu­sam­men­le­ben von Men­schen mit ei­nem sol­chen Tier nicht mög­lich ist, und wäre frei­wil­lig fort­ge­gan­gen.

that a com­mun­al life among hu­man be­ings is not pos­sible with such a creature and would have gone away vol­un­tar­ily.

Wir hät­ten dann kei­nen Bru­der, aber könn­ten wei­ter le­ben und sein An­den­ken in Eh­ren hal­ten.

Then we would not have a broth­er, but we could go on liv­ing and hon­our his memory.

So aber ver­folgt uns die­ses Tier, ver­treibt die Zim­mer­her­ren, will of­fen­bar die gan­ze Woh­nung ein­neh­men und uns auf der Gas­se über­nach­ten las­sen.

But this an­im­al plagues us. It drives away the lodgers, will ob­vi­ously take over the en­tire apart­ment, and leave us to spend the night in the lane.

Sieh nur, Va­ter,« schrie sie plötz­lich auf, »er fängt schon wie­der an!«

Just look, fath­er,” she sud­denly cried out, “he’s already start­ing up again.”

Und in ei­nem für Gre­gor gänz­lich un­ver­ständ­li­chen Schre­cken ver­ließ die Schwes­ter so­gar die Mut­ter,

With a fright which was totally in­com­pre­hens­ible to Gregor, the sis­ter even left the moth­er,

stieß sich förm­lich von ih­rem Ses­sel ab, als woll­te sie lie­ber die Mut­ter op­fern,

lit­er­ally pushed her­self away from her chair, as if she would soon­er sac­ri­fice her moth­er

als in Gre­gors Nähe blei­ben, und eil­te hin­ter den Va­ter, der, le­dig­lich durch ihr Be­neh­men er­regt,

than re­main in Gregor’s vi­cin­ity, and rushed be­hind her fath­er who, ex­cited merely by her be­ha­viour,

auch auf­stand und die Arme wie zum Schut­ze der Schwes­ter vor ihr halb er­hob.

also stood up and half raised his arms in front of the sis­ter as though to pro­tect her.




Aber Gre­gor fiel es doch gar nicht ein, ir­gend je­man­dem und gar sei­ner Schwes­ter Angst ma­chen zu wol­len.

But Gregor did not have any no­tion of wish­ing to cre­ate prob­lems for any­one and cer­tainly not for his sis­ter.

Er hat­te bloß an­ge­fan­gen sich um­zu­dre­hen, um in sein Zim­mer zu­rück­zu­wan­dern, und das nahm sich al­ler­dings auf­fal­lend aus,

He had just star­ted to turn him­self around in or­der to creep back into his room, quite a start­ling sight,

da er in­fol­ge sei­nes lei­den­den Zu­stan­des bei den schwie­ri­gen Um­dre­hun­gen mit sei­nem Kopfe nach­hel­fen muß­te,

since, as a res­ult of his suf­fer­ing con­di­tion, he had to guide him­self through the dif­fi­culty of turn­ing around with his head,

den er hier­bei vie­le Male hob und ge­gen den Bo­den schlug.

in this pro­cess lift­ing and strik­ing it against the floor sev­er­al times.

Er hielt inne und sah sich um. Sei­ne gute Ab­sicht schi­en er­kannt wor­den zu sein; es war nur ein au­gen­blick­li­cher Schre­cken ge­we­sen.

He paused and looked around. His good in­ten­tions seemed to have been re­cog­nized. The fright had las­ted only for a mo­ment.

Nun sa­hen ihn alle schwei­gend und trau­rig an.

Now they looked at him in si­lence and sor­row.

Die Mut­ter lag, die Bei­ne aus­ge­streckt und an­ein­an­der­ge­drückt, in ih­rem Ses­sel, die Au­gen fie­len ihr vor Er­mat­tung fast zu;

His moth­er lay in her chair, with her legs stretched out and pressed to­geth­er, her eyes al­most shut from wear­i­ness.

der Va­ter und die Schwes­ter sa­ßen ne­ben­ein­an­der, die Schwes­ter hat­te ihre Hand um des Va­ters Hals ge­legt.

The fath­er and sis­ter sat next to one an­oth­er. The sis­ter had put her hands around the fath­er’s neck.




»Nun darf ich mich schon viel­leicht um­dre­hen,« dach­te Gre­gor und be­gann sei­ne Ar­beit wie­der.

“Now per­haps I can ac­tu­ally turn my­self around,” thought Gregor and began the task again.

Er konn­te das Schnau­fen der An­stren­gung nicht un­ter­drücken und muß­te auch hie und da aus­ru­hen.

He couldn’t stop puff­ing at the ef­fort and had to rest now and then.

Im üb­ri­gen dräng­te ihn auch nie­mand, es war al­les ihm selbst über­las­sen.

Be­sides, no one was ur­ging him on. It was all left to him on his own.

Als er die Um­dre­hung vollen­det hat­te, fing er so­fort an, ge­ra­de­aus zu­rück­zu­wan­dern.

When he had com­pleted turn­ing around, he im­me­di­ately began to wander straight back.

Er staun­te über die große Ent­fer­nung, die ihn von sei­nem Zim­mer trenn­te, und be­griff gar nicht,

He was as­ton­ished at the great dis­tance which sep­ar­ated him from his room and did not un­der­stand in the least

wie er bei sei­ner Schwä­che vor kur­z­er Zeit den glei­chen Weg, fast ohne es zu mer­ken, zu­rück­ge­legt hat­te.

how in his weak­ness he had covered the same dis­tance a short time be­fore, al­most without no­ti­cing it.

Im­mer­fort nur auf ra­sches Krie­chen be­dacht, ach­te­te er kaum dar­auf, daß kein Wort, kein Aus­ruf sei­ner Fa­mi­lie ihn stör­te.

Al­ways in­tent only on creep­ing along quickly, he hardly paid any at­ten­tion to the fact that no word or cry from his fam­ily in­ter­rup­ted him.

Erst als er schon in der Tür war, wen­de­te er den Kopf, nicht, voll­stän­dig, denn er fühl­te den Hals steif wer­den,

Only when he was already in the door­way did he turn his head, not com­pletely, be­cause he felt his neck grow­ing stiff.

im­mer­hin sah er noch, daß sich hin­ter ihm nichts ver­än­dert hat­te, nur die Schwes­ter war auf­ge­stan­den.

At any rate, he still saw that be­hind him noth­ing had changed. Only the sis­ter was stand­ing up.

Sein letz­ter Blick streif­te die Mut­ter, die nun völ­lig ein­ge­schla­fen war.

His last glimpse brushed over the moth­er, who was now com­pletely asleep.




Kaum war er in­ner­halb sei­nes Zim­mers, wur­de die Tür ei­ligst zu­ge­drückt, fest­ge­rie­gelt und ver­sperrt.

He was only just in­side his room when the door was pushed shut very quickly, bolted fast, and barred.

Über den plötz­li­chen Lärm hin­ter sich er­schrak Gre­gor so, daß ihm die Bein­chen ein­knick­ten.

Gregor was startled by the sud­den com­mo­tion be­hind him, so much so that his little limbs bent double un­der him.

Es war die Schwes­ter, die sich so be­eilt hat­te.

It was his sis­ter who had been in such a hurry.

Auf­recht war sie schon da ge­stan­den und hat­te ge­war­tet, leicht­fü­ßig war sie dann vor­wärts­ge­sprun­gen,

She was already stand­ing up, had waited, and then sprung for­ward nimbly.

Gre­gor hat­te sie gar nicht kom­men hö­ren, und ein »End­lich!« rief sie den El­tern zu, wäh­rend sie den Schlüs­sel im Schloß um­dreh­te.

Gregor had not heard any­thing of her ap­proach. She cried out “Fi­nally!” to her par­ents, as she turned the key in the lock.




»Und jetzt?« frag­te sich Gre­gor und sah sich im Dun­keln um.

“What now?” Gregor asked him­self and looked around him in the dark­ness.

Er mach­te bald die Ent­de­ckung, daß er sich nun über­haupt nicht mehr rüh­ren konn­te.

He soon made the dis­cov­ery that he could no longer move at all.

Er wun­der­te sich dar­über nicht, eher kam es ihm un­na­tür­lich vor,

He was not sur­prised at that. On the con­trary, it struck him as un­nat­ur­al

daß er sich bis jetzt tat­säch­lich mit die­sen dün­nen Bein­chen hat­te fort­be­we­gen kön­nen.

that up to this point he had really been able up to move around with these thin little legs.

Im üb­ri­gen fühl­te er sich ver­hält­nis­mä­ßig be­hag­lich. Er hat­te zwar Schmer­zen im gan­zen Leib,

Be­sides he felt re­l­at­ively con­tent. True, he had pains throughout his en­tire body,

aber ihm war, als wür­den sie all­mäh­lich schwä­cher und schwä­cher und wür­den schließ­lich ganz ver­ge­hen.

but it seemed to him that they were gradu­ally be­com­ing weak­er and weak­er and would fi­nally go away com­pletely.

Den ver­faul­ten Ap­fel in sei­nem Rücken und die ent­zün­de­te Um­ge­bung, die ganz von wei­chem Staub be­deckt war, spür­te er schon kaum.

The rot­ten apple in his back and the in­flamed sur­round­ing area, en­tirely covered with white dust, he hardly no­ticed.

An sei­ne Fa­mi­lie dach­te er mit Rüh­rung und Lie­be zu­rück.

He re­membered his fam­ily with deep feel­ings of love.

Sei­ne Mei­nung dar­über, daß er ver­schwin­den müs­se, war wo­mög­lich noch ent­schie­de­ner, als die sei­ner Schwes­ter.

In this busi­ness, his own thought that he had to dis­ap­pear was, if pos­sible, even more de­cis­ive than his sis­ter’s.

In die­sem Zu­stand lee­ren und fried­li­chen Nach­den­kens blieb er, bis die Turm­uhr die drit­te Mor­gen­stun­de schlug.

He re­mained in this state of empty and peace­ful re­flec­tion un­til the tower clock struck three in the morn­ing.

Den An­fang des all­ge­mei­nen Hel­ler­wer­dens drau­ßen vor dem Fens­ter er­leb­te er noch.

In front of the win­dow he wit­nessed the be­gin­ning of the out­side grow­ing gen­er­ally light­er.

Dann sank sein Kopf ohne sei­nen Wil­len gänz­lich nie­der, und aus sei­nen Nüs­tern ström­te sein letz­ter Atem schwach her­vor.

Then without will­ing it, his head sank all the way down, and from his nos­trils his last breath flowed weakly out.




Als am frü­hen Mor­gen die Be­die­ne­rin kam –

Early in the morn­ing the clean­ing wo­man came.

vor lau­ter Kraft und Eile schlug sie, wie oft man sie auch schon ge­be­ten hat­te, das zu ver­mei­den, alle Tü­ren der­ar­tig zu,

In her sheer en­ergy and haste she banged all the doors — in pre­cisely the way people had already fre­quently asked her to avoid —

daß in der gan­zen Woh­nung von ih­rem Kom­men an kein ru­hi­ger Schlaf mehr mög­lich war –,

so much so that once she ar­rived a quiet sleep was no longer pos­sible any­where in the en­tire apart­ment.

fand sie bei ih­rem ge­wöhn­li­chen kur­z­en Be­such bei Gre­gor zu­erst nichts Be­son­de­res.

In her cus­tom­ar­ily brief vis­it to Gregor she at first found noth­ing spe­cial.

Sie dach­te, er lie­ge ab­sicht­lich so un­be­weg­lich da und spie­le den Be­lei­dig­ten; sie trau­te ihm al­len mög­li­chen Ver­stand zu.

She thought he lay so im­mob­ile there on pur­pose and was play­ing the of­fen­ded party. She gave him cred­it for as com­plete an un­der­stand­ing as pos­sible.

Weil sie zu­fäl­lig den lan­gen Be­sen in der Hand hielt, such­te sie mit ihm Gre­gor von der Tür aus zu kit­zeln.

Since she happened to be hold­ing the long broom in her hand, she tried to tickle Gregor with it from the door.

Als sich auch da kein Er­folg zeig­te, wur­de sie är­ger­lich und stieß ein we­nig in Gre­gor hin­ein,

When that was quite un­suc­cess­ful, she be­came ir­rit­ated and poked Gregor a little,

und erst als sie ihn ohne je­den Wi­der­stand von sei­nem Plat­ze ge­scho­ben hat­te, wur­de sie auf­merk­sam.

and only when she had shoved him from his place without any res­ist­ance did she be­come at­tent­ive.

Als sie bald den wah­ren Sach­ver­halt er­kann­te, mach­te sie große Au­gen, pfiff vor sich hin,

When she quickly real­ized the true state of af­fairs, her eyes grew large and she whistled to her­self.

hielt sich aber nicht lan­ge auf, son­dern riß die Tür des Schlaf­zim­mers auf und rief mit lau­ter Stim­me in das Dun­kel hin­ein:

However, she didn’t re­strain her­self for long. She pulled open the door of the bed­room and yelled in a loud voice into the dark­ness,

»Se­hen Sie nur mal an, es ist kre­piert; da liegt es, ganz und gar kre­piert!«

“Come and look. It’s kicked the buck­et. It’s ly­ing there. It’s com­pletely snuffed it!”




Das Ehe­paar Sam­sa saß im Ehe­bett auf­recht da und hat­te zu tun, den Schre­cken über die Be­die­ne­rin zu ver­win­den, ehe es dazu kam, ihre Mel­dung auf­zu­fas­sen.

The Sam­sas sat up­right in their mar­riage bed and had to get over their fright at the clean­ing wo­man be­fore they man­aged to grasp her mes­sage.

Dann aber stie­gen Herr und Frau Sam­sa, je­der auf sei­ner Sei­te, ei­ligst aus dem Bett,

But then Mr. and Mrs. Samsa climbed very quickly out of bed, one on either side.

Herr Sam­sa warf die De­cke über sei­ne Schul­tern, Frau Sam­sa kam nur im Nacht­hemd her­vor; so tra­ten sie in Gre­gors Zim­mer.

Mr. Samsa threw the bed­spread over his shoulders, Mrs. Samsa came out only in her night­shirt, and like this they stepped into Gregor’s room.

In­zwi­schen hat­te sich auch die Tür des Wohn­zim­mers ge­öff­net, in dem Gre­te seit dem Ein­zug der Zim­mer­her­ren schlief;

Mean­while, the door of the liv­ing room, in which Grete had slept since the lodgers had ar­rived on the scene, had also opened.

sie war völ­lig an­ge­zo­gen, als hät­te sie gar nicht ge­schla­fen, auch ihr blei­ches Ge­sicht schi­en das zu be­wei­sen.

She was fully clothed, as if she had not slept at all; her white face also seemed to in­dic­ate that.

»Tot?« sag­te Frau Sam­sa und sah fra­gend zur Be­die­ne­rin auf,

“Dead?” said Mrs. Samsa and looked ques­tion­ingly at the clean­ing wo­man,

trotz­dem sie doch al­les selbst prü­fen und so­gar ohne Prü­fung er­ken­nen konn­te.

al­though she could have checked everything on her own and it was clear even without a check.

»Das will ich mei­nen,« sag­te die Be­die­ne­rin und stieß zum Be­weis Gre­gors Lei­che mit dem Be­sen noch ein großes Stück seit­wärts.

“I should say so,” said the clean­ing wo­man and, by way of proof, poked Gregor’s body with the broom a con­sid­er­able dis­tance more to the side.

Frau Sam­sa mach­te eine Be­we­gung, als wol­le sie den Be­sen zu­rück­hal­ten, tat es aber nicht.

Mrs. Samsa made a move­ment, as if she wished to re­strain the broom, but did not do it.

»Nun,« sag­te Herr Sam­sa, »jetzt kön­nen wir Gott dan­ken.« Er be­kreuz­te sich, und die drei Frau­en folg­ten sei­nem Bei­spiel.

“Well,” said Mr. Samsa, “now we can give thanks to God.” He crossed him­self, and the three wo­men fol­lowed his ex­ample.

Gre­te, die kein Auge von der Lei­che wen­de­te, sag­te: »Seht nur, wie ma­ger er war.

Grete, who did not take her eyes off the corpse, said, “Just look how thin he was.

Er hat ja auch schon so lan­ge Zeit nichts ge­ges­sen. So wie die Spei­sen her­ein­ka­men, sind sie wie­der hin­aus­ge­kom­men.«

He has eaten noth­ing for such a long time. The meals which came in here came out again ex­actly the same.”

Tat­säch­lich war Gre­gors Kör­per voll­stän­dig flach und tro­cken, man er­kann­te das ei­gent­lich erst jetzt,

In fact, Gregor’s body was com­pletely flat and dry. That was ap­par­ent really for the first time,

da er nicht mehr von den Bein­chen ge­ho­ben war und auch sonst nichts den Blick ab­lenk­te.

now that he was no longer raised on his small limbs and noth­ing else dis­trac­ted one from look­ing.




»Komm, Gre­te, auf ein Weil­chen zu uns her­ein,« sag­te Frau Sam­sa mit ei­nem weh­mü­ti­gen Lä­cheln,

“Grete, come into us for a mo­ment,” said Mrs. Samsa with a mel­an­choly smile,

und Gre­te ging, nicht ohne nach der Lei­che zu­rück­zu­se­hen, hin­ter den El­tern in das Schlaf­zim­mer.

and Grete went, not without look­ing back at the corpse, be­hind her par­ents into the bed room.

Die Be­die­ne­rin schloß die Tür und öff­ne­te gänz­lich das Fens­ter.

The clean­ing wo­man shut the door and opened the win­dow wide.

Trotz des frü­hen Mor­gens war der fri­schen Luft schon et­was Lau­ig­keit bei­ge­mischt. Es war eben schon Ende März.

In spite of the early morn­ing, the fresh air was partly tinged with warmth. It was already al­most the end of March.




Aus ih­rem Zim­mer tra­ten die drei Zim­mer­her­ren und sa­hen sich er­staunt nach ih­rem Früh­stück um; man hat­te sie ver­ges­sen.

The three lodgers stepped out of their room and looked around for their break­fast, as­ton­ished that they had been for­got­ten.

»Wo ist das Früh­stück?« frag­te der mitt­le­re der Her­ren mür­risch die Be­die­ne­rin. Die­se aber leg­te den Fin­ger an den Mund und wink­te dann has­tig

The middle one of the gen­tle­men asked the clean­ing wo­man grump­ily “Where is the break­fast?” However, she laid her fin­ger to her lips and then quickly

und schwei­gend den Her­ren zu, sie möch­ten in Gre­gors Zim­mer kom­men.

and si­lently in­dic­ated to the lodgers that they could come into Gregor’s room.

Sie ka­men auch und stan­den dann, die Hän­de in den Ta­schen ih­rer et­was ab­ge­nütz­ten Röck­chen, in dem nun schon ganz hel­len Zim­mer um Gre­gors Lei­che her­um.

So they came and stood in the room, which was already quite bright, around Gregor’s corpse, their hands in the pock­ets of their some­what worn jack­ets.




Da öff­ne­te sich die Tür des Schlaf­zim­mers, und Herr Sam­sa er­schi­en in sei­ner Li­vree, an ei­nem Arm sei­ne Frau, am an­de­ren sei­ne Toch­ter.

Then the door of the bed­room opened, and Mr. Samsa ap­peared in his uni­form, with his wife on one arm and his daugh­ter on the oth­er.

Alle wa­ren ein we­nig ver­weint; Gre­te drück­te bis­wei­len ihr Ge­sicht an den Arm des Va­ters.

All were a little tear stained. Now and then Grete pressed her face into her fath­er’s arm.




»Ver­las­sen Sie so­fort mei­ne Woh­nung!« sag­te Herr Sam­sa und zeig­te auf die Tür, ohne die Frau­en von sich zu las­sen.

“Get out of my apart­ment im­me­di­ately,” said Mr. Samsa and poin­ted to the door, without let­ting go of the wo­men.

»Wie mei­nen Sie das?« sag­te der mitt­le­re der Her­ren et­was be­stürzt und lä­chel­te süß­lich.

“What do you mean?” said the middle lodger, some­what dis­mayed and with a sug­ary smile.

Die zwei an­de­ren hiel­ten die Hän­de auf dem Rücken und rie­ben sie un­un­ter­bro­chen an­ein­an­der,

The two oth­ers kept their hands be­hind them and con­stantly rubbed them against each oth­er,

wie in freu­di­ger Er­war­tung ei­nes großen Strei­tes, der aber für sie güns­tig aus­fal­len muß­te.

as if in joy­ful an­ti­cip­a­tion of a great squabble which must end up in their fa­vour.

»Ich mei­ne es ge­nau so, wie ich es sage,« ant­wor­te­te Herr Sam­sa und ging in ei­ner Li­nie mit sei­nen zwei Be­glei­te­rin­nen auf den Zim­mer­herrn zu.

“I mean ex­actly what I say,” replied Mr. Samsa and went dir­ectly up to the lodger with his two fe­male com­pan­ions.

Die­ser stand zu­erst still da und sah zu Bo­den, als ob sich die Din­ge in sei­nem Kopf zu ei­ner neu­en Ord­nung zu­sam­men­stell­ten.

The lat­ter at first stood there mo­tion­less and looked at the floor, as if mat­ters were ar­ran­ging them­selves in a new way in his head.

»Dann ge­hen wir also,« sag­te er dann und sah zu Herrn Sam­sa auf,

“All right, then we’ll go,” he said and looked up at Mr. Samsa

als ver­lan­ge er in ei­ner plötz­lich ihn über­kom­men­den De­mut so­gar für die­sen Ent­schluß eine neue Ge­neh­mi­gung.

as if, sud­denly over­come by hu­mil­ity, he was even ask­ing fresh per­mis­sion for this de­cision.

Herr Sam­sa nick­te ihm bloß mehr­mals kurz mit großen Au­gen zu.

Mr. Samsa merely nod­ded briefly and re­peatedly to him with his eyes open wide.

Dar­auf­hin ging der Herr tat­säch­lich so­fort mit lan­gen Schrit­ten ins Vor­zim­mer;

Fol­low­ing that, with long strides the lodger ac­tu­ally went out im­me­di­ately into the hall.

sei­ne bei­den Freun­de hat­ten schon ein Weil­chen lang mit ganz ru­hi­gen Hän­den auf­ge­horcht und hüpf­ten ihm jetzt ge­ra­de­zu nach,

His two friends had already been listen­ing for a while with their hands quite still, and now they hopped smartly after him,

wie in Angst, Herr Sam­sa könn­te vor ih­nen ins Vor­zim­mer ein­tre­ten und die Ver­bin­dung mit ih­rem Füh­rer stö­ren.

as if afraid that Mr. Samsa could step into the hall ahead of them and dis­turb their re­union with their lead­er.

Im Vor­zim­mer nah­men alle drei die Hüte vom Klei­der­re­chen, zo­gen ihre Stö­cke aus dem Stock­be­häl­ter, ver­beug­ten sich stumm und ver­lie­ßen die Woh­nung.

In the hall all three of them took their hats from the coat rack, pulled their canes from the um­brella stand, bowed si­lently, and left the apart­ment.

In ei­nem, wie sich zeig­te, gänz­lich un­be­grün­de­ten Miß­trau­en trat Herr Sam­sa mit den zwei Frau­en auf den Vor­platz hin­aus;

In what turned out to be an en­tirely ground­less mis­trust, Mr. Samsa stepped with the two wo­men out onto the land­ing,

an das Ge­län­der ge­lehnt, sa­hen sie zu, wie die drei Her­ren zwar lang­sam, aber stän­dig die lan­ge Trep­pe hin­un­ter­stie­gen,

leaned against the rail­ing, and looked over as the three lodgers slowly but stead­ily made their way down the long stair­case,

in je­dem Stock­werk in ei­ner be­stimm­ten Bie­gung des Trep­pen­hau­ses ver­schwan­den und nach ein paar Au­gen­bli­cken wie­der her­vor­ka­men;

dis­ap­peared on each floor in a cer­tain turn of the stair­well, and in a few seconds re­appeared again.

je tiefer sie ge­lang­ten, de­sto mehr ver­lor sich das In­ter­es­se der Fa­mi­lie Sam­sa für sie,

The fur­ther down they went, the more the Samsa fam­ily lost in­terest in them,

und als ih­nen ent­ge­gen und dann hoch über sie hin­weg ein Flei­scher­ge­sel­le mit der Tra­ge auf dem Kopf in stol­zer Hal­tung her­auf­stieg,

and when a butcher with a tray on his head came up to meet them and then with a proud bear­ing as­cen­ded the stairs high above them,

ver­ließ bald Herr Sam­sa mit den Frau­en das Ge­län­der, und alle kehr­ten, wie er­leich­tert, in ihre Woh­nung zu­rück.

Mr. Samsa, to­geth­er with the wo­men, soon left the ban­nis­ter, and they all re­turned, as if re­lieved, back into their apart­ment.




Sie be­schlos­sen, den heu­ti­gen Tag zum Aus­ru­hen und Spa­zie­ren­ge­hen zu ver­wen­den;

They de­cided to pass that day rest­ing and go­ing for a stroll.

sie hat­ten die­se Ar­beits­un­ter­bre­chung nicht nur ver­dient, sie brauch­ten sie so­gar un­be­dingt.

Not only had they earned this break from work, but there was no ques­tion that they really needed it.

Und so setz­ten sie sich zum Tisch und schrie­ben drei Ent­schul­di­gungs­brie­fe,

And so they sat down at the table and wrote three let­ters of apo­logy:

Herr Sam­sa an sei­ne Di­rek­ti­on, Frau Sam­sa an ih­ren Auf­trag­ge­ber, und Gre­te an ih­ren Prin­zi­pal.

Mr. Samsa to his su­per­visor, Mrs. Samsa to her cli­ent, and Grete to her pro­pri­et­or.

Wäh­rend des Schrei­bens kam die Be­die­ne­rin her­ein, um zu sa­gen, daß sie fort­ge­he, denn ihre Mor­ge­n­ar­beit war be­en­det.

Dur­ing the writ­ing the clean­ing wo­man came in to say that she was go­ing off, for her morn­ing work was fin­ished.

Die drei Schrei­ben­den nick­ten zu­erst bloß, ohne auf­zu­schau­en, erst als die Be­die­ne­rin sich im­mer noch nicht ent­fer­nen woll­te, sah man är­ger­lich auf.

The three people writ­ing at first merely nod­ded, without glan­cing up. Only when the clean­ing wo­man was still un­will­ing to de­part, did they look up an­noyed.

»Nun?« frag­te Herr Sam­sa. Die Be­die­ne­rin stand lä­chelnd in der Tür, als habe sie der Fa­mi­lie ein großes Glück zu mel­den,

“Well?” asked Mr. Samsa. The clean­ing wo­man stood smil­ing in the door­way, as if she had a great stroke of luck to re­port to the fam­ily

wer­de es aber nur dann tun, wenn sie gründ­lich aus­ge­fragt wer­de.

but would only do it if she was ques­tioned thor­oughly.

Die fast auf­rech­te klei­ne Strauß­fe­der auf ih­rem Hut,

The al­most up­right small os­trich feath­er in her hat,

über die sich Herr Sam­sa schon wäh­rend ih­rer gan­zen Dienst­zeit är­ger­te, schwank­te leicht nach al­len Rich­tun­gen.

which had ir­rit­ated Mr. Samsa dur­ing her en­tire ser­vice with them, swayed lightly in all dir­ec­tions.

»Also was wol­len Sie ei­gent­lich?« frag­te Frau Sam­sa, vor wel­cher die Be­die­ne­rin noch am meis­ten Re­spekt hat­te.

“All right then, what do you really want?” asked Mrs. Samsa, whom the clean­ing lady re­spec­ted more than the oth­ers.

»Ja,« ant­wor­te­te die Be­die­ne­rin und konn­te vor freund­li­chem La­chen nicht gleich wei­ter re­den,

“Well,” answered the clean­ing wo­man, smil­ing so hap­pily she couldn’t go on speak­ing right away,

»also dar­über, wie das Zeug von ne­ben­an weg­ge­schafft wer­den soll, müs­sen Sie sich kei­ne Sor­ge ma­chen.

“you mustn’t worry about throw­ing out that rub­bish from the next room.

Es ist schon in Ord­nung.« Frau Sam­sa und Gre­te beug­ten sich zu ih­ren Brie­fen nie­der, als woll­ten sie weiter­schrei­ben;

It’s all taken care of.” Mrs. Samsa and Grete bent down to their let­ters, as though they wanted to go on writ­ing.

Herr Sam­sa, wel­cher merk­te, daß die Be­die­ne­rin nun al­les aus­führ­lich zu be­schrei­ben an­fan­gen woll­te,

Mr. Samsa, who no­ticed that the clean­ing wo­man now wanted to start de­scrib­ing everything in de­tail,

wehr­te dies mit aus­ge­streck­ter Hand ent­schie­den ab.

de­cis­ively pre­ven­ted her with an out­stretched hand.

Da sie aber nicht er­zäh­len durf­te, er­in­ner­te sie sich an die große Eile, die sie hat­te, rief of­fen­bar be­lei­digt:

But since she was not al­lowed to ex­plain, she re­membered the great hurry she was in, and called out, clearly in­sul­ted,

»Ad­jes all­seits,« dreh­te sich wild um und ver­ließ un­ter fürch­ter­li­chem Tü­re­zu­schla­gen die Woh­nung.

“Bye bye, every­one,” then turned around furi­ously and left the apart­ment with a fear­ful slam­ming of the door.




»Abends wird sie ent­las­sen,« sag­te Herr Sam­sa, be­kam aber we­der von sei­ner Frau noch von sei­ner Toch­ter eine Ant­wort,

“This even­ing she’ll be giv­en no­tice,” said Mr. Samsa, but he got no an­swer from either his wife or from his daugh­ter,

denn die Be­die­ne­rin schi­en ihre kaum ge­won­ne­ne Ruhe wie­der ge­stört zu ha­ben.

be­cause the clean­ing wo­man seemed to have once again up­set the tran­quil­lity they had just at­tained.

Sie er­ho­ben sich, gin­gen zum Fens­ter und blie­ben dort, sich um­schlun­gen hal­tend.

The wo­men got up, went to the win­dow, and re­mained there, with their arms about each oth­er.

Herr Sam­sa dreh­te sich in sei­nem Ses­sel nach ih­nen um und be­ob­ach­te­te sie still ein Weil­chen.

Mr. Samsa turned around in his chair in their dir­ec­tion and ob­served them quietly for a while.

Dann rief er: »Also kommt doch her. Laßt schon end­lich die al­ten Sa­chen. Und nehmt auch ein we­nig Rück­sicht auf mich.«

Then he called out, “All right, come here then. Let’s fi­nally get rid of old things. And have a little con­sid­er­a­tion for me.”

Gleich folg­ten ihm die Frau­en, eil­ten zu ihm, lieb­kos­ten ihn und be­en­de­ten rasch ihre Brie­fe.

The wo­men at­ten­ded to him at once. They rushed to him, caressed him, and quickly ended their let­ters.




Dann ver­lie­ßen alle drei ge­mein­schaft­lich die Woh­nung, was sie schon seit Mo­na­ten nicht ge­tan hat­ten,

Then all three left the apart­ment to­geth­er, something they had not done for months now,

und fuh­ren mit der Elek­tri­schen ins Freie vor die Stadt.

and took the elec­tric tram into the open air out­side the city.

Der Wa­gen, in dem sie al­lein sa­ßen, war ganz von war­mer Son­ne durch­schie­nen.

The car in which they were sit­ting by them­selves was totally en­gulfed by the warm sun.

Sie be­spra­chen, be­quem auf ih­ren Sit­zen zu­rück­ge­lehnt, die Aus­sich­ten für die Zu­kunft,

Lean­ing back com­fort­ably in their seats, they talked to each oth­er about fu­ture pro­spects,

und es fand sich, daß die­se bei nä­he­rer Be­trach­tung durch­aus nicht schlecht wa­ren,

and they dis­covered that on closer ob­ser­va­tion these were not at all bad,

denn al­ler drei An­stel­lun­gen wa­ren, wor­über sie ein­an­der ei­gent­lich noch gar nicht aus­ge­fragt hat­ten, über­aus güns­tig und be­son­ders für spä­ter viel­ver­spre­chend.

for the three of them had em­ploy­ment, about which they had not really ques­tioned each oth­er at all, which was ex­tremely fa­vour­able and with es­pe­cially prom­ising fu­ture pro­spects.

Die größ­te au­gen­blick­li­che Bes­se­rung der Lage muß­te sich na­tür­lich leicht durch einen Woh­nungs­wech­sel er­ge­ben;

The greatest im­prove­ment in their situ­ation at this point, of course, had to come from a change of dwell­ing.

sie woll­ten nun eine klei­ne­re und bil­li­ge­re, aber bes­ser ge­le­ge­ne und über­haupt prak­ti­sche­re Woh­nung neh­men,

Now they wanted to rent a smal­ler and cheap­er apart­ment but bet­ter situ­ated and gen­er­ally more prac­tic­al

als es die jet­zi­ge, noch von Gre­gor aus­ge­such­te war.

than the present one, which Gregor had chosen.

Wäh­rend sie sich so un­ter­hiel­ten, fiel es Herrn und Frau Sam­sa

While they amused them­selves in this way, it struck Mr. and Mrs. Samsa,

im An­blick ih­rer im­mer leb­haf­ter wer­den­den Toch­ter fast gleich­zei­tig ein,

al­most at the same mo­ment, as they looked at their daugh­ter, who was get­ting more an­im­ated all the time,

wie sie in der letz­ten Zeit trotz al­ler Pfle­ge, die ihre Wan­gen bleich ge­macht hat­te, zu ei­nem schö­nen und üp­pi­gen Mäd­chen auf­ge­blüht war.

how she had blos­somed re­cently, in spite of all the troubles which had made her cheeks pale, into a beau­ti­ful and vo­lup­tu­ous young wo­man.

Stil­ler wer­dend und fast un­be­wußt durch Bli­cke sich ver­stän­di­gend,

Grow­ing more si­lent and al­most un­con­sciously un­der­stand­ing each oth­er in their glances,

dach­ten sie dar­an, daß es nun Zeit sein wer­de, auch einen bra­ven Mann für sie zu su­chen.

they thought that the time was now at hand to seek out a good hon­est man for her.

Und es war ih­nen wie eine Be­stä­ti­gung ih­rer neu­en Träu­me und gu­ten Ab­sich­ten,

And it was something of a con­firm­a­tion of their new dreams and good in­ten­tions

als am Zie­le ih­rer Fahrt die Toch­ter als ers­te sich er­hob und ih­ren jun­gen Kör­per dehn­te.

when at the end of their jour­ney their daugh­ter stood up first and stretched her young body.








I
 



ALS Gre­gor Sam­sa ei­nes Mor­gens aus un­ru­hi­gen Träu­men er­wach­te, 
fand er sich in sei­nem Bett zu ei­nem un­ge­heu­ren Un­ge­zie­fer ver­wan­delt. 
Er lag auf sei­nem pan­zer­ar­tig har­ten Rücken und sah, wenn er den Kopf ein we­nig hob, sei­nen ge­wölb­ten, brau­nen, von bo­gen­för­mi­gen Ver­stei­fun­gen ge­teil­ten Bauch, 
auf des­sen Höhe sich die Bett­de­cke, zum gänz­li­chen Nie­der­glei­ten be­reit, kaum noch er­hal­ten konn­te. 
Sei­ne vie­len, im Ver­gleich zu sei­nem sons­ti­gen Um­fang kläg­lich dün­nen Bei­ne flim­mer­ten ihm hilf­los vor den Au­gen. 



»Was ist mit mir ge­sche­hen?« dach­te er. Es war kein Traum. 
Sein Zim­mer, ein rich­ti­ges, nur et­was zu klei­nes Men­schen­zim­mer, lag ru­hig zwi­schen den vier wohl­be­kann­ten Wän­den. 
Über dem Tisch, auf dem eine aus­ein­an­der­ge­pack­te Mus­ter­kol­lek­ti­on von Tuch­wa­ren aus­ge­brei­tet war – Sam­sa war Rei­sen­der –, 
hing das Bild, das er vor kur­z­em aus ei­ner il­lus­trier­ten Zeit­schrift aus­ge­schnit­ten und in ei­nem hüb­schen, ver­gol­de­ten Rah­men un­ter­ge­bracht hat­te. 
Es stell­te eine Dame dar, die, mit ei­nem Pelz­hut und ei­ner Pelz­boa ver­se­hen, 
auf­recht da­saß und einen schwe­ren Pelz­muff, in dem ihr gan­zer Un­ter­arm ver­schwun­den war, dem Be­schau­er ent­ge­gen­hob. 



Gre­gors Blick rich­te­te sich dann zum Fens­ter, 
und das trü­be Wet­ter – man hör­te Re­gen­trop­fen auf das Fens­ter­blech auf­schla­gen – mach­te ihn ganz me­lan­cho­lisch. 
»Wie wäre es, wenn ich noch ein we­nig weiter­schlie­fe und alle Narr­hei­ten ver­gä­ße,« dach­te er, 
aber das war gänz­lich un­durch­führ­bar, denn er war ge­wöhnt, auf der rech­ten Sei­te zu schla­fen, 
konn­te sich aber in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand nicht in die­se Lage brin­gen. 
Mit wel­cher Kraft er sich auch auf die rech­te Sei­te warf, im­mer wie­der schau­kel­te er in die Rücken­la­ge zu­rück. 
Er ver­such­te es wohl hun­dert­mal, schloß die Au­gen, um die zap­peln­den Bei­ne nicht se­hen zu müs­sen, 
und ließ erst ab, als er in der Sei­te einen noch nie ge­fühl­ten, leich­ten, dump­fen Schmerz zu füh­len be­gann. 



»Ach Gott,« dach­te er, »was für einen an­stren­gen­den Be­ruf habe ich ge­wählt! Tag aus, Tag ein auf der Rei­se. 
Die ge­schäft­li­chen Auf­re­gun­gen sind viel grö­ßer, als im ei­gent­li­chen Ge­schäft zu Hau­se, 
und au­ßer­dem ist mir noch die­se Pla­ge des Rei­sens auf­er­legt, die Sor­gen um die Zug­an­schlüs­se, 
das un­re­gel­mä­ßi­ge, schlech­te Es­sen, ein im­mer wech­seln­der, nie an­dau­ern­der, nie herz­lich wer­den­der mensch­li­cher Ver­kehr. 
Der Teu­fel soll das al­les ho­len!« Er fühl­te ein leich­tes Ju­cken oben auf dem Bauch; 
schob sich auf dem Rücken lang­sam nä­her zum Bett­pfos­ten, um den Kopf bes­ser he­ben zu kön­nen; 
fand die ju­cken­de Stel­le, die mit lau­ter klei­nen wei­ßen Pünkt­chen be­setzt war, die er nicht zu be­ur­tei­len ver­stand; 
und woll­te mit ei­nem Bein die Stel­le be­tas­ten, zog es aber gleich zu­rück, denn bei der Be­rüh­rung um­weh­ten ihn Käl­te­schau­er. 



Er glitt wie­der in sei­ne frü­he­re Lage zu­rück. »Dies früh­zei­ti­ge Auf­ste­hen«, dach­te er, »macht einen ganz blöd­sin­nig. 
Der Mensch muß sei­nen Schlaf ha­ben. An­de­re Rei­sen­de le­ben wie Ha­rems­frau­en. 
Wenn ich zum Bei­spiel im Lau­fe des Vor­mit­tags ins Gast­haus zu­rück­ge­he, um die er­lang­ten Auf­trä­ge zu über­schrei­ben, sit­zen die­se Her­ren erst beim Früh­stück. 
Das soll­te ich bei mei­nem Chef ver­su­chen; ich wür­de auf der Stel­le hin­aus­flie­gen. Wer weiß üb­ri­gens, ob das nicht sehr gut für mich wäre. 
Wenn ich mich nicht we­gen mei­ner El­tern zu­rück­hiel­te, ich hät­te längst ge­kün­digt, 
ich wäre vor den Chef hin­ge­tre­ten und hät­te ihm mei­ne Mei­nung von Grund des Her­zens aus ge­sagt. 
Vom Pult hät­te er fal­len müs­sen! Es ist auch eine son­der­ba­re Art, sich auf das Pult zu set­zen und von der Höhe her­ab mit dem An­ge­stell­ten zu re­den, 
der über­dies we­gen der Schwer­hö­rig­keit des Chefs ganz nahe her­an­tre­ten muß. 
Nun, die Hoff­nung ist noch nicht gänz­lich auf­ge­ge­ben, habe ich ein­mal das Geld bei­sam­men, um die Schuld der El­tern an ihn ab­zu­zah­len 
– es dürf­te noch fünf bis sechs Jah­re dau­ern –, ma­che ich die Sa­che un­be­dingt. 
Dann wird der große Schnitt ge­macht. Vor­läu­fig al­ler­dings muß ich auf­ste­hen, denn mein Zug fährt um fünf.« 



Und er sah zur Weck­uhr hin­über, die auf dem Kas­ten tick­te. 
»Himm­li­scher Va­ter!« dach­te er, Es war halb sie­ben Uhr, und die Zei­ger gin­gen ru­hig vor­wärts, 
es war so­gar halb vor­über, es nä­her­te sich schon drei­vier­tel. 
Soll­te der We­cker nicht ge­läu­tet ha­ben? Man sah vom Bett aus, daß er auf vier Uhr rich­tig ein­ge­stellt war; ge­wiß hat­te er auch ge­läu­tet. 
Ja, aber war es mög­lich, die­ses mö­bel­er­schüt­tern­de Läu­ten ru­hig zu ver­schla­fen? 
Nun, ru­hig hat­te er ja nicht ge­schla­fen, aber wahr­schein­lich de­sto fes­ter. 
Was aber soll­te er jetzt tun? Der nächs­te Zug ging um sie­ben Uhr; 
um den ein­zu­ho­len, hät­te er sich un­sin­nig be­ei­len müs­sen, und die Kol­lek­ti­on war noch nicht ein­ge­packt, 
und er selbst fühl­te sich durch­aus nicht be­son­ders frisch und be­weg­lich. 
Und selbst wenn er den Zug ein­hol­te, ein Don­ner­wet­ter des Chefs war nicht zu ver­mei­den, 
denn der Ge­schäfts­die­ner hat­te beim Fünf­uhr­zug ge­war­tet und die Mel­dung von sei­ner Ver­säum­nis längst er­stat­tet. 
Es war eine Krea­tur des Chefs, ohne Rück­grat und Ver­stand. Wie nun, wenn er sich krank mel­de­te? 
Das wäre aber äu­ßerst pein­lich und ver­däch­tig, denn Gre­gor war wäh­rend sei­nes fünf­jäh­ri­gen Diens­tes noch nicht ein­mal krank ge­we­sen. 
Ge­wiß wür­de der Chef mit dem Kran­ken­kas­sen­arzt kom­men, wür­de den El­tern we­gen des fau­len Soh­nes Vor­wür­fe ma­chen 
und alle Ein­wän­de durch den Hin­weis auf den Kran­ken­kas­sen­arzt ab­schnei­den, 
für den es ja über­haupt nur ganz ge­sun­de, aber ar­beits­scheue Men­schen gibt. 
Und hät­te er üb­ri­gens in die­sem Fal­le so ganz un­recht? 
Gre­gor fühl­te sich tat­säch­lich, ab­ge­se­hen von ei­ner nach dem lan­gen Schlaf wirk­lich über­flüs­si­gen Schläf­rig­keit, ganz wohl und hat­te so­gar einen be­son­ders kräf­ti­gen Hun­ger. 



Als er dies al­les in größ­ter Eile über­leg­te, ohne sich ent­schlie­ßen zu kön­nen, das Bett zu ver­las­sen 
– ge­ra­de schlug der We­cker drei­vier­tel sie­ben – klopf­te es vor­sich­tig an die Tür am Kopf­en­de sei­nes Bet­tes. 
»Gre­gor,« rief es – es war die Mut­ter –, »es ist drei­vier­tel sie­ben. Woll­test du nicht weg­fah­ren?« Die sanf­te Stim­me! 
Gre­gor er­schrak, als er sei­ne ant­wor­ten­de Stim­me hör­te, die wohl un­ver­kenn­bar sei­ne frü­he­re war, 
in die sich aber, wie von un­ten her, ein nicht zu un­ter­drücken­des, schmerz­li­ches Piep­sen misch­te, 
das die Wor­te förm­lich nur im ers­ten Au­gen­blick in ih­rer Deut­lich­keit beließ, 
um sie im Nach­klang der­art zu zer­stö­ren, daß man nicht wuß­te, ob man recht ge­hört hat­te. 
Gre­gor hat­te aus­führ­lich ant­wor­ten und al­les er­klä­ren wol­len, 
be­schränk­te sich aber bei die­sen Um­stän­den dar­auf, zu sa­gen: »Ja, ja, dan­ke, Mut­ter, ich ste­he schon auf.« 
In­fol­ge der Holz­tür war die Ver­än­de­rung in Gre­gors Stim­me drau­ßen wohl nicht zu mer­ken, 
denn die Mut­ter be­ru­hig­te sich mit die­ser Er­klä­rung und schlürf­te da­von. 
Aber durch das klei­ne Ge­spräch wa­ren die an­de­ren Fa­mi­li­en­mit­glie­der dar­auf auf­merk­sam ge­wor­den, 
daß Gre­gor wi­der Er­war­ten noch zu Hau­se war, und schon klopf­te an der einen Sei­ten­tür der Va­ter, schwach, aber mit der Faust. 
»Gre­gor, Gre­gor,« rief er, »was ist denn?« Und nach ei­ner klei­nen Wei­le mahn­te er noch­mals mit tiefe­rer Stim­me: »Gre­gor! Gre­gor!« 
An der an­de­ren Sei­ten­tür aber klag­te lei­se die Schwes­ter: »Gre­gor? Ist dir nicht wohl? Brauchst du et­was?« 
Nach bei­den Sei­ten hin ant­wor­te­te Gre­gor: »Bin schon fer­tig,« 
und be­müh­te sich, durch die sorg­fäl­tigs­te Aus­spra­che und durch Ein­schal­tung von lan­gen Pau­sen zwi­schen den ein­zel­nen Wor­ten sei­ner Stim­me al­les Auf­fal­len­de zu neh­men. 
Der Va­ter kehr­te auch zu sei­nem Früh­stück zu­rück, die Schwes­ter aber flüs­ter­te: »Gre­gor, mach auf, ich be­schwö­re dich.« 
Gre­gor aber dach­te gar nicht dar­an auf­zu­ma­chen, son­dern lob­te die vom Rei­sen her über­nom­me­ne Vor­sicht, 
auch zu Hau­se alle Tü­ren wäh­rend der Nacht zu ver­sper­ren. 



Zu­nächst woll­te er ru­hig und un­ge­stört auf­ste­hen, sich an­zie­hen und vor al­lem früh­stücken, und dann erst das Wei­te­re über­le­gen, 
denn, das merk­te er wohl, im Bett wür­de er mit dem Nach­den­ken zu kei­nem ver­nünf­ti­gen Ende kom­men. 
Er er­in­ner­te sich, schon öf­ters im Bett ir­gend­ei­nen viel­leicht durch un­ge­schick­tes Lie­gen er­zeug­ten, 
leich­ten Schmerz emp­fun­den zu ha­ben, der sich dann beim Auf­ste­hen als rei­ne Ein­bil­dung her­aus­stell­te, 
und er war ge­spannt, wie sich sei­ne heu­ti­gen Vor­stel­lun­gen all­mäh­lich auf­lö­sen wür­den. 
Daß die Ver­än­de­rung der Stim­me nichts an­de­res war als der Vor­bo­te ei­ner tüch­ti­gen Ver­küh­lung, 
ei­ner Be­rufs­krank­heit der Rei­sen­den, dar­an zwei­fel­te er nicht im ge­rings­ten. 



Die De­cke ab­zu­wer­fen war ganz ein­fach; er brauch­te sich nur ein we­nig auf­zu­bla­sen und sie fiel von selbst. 
Aber wei­ter­hin wur­de es schwie­rig, be­son­ders weil er so un­ge­mein breit war. 
Er hät­te Arme und Hän­de ge­braucht, um sich auf­zu­rich­ten; statt des­sen aber hat­te er nur die vie­len Bein­chen, 
die un­un­ter­bro­chen in der ver­schie­dens­ten Be­we­gung wa­ren und die er über­dies nicht be­herr­schen konn­te. 
Woll­te er ei­nes ein­mal ein­kni­cken, so war es das ers­te, daß er sich streck­te; 
und ge­lang es ihm end­lich, mit die­sem Bein das aus­zu­füh­ren, was er woll­te, 
so ar­bei­te­ten in­zwi­schen alle an­de­ren, wie frei­ge­las­sen, in höchs­ter, schmerz­li­cher Auf­re­gung. 
»Nur sich nicht im Bett un­nütz auf­hal­ten,« sag­te sich Gre­gor. 



Zu­erst woll­te er mit dem un­te­ren Teil sei­nes Kör­pers aus dem Bett hin­aus­kom­men, 
aber die­ser un­te­re Teil, den er üb­ri­gens noch nicht ge­se­hen hat­te 
und von dem er sich auch kei­ne rech­te Vor­stel­lung ma­chen konn­te, er­wies sich als zu schwer be­weg­lich; es ging so lang­sam; 
und als er schließ­lich, fast wild ge­wor­den, mit ge­sam­mel­ter Kraft, ohne Rück­sicht sich vor­wärts­s­tieß, 
hat­te er die Rich­tung falsch ge­wählt, schlug an den un­te­ren Bett­pfos­ten hef­tig an, 
und der bren­nen­de Schmerz, den er emp­fand, be­lehr­te ihn, daß ge­ra­de der un­te­re Teil sei­nes Kör­pers au­gen­blick­lich viel­leicht der emp­find­lichs­te war. 



Er ver­such­te es da­her, zu­erst den Ober­kör­per aus dem Bett zu be­kom­men, und dreh­te vor­sich­tig den Kopf dem Bett­rand zu. 
Dies ge­lang auch leicht, und trotz ih­rer Brei­te und Schwe­re folg­te schließ­lich die Kör­per­mas­se lang­sam der Wen­dung des Kopf­es. 
Aber als er den Kopf end­lich au­ßer­halb des Bet­tes in der frei­en Luft hielt, be­kam er Angst, wei­ter auf die­se Wei­se vor­zu­rück­en, 
denn wenn er sich schließ­lich so fal­len ließ, muß­te ge­ra­de­zu ein Wun­der ge­sche­hen wenn der Kopf nicht ver­letzt wer­den soll­te. 
Und die Be­sin­nung durf­te er ge­ra­de jetzt um kei­nen Preis ver­lie­ren; lie­ber woll­te er im Bett blei­ben. 



Aber als er wie­der nach glei­cher Mühe auf­seuf­zend so dalag wie frü­her, 
und wie­der sei­ne Bein­chen wo­mög­lich noch är­ger ge­gen­ein­an­der kämp­fen sah 
und kei­ne Mög­lich­keit fand, in die­se Will­kür Ruhe und Ord­nung zu brin­gen, 
sag­te er sich wie­der, daß er un­mög­lich im Bett blei­ben kön­ne 
und daß es das Ver­nünf­tigs­te sei, al­les zu op­fern, wenn auch nur die kleins­te Hoff­nung be­stün­de, sich da­durch vom Bett zu be­frei­en. 
Gleich­zei­tig aber ver­gaß er nicht, sich zwi­schen­durch dar­an zu er­in­nern, 
daß viel bes­ser als ver­zwei­fel­te Ent­schlüs­se ru­hi­ge und ru­higs­te Über­le­gung sei. 
In sol­chen Au­gen­bli­cken rich­te­te er die Au­gen mög­lichst scharf auf das Fens­ter, 
aber lei­der war aus dem An­blick des Mor­gen­ne­bels, der so­gar die an­de­re Sei­te der en­gen Stra­ße ver­hüll­te, we­nig Zu­ver­sicht und Mun­ter­keit zu ho­len. 
»Schon sie­ben Uhr,« sag­te er sich beim neu­er­li­chen Schla­gen des Weckers, »schon sie­ben Uhr und noch im­mer ein sol­cher Ne­bel.« 
Und ein Weil­chen lang lag er ru­hig mit schwa­chem Atem, 
als er­war­te er viel­leicht von der völ­li­gen Stil­le die Wie­der­kehr der wirk­li­chen und selbst­ver­ständ­li­chen Ver­hält­nis­se. 



Dann aber sag­te er sich: »Ehe es ein­vier­tel acht schlägt, muß ich un­be­dingt das Bett voll­stän­dig ver­las­sen ha­ben. 
Im üb­ri­gen wird auch bis da­hin je­mand aus dem Ge­schäft kom­men, um nach mir zu fra­gen, denn das Ge­schäft wird vor sie­ben Uhr ge­öff­net.« 
Und er mach­te sich nun dar­an, den Kör­per in sei­ner gan­zen Län­ge voll­stän­dig gleich­mä­ßig aus dem Bett hin­aus­zu­schau­keln. 
Wenn er sich auf die­se Wei­se aus dem Bett fal­len ließ, blieb der Kopf, den er beim Fall scharf he­ben woll­te, vor­aus­sicht­lich un­ver­letzt. 
Der Rücken schi­en hart zu sein; dem wür­de wohl bei dem Fall auf den Tep­pich nichts ge­sche­hen. 
Das größ­te Be­den­ken mach­te ihm die Rück­sicht auf den lau­ten Krach, den es ge­ben müß­te 
und der wahr­schein­lich hin­ter al­len Tü­ren wenn nicht Schre­cken, so doch Be­sorg­nis­se er­re­gen wür­de. Das muß­te aber ge­wagt wer­den. 



Als Gre­gor schon zur Hälf­te aus dem Bet­te rag­te – die neue Me­tho­de war mehr ein Spiel als eine An­stren­gung, 
er brauch­te im­mer nur ruck­wei­se zu schau­keln –, fiel ihm ein, wie ein­fach al­les wäre, wenn man ihm zu Hil­fe käme. 
Zwei star­ke Leu­te – er dach­te an sei­nen Va­ter und das Dienst­mäd­chen – hät­ten voll­stän­dig ge­nügt; 
sie hät­ten ihre Arme nur un­ter sei­nen ge­wölb­ten Rücken schie­ben, ihn so aus dem Bett schä­len, 
sich mit der Last nie­der­beu­gen und dann bloß vor­sich­tig dul­den müs­sen, 
daß er den Über­schwung auf dem Fuß­bo­den voll­zog, wo dann die Bein­chen hof­fent­lich einen Sinn be­kom­men wür­den. 
Nun, ganz ab­ge­se­hen da­von, daß die Tü­ren ver­sperrt wa­ren, hät­te er wirk­lich um Hil­fe ru­fen sol­len? 
Trotz al­ler Not konn­te er bei die­sem Ge­dan­ken ein Lä­cheln nicht un­ter­drücken. 



Schon war er so weit, daß er bei stär­ke­rem Schau­keln kaum das Gleich­ge­wicht noch er­hielt, 
und sehr bald muß­te er sich nun end­gül­tig ent­schei­den, 
denn es war in fünf Mi­nu­ten ein­vier­tel acht, – als es an der Woh­nungs­tür läu­te­te. 
»Das ist je­mand aus dem Ge­schäft,« sag­te er sich und er­starr­te fast, wäh­rend sei­ne Bein­chen nur de­sto ei­li­ger tanz­ten. 
Einen Au­gen­blick blieb al­les still. »Sie öff­nen nicht,« sag­te sich Gre­gor, be­fan­gen in ir­gend­ei­ner un­sin­ni­gen Hoff­nung. 
Aber dann ging na­tür­lich wie im­mer das Dienst­mäd­chen fes­ten Schrit­tes zur Tür und öff­ne­te. 
Gre­gor brauch­te nur das ers­te Gruß­wort des Be­su­chers zu hö­ren und wuß­te schon, wer es war – der Pro­ku­rist selbst. 
Warum war nur Gre­gor dazu ver­ur­teilt, bei ei­ner Fir­ma zu die­nen, wo man bei der kleins­ten Ver­säum­nis gleich den größ­ten Ver­dacht faß­te? 
Wa­ren denn alle An­ge­stell­ten samt und son­ders Lum­pen, gab es denn un­ter ih­nen kei­nen treu­en er­ge­be­nen Men­schen, 
den, wenn er auch nur ein paar Mor­gen­stun­den für das Ge­schäft nicht aus­genützt hat­te, 
vor Ge­wis­sens­bis­sen när­risch wur­de und ge­ra­de­zu nicht im­stan­de war, das Bett zu ver­las­sen? 
Ge­nüg­te es wirk­lich nicht, einen Lehr­jun­gen nach­fra­gen zu las­sen – wenn über­haupt die­se Fra­ge­rei nö­tig war –, 
muß­te da der Pro­ku­rist selbst kom­men, und muß­te da­durch der gan­zen un­schul­di­gen Fa­mi­lie ge­zeigt wer­den, 
daß die Un­ter­su­chung die­ser ver­däch­ti­gen An­ge­le­gen­heit nur dem Ver­stand des Pro­ku­ris­ten an­ver­traut wer­den konn­te? 
Und mehr in­fol­ge der Er­re­gung, in wel­che Gre­gor durch die­se Über­le­gun­gen ver­setzt wur­de, als in­fol­ge ei­nes rich­ti­gen Ent­schlus­ses, 
schwang er sich mit al­ler Macht aus dem Bett. Es gab einen lau­ten Schlag, aber ein ei­gent­li­cher Krach war es nicht. 
Ein we­nig wur­de der Fall durch den Tep­pich ab­ge­schwächt, auch war der Rücken elas­ti­scher, als Gre­gor ge­dacht hat­te, 
da­her kam der nicht gar so auf­fal­len­de dump­fe Klang. 
Nur den Kopf hat­te er nicht vor­sich­tig ge­nug ge­hal­ten und ihn an­ge­schla­gen; 
er dreh­te ihn und rieb ihn an dem Tep­pich vor Är­ger und Schmerz. 



»Da drin ist et­was ge­fal­len,« sag­te der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer links. 
Gre­gor such­te sich vor­zu­stel­len, ob nicht auch ein­mal dem Pro­ku­ris­ten et­was Ähn­li­ches pas­sie­ren könn­te, wie heu­te ihm; 
die Mög­lich­keit des­sen muß­te man doch ei­gent­lich zu­ge­ben. 
Aber wie zur ro­hen Ant­wort auf die­se Fra­ge 
mach­te jetzt der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer ein paar be­stimm­te Schrit­te und ließ sei­ne Lackstie­fel knar­ren. 
Aus dem Ne­ben­zim­mer rechts flüs­ter­te die Schwes­ter, um Gre­gor zu ver­stän­di­gen: »Gre­gor, der Pro­ku­rist ist da.« 
»Ich weiß,« sag­te Gre­gor vor sich hin; aber so laut, daß es die Schwes­ter hät­te hö­ren kön­nen, wag­te er die Stim­me nicht zu er­he­ben. 



»Gre­gor,« sag­te nun der Va­ter aus dem Ne­ben­zim­mer links, »der Herr Pro­ku­rist ist ge­kom­men und er­kun­digt sich, warum du nicht mit dem Früh­zug weg­ge­fah­ren bist. 
Wir wis­sen nicht, was wir ihm sa­gen sol­len. Üb­ri­gens will er auch mit dir per­sön­lich spre­chen. 
Also bit­te mach die Tür auf. Er wird die Un­ord­nung im Zim­mer zu ent­schul­di­gen schon die Güte ha­ben.« 
»Gu­ten Mor­gen, Herr Sam­sa,« rief der Pro­ku­rist freund­lich da­zwi­schen. 
»Ihm ist nicht wohl,« sag­te die Mut­ter zum Pro­ku­ris­ten, wäh­rend der Va­ter noch an der Tür re­de­te, »ihm ist nicht wohl, glau­ben Sie mir, Herr Pro­ku­rist. 
Wie wür­de denn Gre­gor sonst einen Zug ver­säu­men! Der Jun­ge hat ja nichts im Kopf als das Ge­schäft. 
Ich är­ge­re mich schon fast, daß er abends nie­mals aus­geht; jetzt war er doch acht Tage in der Stadt, aber je­den Abend war er zu Hau­se. 
Da sitzt er bei uns am Tisch und liest still die Zei­tung oder stu­diert Fahr­plä­ne. 
Es ist schon eine Zer­streu­ung für ihn, wenn er sich mit Laub­sä­ge­ar­bei­ten be­schäf­tigt. 
Da hat er zum Bei­spiel im Lau­fe von zwei, drei Aben­den einen klei­nen Rah­men ge­schnitzt; 
Sie wer­den stau­nen, wie hübsch er ist; er hängt drin im Zim­mer; Sie wer­den ihn gleich se­hen, wenn Gre­gor auf­macht. 
Ich bin üb­ri­gens glück­lich, daß Sie da sind, Herr Pro­ku­rist; wir al­lein hät­ten Gre­gor nicht dazu ge­bracht, die Tür zu öff­nen; 
er ist so hart­nä­ckig; und be­stimmt ist ihm nicht wohl, trotz­dem er es am Mor­gen ge­leug­net hat.« 
»Ich kom­me gleich,« sag­te Gre­gor lang­sam und be­däch­tig und rühr­te sich nicht, um kein Wort der Ge­sprä­che zu ver­lie­ren. 
»An­ders, gnä­di­ge Frau, kann ich es mir auch nicht er­klä­ren,« sag­te der Pro­ku­rist, »hof­fent­lich ist es nichts Erns­tes. 
Wenn ich auch an­de­rer­seits sa­gen muß, daß wir Ge­schäfts­leu­te – wie man will, lei­der oder glück­li­cher­wei­se 
– ein leich­tes Un­wohl­sein sehr oft aus ge­schäft­li­chen Rück­sich­ten ein­fach über­win­den müs­sen.« 
»Also kann der Herr Pro­ku­rist schon zu dir hin­ein?« frag­te der un­ge­dul­di­ge Va­ter und klopf­te wie­der­um an die Tür. 
»Nein,« sag­te Gre­gor. Im Ne­ben­zim­mer links trat eine pein­li­che Stil­le ein, im Ne­ben­zim­mer rechts be­gann die Schwes­ter zu schluch­zen. 



Warum ging denn die Schwes­ter nicht zu den an­de­ren? Sie war wohl erst jetzt aus dem Bett auf­ge­stan­den und hat­te noch gar nicht an­ge­fan­gen sich an­zu­zie­hen. 
Und warum wein­te sie denn? Weil er nicht auf­stand und den Pro­ku­ris­ten nicht her­ein­ließ, weil er in Ge­fahr war, den Pos­ten zu ver­lie­ren 
und weil dann der Chef die El­tern mit den al­ten For­de­run­gen wie­der ver­fol­gen wür­de? 
Das wa­ren doch vor­läu­fig wohl un­nö­ti­ge Sor­gen. Noch war Gre­gor hier und dach­te nicht im ge­rings­ten dar­an, sei­ne Fa­mi­lie zu ver­las­sen. 
Au­gen­blick­lich lag er wohl da auf dem Tep­pich, und nie­mand, der sei­nen Zu­stand ge­kannt hät­te, 
hät­te im Ernst von ihm ver­langt, daß er den Pro­ku­ris­ten her­ein­las­se. 
Aber we­gen die­ser klei­nen Un­höf­lich­keit, für die sich ja spä­ter leicht eine pas­sen­de Aus­re­de fin­den wür­de, 
konn­te Gre­gor doch nicht gut so­fort weg­ge­schickt wer­den. 
Und Gre­gor schi­en es, daß es viel ver­nünf­ti­ger wäre, ihn jetzt in Ruhe zu las­sen, statt ihn mit Wei­nen und Zu­re­den zu stö­ren. 
Aber es war eben die Un­ge­wiß­heit, wel­che die an­de­ren be­dräng­te und ihr Be­neh­men ent­schul­dig­te. 



»Herr Sam­sa,« rief nun der Pro­ku­rist mit er­ho­be­ner Stim­me, »was ist denn los? 
Sie ver­bar­ri­ka­die­ren sich da in Ih­rem Zim­mer, ant­wor­ten bloß mit ja und nein, 
ma­chen Ih­ren El­tern schwe­re, un­nö­ti­ge Sor­gen und ver­säu­men 
– dies nur ne­ben­bei er­wähnt – Ihre ge­schäft­li­chen Pflich­ten in ei­ner ei­gent­lich un­er­hör­ten Wei­se. 
Ich spre­che hier im Na­men Ih­rer El­tern und Ih­res Chefs und bit­te Sie ganz ernst­haft um eine au­gen­blick­li­che, deut­li­che Er­klä­rung. 
Ich stau­ne, ich stau­ne. Ich glaub­te Sie als einen ru­hi­gen, ver­nünf­ti­gen Men­schen zu ken­nen, 
und nun schei­nen Sie plötz­lich an­fan­gen zu wol­len, mit son­der­ba­ren Lau­nen zu pa­ra­die­ren. 
Der Chef deu­te­te mir zwar heu­te früh eine mög­li­che Er­klä­rung für Ihre Ver­säum­nis an 
– sie be­traf das Ih­nen seit kur­z­em an­ver­trau­te In­kas­so –, 
aber ich leg­te wahr­haf­tig fast mein Eh­ren­wort da­für ein, daß die­se Er­klä­rung nicht zu­tref­fen kön­ne. 
Nun aber sehe ich hier Ih­ren un­be­greif­li­chen Starr­sinn und ver­lie­re ganz und gar jede Lust, mich auch nur im ge­rings­ten für Sie ein­zu­set­zen. 
Und Ihre Stel­lung ist durch­aus nicht die fes­tes­te. 
Ich hat­te ur­sprüng­lich die Ab­sicht, Ih­nen das al­les un­ter vier Au­gen zu sa­gen, aber da Sie mich hier nutz­los mei­ne Zeit ver­säu­men las­sen, 
weiß ich nicht, warum es nicht auch Ihre Her­ren El­tern er­fah­ren sol­len. 
Ihre Leis­tun­gen in der letz­ten Zeit wa­ren also sehr un­be­frie­di­gend; 
es ist zwar nicht die Jah­res­zeit, um be­son­de­re Ge­schäf­te zu ma­chen, das er­ken­nen wir an; 
aber eine Jah­res­zeit, um kei­ne Ge­schäf­te zu ma­chen, gibt es über­haupt nicht, Herr Sam­sa, darf es nicht ge­ben.« 



»Aber Herr Pro­ku­rist,« rief Gre­gor au­ßer sich und ver­gaß in der Auf­re­gung al­les an­de­re, »ich ma­che ja so­fort, au­gen­blick­lich auf. 
Ein leich­tes Un­wohl­sein, ein Schwin­del­an­fall, ha­ben mich ver­hin­dert auf­zu­ste­hen. Ich lie­ge noch jetzt im Bett. 
Jetzt bin ich aber schon wie­der ganz frisch. Eben stei­ge ich aus dem Bett. 
Nur einen klei­nen Au­gen­blick Ge­duld! Es geht noch nicht so gut, wie ich dach­te. 
Es ist mir aber schon wohl. Wie das nur einen Men­schen so über­fal­len kann! 
Noch ges­tern abend war mir ganz gut, mei­ne El­tern wis­sen es ja, oder bes­ser, schon ges­tern abend hat­te ich eine klei­ne Vor­ah­nung. 
Man hät­te es mir an­se­hen müs­sen. Warum habe ich es nur im Ge­schäf­te nicht ge­mel­det! 
Aber man denkt eben im­mer, daß man die Krank­heit ohne Zu­hau­se­blei­ben über­ste­hen wird. Herr Pro­ku­rist! Scho­nen Sie mei­ne El­tern! 
Für alle die Vor­wür­fe, die Sie mir jetzt ma­chen, ist ja kein Grund; man hat mir ja da­von auch kein Wort ge­sagt. 
Sie ha­ben viel­leicht die letz­ten Auf­trä­ge, die ich ge­schickt habe, nicht ge­le­sen. 
Üb­ri­gens, noch mit dem Acht­uhr­zug fah­re ich auf die Rei­se, die paar Stun­den Ruhe ha­ben mich ge­kräf­tigt. 
Hal­ten Sie sich nur nicht auf, Herr Pro­ku­rist; ich bin gleich selbst im Ge­schäft, und ha­ben Sie die Güte, das zu sa­gen und mich dem Herrn Chef zu emp­feh­len!« 



Und wäh­rend Gre­gor dies al­les has­tig aus­stieß und kaum wuß­te, was er sprach, 
hat­te er sich leicht, wohl in­fol­ge der im Bett be­reits er­lang­ten Übung, dem Kas­ten ge­nä­hert und ver­such­te nun, an ihm sich auf­zu­rich­ten. 
Er woll­te tat­säch­lich die Tür auf­ma­chen, tat­säch­lich sich se­hen las­sen und mit dem Pro­ku­ris­ten spre­chen; 
er war be­gie­rig zu er­fah­ren, was die an­de­ren, die jetzt so nach ihm ver­lang­ten, bei sei­nem An­blick sa­gen wür­den. 
Wür­den sie er­schre­cken, dann hat­te Gre­gor kei­ne Ver­ant­wor­tung mehr und konn­te ru­hig sein. 
Wür­den sie aber al­les ru­hig hin­neh­men, dann hat­te auch er kei­nen Grund sich auf­zu­re­gen, 
und konn­te, wenn er sich be­eil­te, um acht Uhr tat­säch­lich auf dem Bahn­hof sein. 
Zu­erst glitt er nun ei­ni­ge­ma­le von dem glat­ten Kas­ten ab, aber end­lich gab er sich einen letz­ten Schwung und stand auf­recht da; 
auf die Schmer­zen im Un­ter­leib ach­te­te er gar nicht mehr, so sehr sie auch brann­ten. 
Nun ließ er sich ge­gen die Rück­leh­ne ei­nes na­hen Stuh­les fal­len, an de­ren Rän­dern er sich mit sei­nen Bein­chen fest­hielt. 
Da­mit hat­te er aber auch die Herr­schaft über sich er­langt und ver­stumm­te, denn nun konn­te er den Pro­ku­ris­ten an­hö­ren. 



»Ha­ben Sie auch nur ein Wort ver­stan­den?« frag­te der Pro­ku­rist die El­tern, »er macht sich doch wohl nicht einen Nar­ren aus uns?« 
»Um Got­tes wil­len,« rief die Mut­ter schon un­ter Wei­nen, »er ist viel­leicht schwer krank, und wir quä­len ihn. 
Gre­te! Gre­te!« schrie sie dann. »Mut­ter?« rief die Schwes­ter von der an­de­ren Sei­te. 
Sie ver­stän­dig­ten sich durch Gre­gors Zim­mer. »Du mußt au­gen­blick­lich zum Arzt. Gre­gor ist krank. Rasch um den Arzt. 
Hast du Gre­gor jetzt re­den hö­ren?« »Das war eine Tier­stim­me,« sag­te der Pro­ku­rist, auf­fal­lend lei­se ge­gen­über dem Schrei­en der Mut­ter. 
»Anna! Anna!« rief der Va­ter durch das Vor­zim­mer in die Kü­che und klatsch­te in die Hän­de, »so­fort einen Schlos­ser ho­len!« 
Und schon lie­fen die zwei Mäd­chen mit rau­schen­den Rö­cken durch das Vor­zim­mer 
– wie hat­te sich die Schwes­ter denn so schnell an­ge­zo­gen? – und ris­sen die Woh­nungs­tü­re auf. 
Man hör­te gar nicht die Türe zu­schla­gen; sie hat­ten sie wohl of­fen ge­las­sen, wie es in Woh­nun­gen zu sein pflegt, in de­nen ein großes Un­glück ge­sche­hen ist. 



Gre­gor war aber viel ru­hi­ger ge­wor­den. Man ver­stand zwar also sei­ne Wor­te nicht mehr, 
trotz­dem sie ihm ge­nug klar, kla­rer als frü­her, vor­ge­kom­men wa­ren, viel­leicht in­fol­ge der Ge­wöh­nung des Oh­res. 
Aber im­mer­hin glaub­te man nun schon dar­an, daß es mit ihm nicht ganz in Ord­nung war, und war be­reit, ihm zu hel­fen. 
Die Zu­ver­sicht und Si­cher­heit, wo­mit die ers­ten An­ord­nun­gen ge­trof­fen wor­den wa­ren, ta­ten ihm wohl. 
Er fühl­te sich wie­der ein­be­zo­gen in den mensch­li­chen Kreis und er­hoff­te von bei­den, vom Arzt und vom Schlos­ser, 
ohne sie ei­gent­lich ge­nau zu schei­den, groß­ar­ti­ge und über­ra­schen­de Leis­tun­gen. 
Um für die sich nä­hern­den ent­schei­den­den Be­spre­chun­gen eine mög­lichst kla­re Stim­me zu be­kom­men, 
hus­te­te er ein we­nig ab, al­ler­dings be­müht, dies ganz ge­dämpft zu tun, 
da mög­li­cher­wei­se auch schon die­ses Ge­räusch an­ders als mensch­li­cher Hus­ten klang, was er selbst zu ent­schei­den sich nicht mehr ge­trau­te. 
Im Ne­ben­zim­mer war es in­zwi­schen ganz still ge­wor­den. 
Viel­leicht sa­ßen die El­tern mit dem Pro­ku­ris­ten beim Tisch und tu­schel­ten, viel­leicht lehn­ten alle an der Türe und horch­ten. 



Gre­gor schob sich lang­sam mit dem Ses­sel zur Tür hin, ließ ihn dort los, warf sich ge­gen die Tür, hielt sich an ihr auf­recht – 
die Bal­len sei­ner Bein­chen hat­ten ein we­nig Kleb­stoff – und ruh­te sich dort einen Au­gen­blick lang von der An­stren­gung aus. 
Dann aber mach­te er sich dar­an, mit dem Mund den Schlüs­sel im Schloß um­zu­dre­hen. 
Es schi­en lei­der, daß er kei­ne ei­gent­li­chen Zäh­ne hat­te, – wo­mit soll­te er gleich den Schlüs­sel fas­sen? 
– aber da­für wa­ren die Kie­fer frei­lich sehr stark, mit ih­rer Hil­fe brach­te er auch wirk­lich den Schlüs­sel in Be­we­gung 
und ach­te­te nicht dar­auf, daß er sich zwei­fel­los ir­gend­ei­nen Scha­den zu­füg­te, denn eine brau­ne Flüs­sig­keit kam ihm aus dem Mund, 
floß über den Schlüs­sel und tropf­te auf den Bo­den. 
»Hö­ren Sie nur,« sag­te der Pro­ku­rist im Ne­ben­zim­mer, »er dreht den Schlüs­sel um.« 
Das war für Gre­gor eine große Auf­mun­te­rung; aber alle hät­ten ihm zu­ru­fen sol­len, auch der Va­ter und die Mut­ter: 
»Frisch, Gre­gor,« hät­ten sie ru­fen sol­len, »im­mer nur her­an, fest an das Schloß her­an!« 
Und in der Vor­stel­lung, daß alle sei­ne Be­mü­hun­gen mit Span­nung ver­folg­ten, 
ver­biß er sich mit al­lem, was er an Kraft auf­brin­gen konn­te, be­sin­nungs­los in den Schlüs­sel. 
Je nach dem Fort­schrei­ten der Dre­hung des Schlüs­sels um­tanz­te er das Schloß, hielt sich jetzt nur noch mit dem Mun­de auf­recht, 
und je nach Be­darf hing er sich an den Schlüs­sel oder drück­te ihn dann wie­der nie­der mit der gan­zen Last sei­nes Kör­pers. 
Der hel­le­re Klang des end­lich zu­rück­schnap­pen­den Schlos­ses er­weck­te Gre­gor förm­lich. 
Auf­at­mend sag­te er sich: »Ich habe also den Schlos­ser nicht ge­braucht,« 
und leg­te den Kopf auf die Klin­ke, um die Türe gänz­lich zu öff­nen. 



Da er die Türe auf die­se Wei­se öff­nen muß­te, war sie ei­gent­lich schon recht weit ge­öff­net, und er selbst noch nicht zu se­hen. 
Er muß­te sich erst lang­sam um den einen Türflü­gel her­um­dre­hen, 
und zwar sehr vor­sich­tig, wenn er nicht ge­ra­de vor dem Ein­tritt ins Zim­mer plump auf den Rücken fal­len woll­te. 
Er war noch mit je­ner schwie­ri­gen Be­we­gung be­schäf­tigt und hat­te nicht Zeit, auf an­de­res zu ach­ten, 
da hör­te er schon den Pro­ku­ris­ten ein lau­tes »Oh!« aus­sto­ßen – es klang, wie wenn der Wind saust 
– und nun sah er ihn auch, wie er, der der Nächs­te an der Türe war, die Hand ge­gen den of­fe­nen Mund drück­te 
und lang­sam zu­rück­wich, als ver­trei­be ihn eine un­sicht­ba­re, gleich­mä­ßig fort­wir­ken­de Kraft. 
Die Mut­ter – sie stand hier trotz der An­we­sen­heit des Pro­ku­ris­ten mit von der Nacht her noch auf­ge­lös­ten, hoch sich sträu­ben­den Haa­ren 
– sah zu­erst mit ge­fal­te­ten Hän­den den Va­ter an, ging dann zwei Schrit­te zu Gre­gor hin 
und fiel in­mit­ten ih­rer rings um sie her­um sich aus­brei­ten­den Rö­cke nie­der, das Ge­sicht ganz un­auf­find­bar zu ih­rer Brust ge­senkt. 
Der Va­ter ball­te mit feind­se­li­gem Aus­druck die Faust, als wol­le er Gre­gor in sein Zim­mer zu­rück­sto­ßen, 
sah sich dann un­si­cher im Wohn­zim­mer um, be­schat­te­te dann mit den Hän­den die Au­gen und wein­te, daß sich sei­ne mäch­ti­ge Brust schüt­tel­te. 



Gre­gor trat nun gar nicht in das Zim­mer, son­dern lehn­te sich von in­nen an den fest­ge­rie­gel­ten Türflü­gel, 
so daß sein Leib nur zur Hälf­te und dar­über der seit­lich ge­neig­te Kopf zu se­hen war, mit dem er zu den an­de­ren hin­über­lug­te. 
Es war in­zwi­schen viel hel­ler ge­wor­den; klar stand auf der an­de­ren Stra­ßen­sei­te ein Aus­schnitt 
des ge­gen­über­lie­gen­den, end­lo­sen, grauschwar­zen Hau­ses – es war ein Kran­ken­haus – mit sei­nen hart die Front durch­bre­chen­den re­gel­mä­ßi­gen Fens­tern; 
der Re­gen fiel noch nie­der, aber nur mit großen, ein­zeln sicht­ba­ren und förm­lich auch ein­zeln­wei­se auf die Erde hin­un­ter­ge­wor­fe­nen Trop­fen. 
Das Früh­stücks­ge­schirr stand in über­rei­cher Zahl auf dem Tisch, 
denn für den Va­ter war das Früh­stück die wich­tigs­te Mahl­zeit des Ta­ges, die er bei der Lek­tü­re ver­schie­de­ner Zei­tun­gen stun­den­lang hin­zog. 
Ge­ra­de an der ge­gen­über­lie­gen­den Wand hing eine Pho­to­gra­phie Gre­gors aus sei­ner Mi­li­tär­zeit, die ihn als Leut­nant dar­stell­te, 
wie er, die Hand am De­gen, sorg­los lä­chelnd, Re­spekt für sei­ne Hal­tung und Uni­form ver­lang­te. 
Die Tür zum Vor­zim­mer war ge­öff­net, und man sah, da auch die Woh­nungs­tür of­fen war, 
auf den Vor­platz der Woh­nung hin­aus und auf den Be­ginn der ab­wärts füh­ren­den Trep­pe. 



»Nun,« sag­te Gre­gor und war sich des­sen wohl be­wußt, daß er der ein­zi­ge war, der die Ruhe be­wahrt hat­te, 
»ich wer­de mich gleich an­zie­hen, die Kol­lek­ti­on zu­sam­men­pa­cken und weg­fah­ren. 
Wollt ihr, wollt ihr mich weg­fah­ren las­sen? Nun, Herr Pro­ku­rist, Sie se­hen, ich bin nicht starr­köp­fig und ich ar­bei­te gern; 
das Rei­sen ist be­schwer­lich, aber ich könn­te ohne das Rei­sen nicht le­ben. 
Wo­hin ge­hen Sie denn, Herr Pro­ku­rist? Ins Ge­schäft? Ja? Wer­den Sie al­les wahr­heits­ge­treu be­rich­ten? 
Man kann im Au­gen­blick un­fä­hig sein zu ar­bei­ten, aber dann ist ge­ra­de der rich­ti­ge Zeit­punkt, sich an die frü­he­ren Leis­tun­gen zu er­in­nern 
und zu be­den­ken, daß man spä­ter, nach Be­sei­ti­gung des Hin­der­nis­ses, ge­wiß de­sto flei­ßi­ger und ge­sam­mel­ter ar­bei­ten wird. 
Ich bin ja dem Herrn Chef so sehr ver­pflich­tet, das wis­sen Sie doch recht gut. An­de­rer­seits habe ich die Sor­ge um mei­ne El­tern und die Schwes­ter. 
Ich bin in der Klem­me, ich wer­de mich aber auch wie­der her­aus­ar­bei­ten. Ma­chen Sie es mir aber nicht schwie­ri­ger, als es schon ist. 
Hal­ten Sie im Ge­schäft mei­ne Par­tei! Man liebt den Rei­sen­den nicht, ich weiß. 
Man denkt, er ver­dient ein Hei­den­geld und führt da­bei ein schö­nes Le­ben. 
Man hat eben kei­ne be­son­de­re Ver­an­las­sung, die­ses Vor­ur­teil bes­ser zu durch­den­ken. 
Sie aber, Herr Pro­ku­rist, Sie ha­ben einen bes­se­ren Über­blick über die Ver­hält­nis­se, als das sons­ti­ge Per­so­nal, 
ja so­gar, ganz im Ver­trau­en ge­sagt, einen bes­se­ren Über­blick, als der Herr Chef selbst, 
der in sei­ner Ei­gen­schaft als Un­ter­neh­mer sich in sei­nem Ur­teil leicht zu­un­guns­ten ei­nes An­ge­stell­ten be­ir­ren läßt. 
Sie wis­sen auch sehr wohl, daß der Rei­sen­de, der fast das gan­ze Jahr au­ßer­halb des Ge­schäf­tes ist, 
so leicht ein Op­fer von Klat­sche­rei­en, Zu­fäl­lig­kei­ten und grund­lo­sen Be­schwer­den wer­den kann, 
ge­gen die sich zu weh­ren ihm ganz un­mög­lich ist, da er von ih­nen meis­tens gar nichts er­fährt und nur dann, 
wenn er er­schöpft eine Rei­se be­en­det hat, zu Hau­se die schlim­men, auf ihre Ur­sa­chen hin nicht mehr zu durch­schau­en­den Fol­gen am ei­ge­nen Lei­be zu spü­ren be­kommt. 
Herr Pro­ku­rist, ge­hen Sie nicht weg, ohne mir ein Wort ge­sagt zu ha­ben, das mir zeigt, daß Sie mir we­nigs­tens zu ei­nem klei­nen Teil recht ge­ben!« 



Aber der Pro­ku­rist hat­te sich schon bei den ers­ten Wor­ten Gre­gors ab­ge­wen­det, 
und nur über die zu­cken­de Schul­ter hin­weg sah er mit auf­ge­wor­fe­nen Lip­pen nach Gre­gor zu­rück. 
Und wäh­rend Gre­gors Rede stand er kei­nen Au­gen­blick still, son­dern ver­zog sich, ohne Gre­gor aus den Au­gen zu las­sen, ge­gen die Tür, 
aber ganz all­mäh­lich, als be­ste­he ein ge­hei­mes Ver­bot, das Zim­mer zu ver­las­sen. 
Schon war er im Vor­zim­mer, und nach der plötz­li­chen Be­we­gung, mit der er zum letz­ten­mal den Fuß aus dem Wohn­zim­mer zog, 
hät­te man glau­ben kön­nen, er habe sich so­eben die Soh­le ver­brannt. 
Im Vor­zim­mer aber streck­te er die rech­te Hand weit von sich zur Trep­pe hin, 
als war­te dort auf ihn eine ge­ra­de­zu über­ir­di­sche Er­lö­sung. 



Gre­gor sah ein, daß er den Pro­ku­ris­ten in die­ser Stim­mung auf kei­nen Fall weg­ge­hen las­sen dür­fe, 
wenn da­durch sei­ne Stel­lung im Ge­schäft nicht aufs äu­ßers­te ge­fähr­det wer­den soll­te. 
Die El­tern ver­stan­den das al­les nicht so gut; sie hat­ten sich in den lan­gen Jah­ren die Über­zeu­gung ge­bil­det, daß Gre­gor in die­sem Ge­schäft für sein Le­ben ver­sorgt war, 
und hat­ten au­ßer­dem jetzt mit den au­gen­blick­li­chen Sor­gen so viel zu tun, daß ih­nen jede Vor­aus­sicht ab­han­den ge­kom­men war. 
Aber Gre­gor hat­te die­se Vor­aus­sicht. Der Pro­ku­rist muß­te ge­hal­ten, be­ru­higt, über­zeugt und schließ­lich ge­won­nen wer­den; 
die Zu­kunft Gre­gors und sei­ner Fa­mi­lie hing doch da­von ab! Wäre doch die Schwes­ter hier ge­we­sen! 
Sie war klug; sie hat­te schon ge­weint, als Gre­gor noch ru­hig auf dem Rücken lag. 
Und ge­wiß hät­te der Pro­ku­rist, die­ser Da­men­freund, sich von ihr len­ken las­sen; 
sie hät­te die Woh­nungs­tür zu­ge­macht und ihm im Vor­zim­mer den Schre­cken aus­ge­re­det. 
Aber die Schwes­ter war eben nicht da, Gre­gor selbst muß­te han­deln. 
Und ohne dar­an zu den­ken, daß er sei­ne ge­gen­wär­ti­gen Fä­hig­kei­ten, sich zu be­we­gen, noch gar nicht kann­te, 
ohne auch dar­an zu den­ken, daß sei­ne Rede mög­li­cher- ja wahr­schein­li­cher­wei­se wie­der nicht ver­stan­den wor­den war, 
ver­ließ er den Türflü­gel; schob sich durch die Öff­nung; woll­te zum Pro­ku­ris­ten hin­ge­hen, 
der sich schon am Ge­län­der des Vor­plat­zes lä­cher­li­cher­wei­se mit bei­den Hän­den fest­hielt; 
fiel aber so­fort, nach ei­nem Halt su­chend, mit ei­nem klei­nen Schrei auf sei­ne vie­len Bein­chen nie­der. 
Kaum war das ge­sche­hen, fühl­te er zum ers­ten­mal an die­sem Mor­gen ein kör­per­li­ches Wohl­be­ha­gen; die Bein­chen hat­ten fes­ten Bo­den un­ter sich; 
sie ge­horch­ten voll­kom­men, wie er zu sei­ner Freu­de merk­te; streb­ten so­gar dar­nach, ihn fort­zu­tra­gen, wo­hin er woll­te; 
und schon glaub­te er, die end­gül­ti­ge Bes­se­rung al­les Lei­dens ste­he un­mit­tel­bar be­vor. 
Aber im glei­chen Au­gen­blick, als er da schau­kelnd vor ver­hal­te­ner Be­we­gung, gar nicht weit von sei­ner Mut­ter ent­fernt, ihr ge­ra­de ge­gen­über auf dem Bo­den lag, 
sprang die­se, die doch so ganz in sich ver­sun­ken schi­en, mit ei­nem­ma­le in die Höhe, die Arme weit aus­ge­streckt, die Fin­ger ge­spreizt, 
rief: »Hil­fe, um Got­tes wil­len Hil­fe!«, hielt den Kopf ge­neigt, als wol­le sie Gre­gor bes­ser se­hen, 
lief aber, im Wi­der­spruch dazu, sinn­los zu­rück; hat­te ver­ges­sen, daß hin­ter ihr der ge­deck­te Tisch stand; 
setz­te sich, als sie bei ihm an­ge­kom­men war, wie in Zer­streut­heit, ei­lig auf ihn, und schi­en gar nicht zu mer­ken, 
daß ne­ben ihr aus der um­ge­wor­fe­nen großen Kan­ne der Kaf­fee in vol­lem Stro­me auf den Tep­pich sich er­goß. 



»Mut­ter, Mut­ter,« sag­te Gre­gor lei­se und sah zu ihr hin­auf. Der Pro­ku­rist war ihm für einen Au­gen­blick ganz aus dem Sinn ge­kom­men; 
da­ge­gen konn­te er sich nicht ver­sa­gen, im An­blick des flie­ßen­den Kaf­fees mehr­mals mit den Kie­fern ins Lee­re zu schnap­pen. 
Dar­über schrie die Mut­ter neu­er­dings auf, flüch­te­te vom Tisch und fiel dem ihr ent­ge­ge­nei­len­den Va­ter in die Arme. 
Aber Gre­gor hat­te jetzt kei­ne Zeit für sei­ne El­tern; der Pro­ku­rist war schon auf der Trep­pe; 
das Kinn auf dem Ge­län­der, sah er noch zum letz­ten Male zu­rück. Gre­gor nahm einen An­lauf, um ihn mög­lichst si­cher ein­zu­ho­len; 
der Pro­ku­rist muß­te et­was ah­nen, denn er mach­te einen Sprung über meh­re­re Stu­fen und ver­schwand; »Huh!« 
aber schrie er noch, es klang durchs gan­ze Trep­pen­haus. 
Lei­der schi­en nun auch die­se Flucht des Pro­ku­ris­ten den Va­ter, der bis­her ver­hält­nis­mä­ßig ge­faßt ge­we­sen war, völ­lig zu ver­wir­ren, 
denn statt selbst dem Pro­ku­ris­ten nach­zu­lau­fen oder we­nigs­tens Gre­gor in der Ver­fol­gung nicht zu hin­dern, 
pack­te er mit der Rech­ten den Stock des Pro­ku­ris­ten, den die­ser mit Hut und Über­zie­her auf ei­nem Ses­sel zu­rück­ge­las­sen hat­te, 
hol­te mit der Lin­ken eine große Zei­tung vom Tisch 
und mach­te sich un­ter Fü­ße­stamp­fen dar­an, Gre­gor durch Schwen­ken des Stockes und der Zei­tung in sein Zim­mer zu­rück­zu­trei­ben. 
Kein Bit­ten Gre­gors half, kein Bit­ten wur­de auch ver­stan­den, 
er moch­te den Kopf noch so de­mü­tig dre­hen, der Va­ter stampf­te nur stär­ker mit den Fü­ßen. 
Drü­ben hat­te die Mut­ter trotz des küh­len Wet­ters ein Fens­ter auf­ge­ris­sen, 
und hin­aus­ge­lehnt drück­te sie ihr Ge­sicht weit au­ßer­halb des Fens­ters in ihre Hän­de. 
Zwi­schen Gas­se und Trep­pen­haus ent­stand eine star­ke Zug­luft, die Fens­ter­vor­hän­ge flo­gen auf, 
die Zei­tun­gen auf dem Ti­sche rausch­ten, ein­zel­ne Blät­ter weh­ten über den Bo­den hin. 
Un­er­bitt­lich dräng­te der Va­ter und stieß Zischlau­te aus, wie ein Wil­der. 
Nun hat­te aber Gre­gor noch gar kei­ne Übung im Rück­wärts­ge­hen, es ging wirk­lich sehr lang­sam. 
Wenn sich Gre­gor nur hät­te um­dre­hen dür­fen, er wäre gleich in sei­nem Zim­mer ge­we­sen, 
aber er fürch­te­te sich, den Va­ter durch die zeit­rau­ben­de Um­dre­hung un­ge­dul­dig zu ma­chen, 
und je­den Au­gen­blick droh­te ihm doch von dem Stock in des Va­ters Hand der töd­li­che Schlag auf den Rücken oder auf den Kopf. 
End­lich aber blieb Gre­gor doch nichts an­de­res üb­rig, denn er merk­te mit Ent­set­zen, 
daß er im Rück­wärts­ge­hen nicht ein­mal die Rich­tung ein­zu­hal­ten ver­stand; 
und so be­gann er, un­ter un­auf­hör­li­chen ängst­li­chen Sei­ten­bli­cken nach dem Va­ter, 
sich nach Mög­lich­keit rasch, in Wirk­lich­keit aber doch nur sehr lang­sam um­zu­dre­hen. 
Viel­leicht merk­te der Va­ter sei­nen gu­ten Wil­len, denn er stör­te ihn hier­bei nicht, 
son­dern di­ri­gier­te so­gar hie und da die Dreh­be­we­gung von der Fer­ne mit der Spit­ze sei­nes Stockes. 
Wenn nur nicht die­ses un­er­träg­li­che Zi­schen des Va­ters ge­we­sen wäre! Gre­gor ver­lor dar­über ganz den Kopf. 
Er war schon fast ganz um­ge­dreht, als er sich, im­mer auf die­ses Zi­schen hor­chend, so­gar irr­te und sich wie­der ein Stück zu­rück­dreh­te. 
Als er aber end­lich glück­lich mit dem Kopf vor der Tür­öff­nung war, 
zeig­te es sich, daß sein Kör­per zu breit war, um ohne wei­te­res durch­zu­kom­men. 
Dem Va­ter fiel es na­tür­lich in sei­ner ge­gen­wär­ti­gen Ver­fas­sung auch nicht ent­fernt ein, 
etwa den an­de­ren Türflü­gel zu öff­nen, um für Gre­gor einen ge­nü­gen­den Durch­gang zu schaf­fen. 
Sei­ne fixe Idee war bloß, daß Gre­gor so rasch als mög­lich in sein Zim­mer müs­se. 
Nie­mals hät­te er auch die um­ständ­li­chen Vor­be­rei­tun­gen ge­stat­tet, 
die Gre­gor brauch­te, um sich auf­zu­rich­ten und viel­leicht auf die­se Wei­se durch die Tür zu kom­men. 
Viel­leicht trieb er, als gäbe es kein Hin­der­nis, Gre­gor jetzt un­ter be­son­de­rem Lärm vor­wärts; 
es klang schon hin­ter Gre­gor gar nicht mehr wie die Stim­me bloß ei­nes ein­zi­gen Va­ters; 
nun gab es wirk­lich kei­nen Spaß mehr, und Gre­gor dräng­te sich – ge­sch­ehe was wol­le – in die Tür. 
Die eine Sei­te sei­nes Kör­pers hob sich, er lag schief in der Tür­öff­nung, sei­ne eine Flan­ke war ganz wund­ge­rie­ben, 
an der wei­ßen Tür blie­ben häß­li­che Fle­cke, bald steck­te er fest und hät­te sich al­lein nicht mehr rüh­ren kön­nen, 
die Bein­chen auf der einen Sei­te hin­gen zit­ternd oben in der Luft, die auf der an­de­ren wa­ren schmerz­haft zu Bo­den ge­drückt 
– da gab ihm der Va­ter von hin­ten einen jetzt wahr­haf­tig er­lö­sen­den star­ken Stoß, und er flog, hef­tig blu­tend, weit in sein Zim­mer hin­ein. 
Die Tür wur­de noch mit dem Stock zu­ge­schla­gen, dann war es end­lich still. 







II
 



ERST in der Abend­däm­merung er­wach­te Gre­gor aus sei­nem schwe­ren ohn­macht­ähn­li­chen Schlaf. 
Er wäre ge­wiß nicht viel spä­ter auch ohne Stö­rung er­wacht, denn er fühl­te sich ge­nü­gend aus­ge­ruht und aus­ge­schla­fen, 
doch schi­en es ihm, als hät­te ihn ein flüch­ti­ger Schritt und ein vor­sich­ti­ges Schlie­ßen der zum Vor­zim­mer füh­ren­den Tür ge­weckt. 
Der Schein der elek­tri­schen Stra­ßen­bahn lag bleich hier und da auf der Zim­mer­de­cke und auf den hö­he­ren Tei­len der Mö­bel, aber un­ten bei Gre­gor war es fins­ter. 
Lang­sam schob er sich, noch un­ge­schickt mit sei­nen Füh­lern tas­tend, 
die er jetzt erst schät­zen lern­te, zur Türe hin, um nach­zu­se­hen, was dort ge­sche­hen war. 
Sei­ne lin­ke Sei­te schi­en eine ein­zi­ge lan­ge, un­an­ge­nehm span­nen­de Nar­be, und er muß­te auf sei­nen zwei Bein­rei­hen re­gel­recht hin­ken. 
Ein Bein­chen war üb­ri­gens im Lau­fe der vor­mit­tä­gi­gen Vor­fäl­le schwer ver­letzt wor­den 
– es war fast ein Wun­der, daß nur ei­nes ver­letzt wor­den war – und schlepp­te leb­los nach. 



Erst bei der Tür merk­te er, was ihn dort­hin ei­gent­lich ge­lockt hat­te; es war der Ge­ruch von et­was Eß­ba­rem ge­we­sen. 
Denn dort stand ein Napf mit sü­ßer Milch ge­füllt, in der klei­ne Schnit­te von Weiß­brot schwam­men. 
Fast hät­te er vor Freu­de ge­lacht, denn er hat­te noch grö­ße­ren Hun­ger als am Mor­gen, 
und gleich tauch­te er sei­nen Kopf fast bis über die Au­gen in die Milch hin­ein. 
Aber bald zog er ihn ent­täuscht wie­der zu­rück; nicht nur, daß ihm das Es­sen we­gen sei­ner hei­klen lin­ken Sei­te Schwie­rig­kei­ten mach­te 
– und er konn­te nur es­sen, wenn der gan­ze Kör­per schnau­fend mit­ar­bei­te­te –, so schmeck­te ihm über­dies die Milch, 
die sonst sein Lieb­lings­ge­tränk war und die ihm ge­wiß die Schwes­ter des­halb her­ein­ge­stellt hat­te, gar nicht, 
ja er wand­te sich fast mit Wi­der­wil­len von dem Napf ab und kroch in die Zim­mer­mit­te zu­rück. 



Im Wohn­zim­mer war, wie Gre­gor durch die Tür­spal­te sah, das Gas an­ge­zün­det, aber wäh­rend sonst zu die­ser Ta­ges­zeit 
der Va­ter sei­ne nach­mit­tags er­schei­nen­de Zei­tung der Mut­ter und manch­mal auch der Schwes­ter mit er­ho­be­ner Stim­me vor­zu­le­sen pfleg­te, hör­te man jetzt kei­nen Laut. 
Nun viel­leicht war die­ses Vor­le­sen, von dem ihm die Schwes­ter im­mer er­zähl­te und schrieb, in der letz­ten Zeit über­haupt aus der Übung ge­kom­men. 
Aber auch rings­her­um war es so still, trotz­dem doch ge­wiß die Woh­nung nicht leer war. 
»Was für ein stil­les Le­ben die Fa­mi­lie doch führ­te,« sag­te sich Gre­gor und fühl­te, wäh­rend er starr vor sich ins Dunkle sah, einen großen Stolz dar­über, 
daß er sei­nen El­tern und sei­ner Schwes­ter ein sol­ches Le­ben in ei­ner so schö­nen Woh­nung hat­te ver­schaf­fen kön­nen. 
Wie aber, wenn jetzt alle Ruhe, al­ler Wohl­stand, alle Zu­frie­den­heit ein Ende mit Schre­cken neh­men soll­te? 
Um sich nicht in sol­che Ge­dan­ken zu ver­lie­ren, setz­te sich Gre­gor lie­ber in Be­we­gung und kroch im Zim­mer auf und ab. 



Ein­mal wäh­rend des lan­gen Abends wur­de die eine Sei­ten­tü­re und ein­mal die an­de­re bis zu ei­ner klei­nen Spal­te ge­öff­net und rasch wie­der ge­schlos­sen; 
je­mand hat­te wohl das Be­dürf­nis her­ein­zu­kom­men, aber auch wie­der zu vie­le Be­den­ken. 
Gre­gor mach­te nun un­mit­tel­bar bei der Wohn­zim­mer­tür Halt, 
ent­schlos­sen, den zö­gern­den Be­su­cher doch ir­gend­wie her­ein­zu­brin­gen oder doch we­nigs­tens zu er­fah­ren, wer es sei; 
aber nun wur­de die Tür nicht mehr ge­öff­net und Gre­gor war­te­te ver­ge­bens. 
Früh, als die Tü­ren ver­sperrt wa­ren, hat­ten alle zu ihm her­ein­kom­men wol­len, jetzt, 
da er die eine Tür ge­öff­net hat­te und die an­de­ren of­fen­bar wäh­rend des Ta­ges ge­öff­net wor­den wa­ren, 
kam kei­ner mehr, und die Schlüs­sel steck­ten nun auch von au­ßen. 



Spät erst in der Nacht wur­de das Licht im Wohn­zim­mer aus­ge­löscht, und nun war leicht fest­zu­stel­len, 
daß die El­tern und die Schwes­ter so lan­ge wach­ge­blie­ben wa­ren, denn wie man ge­nau hö­ren konn­te, ent­fern­ten sich jetzt alle drei auf den Fuß­spit­zen. 
Nun kam ge­wiß bis zum Mor­gen nie­mand mehr zu Gre­gor her­ein; 
er hat­te also eine lan­ge Zeit, um un­ge­stört zu über­le­gen, wie er sein Le­ben jetzt neu ord­nen soll­te. 
Aber das hohe freie Zim­mer, in dem er ge­zwun­gen war, flach auf dem Bo­den zu lie­gen, ängs­tig­te ihn, 
ohne daß er die Ur­sa­che her­aus­fin­den konn­te, denn es war ja sein seit fünf Jah­ren von ihm be­wohn­tes Zim­mer 
– und mit ei­ner halb un­be­wuß­ten Wen­dung und nicht ohne eine leich­te Scham eil­te er un­ter das Ka­na­pee, 
wo er sich, trotz­dem sein Rücken ein we­nig ge­drückt wur­de und trotz­dem er den Kopf nicht mehr er­he­ben konn­te, gleich sehr be­hag­lich fühl­te 
und nur be­dau­er­te, daß sein Kör­per zu breit war, um voll­stän­dig un­ter dem Ka­na­pee un­ter­ge­bracht zu wer­den. 



Dort blieb er die gan­ze Nacht, die er zum Teil im Halb­schlaf, aus dem ihn der Hun­ger im­mer wie­der auf­schreck­te, ver­brach­te, 
zum Teil aber in Sor­gen und un­deut­li­chen Hoff­nun­gen, die aber alle zu dem Schlus­se führ­ten, 
daß er sich vor­läu­fig ru­hig ver­hal­ten und durch Ge­duld und größ­te Rück­sicht­nah­me der Fa­mi­lie die Un­an­nehm­lich­kei­ten er­träg­lich ma­chen müs­se, 
die er ihr in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand nun ein­mal zu ver­ur­sa­chen ge­zwun­gen war. 



Schon am frü­hen Mor­gen, es war fast noch Nacht, hat­te Gre­gor Ge­le­gen­heit, die Kraft sei­ner eben ge­faß­ten Ent­schlüs­se zu prü­fen, 
denn vom Vor­zim­mer her öff­ne­te die Schwes­ter, fast völ­lig an­ge­zo­gen, die Tür und sah mit Span­nung her­ein. 
Sie fand ihn nicht gleich, aber als sie ihn un­ter dem Ka­na­pee be­merk­te – 
Gott, er muß­te doch ir­gend­wo sein, er hat­te doch nicht weg­flie­gen kön­nen – 
er­schrak sie so sehr, daß sie, ohne sich be­herr­schen zu kön­nen, die Tür von au­ßen wie­der zu­schlug. 
Aber als be­reue sie ihr Be­neh­men, öff­ne­te sie die Tür so­fort wie­der 
und trat, als sei sie bei ei­nem Schwer­kran­ken oder gar bei ei­nem Frem­den, auf den Fuß­spit­zen her­ein. 
Gre­gor hat­te den Kopf bis knapp zum Ran­de des Ka­na­pees vor­ge­scho­ben und be­ob­ach­te­te sie. 
Ob sie wohl be­mer­ken wür­de, daß er die Milch ste­hen ge­las­sen hat­te, und zwar kei­nes­wegs aus Man­gel an Hun­ger, 
und ob sie eine an­de­re Spei­se her­ein­brin­gen wür­de, die ihm bes­ser ent­sprach? 
Täte sie es nicht von selbst, er woll­te lie­ber ver­hun­gern, als sie dar­auf auf­merk­sam ma­chen, 
trotz­dem es ihn ei­gent­lich un­ge­heu­er dräng­te, un­term Ka­na­pee vor­zu­schie­ßen, 
sich der Schwes­ter zu Fü­ßen zu wer­fen und sie um ir­gend et­was Gu­tes zum Es­sen zu bit­ten. 
Aber die Schwes­ter be­merk­te so­fort mit Ver­wun­de­rung den noch vol­len Napf, aus dem nur ein we­nig Milch rings­her­um ver­schüt­tet war, 
sie hob ihn gleich auf, zwar nicht mit den blo­ßen Hän­den, son­dern mit ei­nem Fet­zen, und trug ihn hin­aus. 
Gre­gor war äu­ßerst neu­gie­rig, was sie zum Er­sat­ze brin­gen wür­de, und er mach­te sich die ver­schie­dens­ten Ge­dan­ken dar­über. 
Nie­mals aber hät­te er er­ra­ten kön­nen, was die Schwes­ter in ih­rer Güte wirk­lich tat. 
Sie brach­te ihm, um sei­nen Ge­schmack zu prü­fen, eine gan­ze Aus­wahl, al­les auf ei­ner al­ten Zei­tung aus­ge­brei­tet. 
Da war al­tes halb­ver­faul­tes Ge­mü­se; Kno­chen vom Nacht­mahl her, die von fest­ge­wor­de­ner wei­ßer Sau­ce um­ge­ben wa­ren; 
ein paar Ro­si­nen und Man­deln; ein Käse, den Gre­gor vor zwei Ta­gen für un­ge­nieß­bar er­klärt hat­te; 
ein tro­ckenes Brot, ein mit But­ter be­schmier­tes Brot und ein mit But­ter be­schmier­tes und ge­sal­ze­nes Brot. 
Au­ßer­dem stell­te sie zu dem al­len noch den wahr­schein­lich ein für al­le­mal für Gre­gor be­stimm­ten Napf, in den sie Was­ser ge­gos­sen hat­te. 
Und aus Zart­ge­fühl, da sie wuß­te, daß Gre­gor vor ihr nicht es­sen wür­de, 
ent­fern­te sie sich ei­ligst und dreh­te so­gar den Schlüs­sel um, 
da­mit nur Gre­gor mer­ken kön­ne, daß er es sich so be­hag­lich ma­chen dür­fe, wie er wol­le. 
Gre­gors Bein­chen schwirr­ten, als es jetzt zum Es­sen ging. 
Sei­ne Wun­den muß­ten üb­ri­gens auch schon voll­stän­dig ge­heilt sein, er fühl­te kei­ne Be­hin­de­rung mehr, 
er staun­te dar­über und dach­te dar­an, wie er vor mehr als ei­nem Mo­nat sich mit dem Mes­ser ganz we­nig in den Fin­ger ge­schnit­ten, 
und wie ihm die­se Wun­de noch vor­ges­tern ge­nug weh­ge­tan hat­te. 
»Soll­te ich jetzt we­ni­ger Fein­ge­fühl ha­ben?« dach­te er und saug­te schon gie­rig an dem Käse, 
zu dem es ihn vor al­len an­de­ren Spei­sen so­fort und nach­drück­lich ge­zo­gen hat­te. 
Rasch hin­ter­ein­an­der und mit vor Be­frie­di­gung trä­nen­den Au­gen ver­zehr­te er den Käse, das Ge­mü­se und die Sau­ce; 
die fri­schen Spei­sen da­ge­gen schmeck­ten ihm nicht, er konn­te nicht ein­mal ih­ren Ge­ruch ver­tra­gen und schlepp­te so­gar die Sa­chen, die er es­sen woll­te, ein Stück­chen wei­ter weg. 
Er war schon längst mit al­lem fer­tig und lag nur noch faul auf der glei­chen Stel­le, als die Schwes­ter zum Zei­chen, daß er sich zu­rück­zie­hen sol­le, lang­sam den Schlüs­sel um­dreh­te. 
Das schreck­te ihn so­fort auf, trotz­dem er schon fast schlum­mer­te, und er eil­te wie­der un­ter das Ka­na­pee. 
Aber es kos­te­te ihn große Selbst­über­win­dung, auch nur die kur­ze Zeit, wäh­rend wel­cher die Schwes­ter im Zim­mer war, un­ter dem Ka­na­pee zu blei­ben, 
denn von dem reich­li­chen Es­sen hat­te sich sein Leib ein we­nig ge­run­det, und er konn­te dort in der Enge kaum at­men. 
Un­ter klei­nen Er­sti­ckungs­an­fäl­len sah er mit et­was her­vor­ge­quol­le­nen Au­gen zu, 
wie die nichts­ah­nen­de Schwes­ter mit ei­nem Be­sen nicht nur die Über­bleib­sel zu­sam­men­kehr­te, 
son­dern selbst die von Gre­gor gar nicht be­rühr­ten Spei­sen, als sei­en also auch die­se nicht mehr zu ge­brau­chen, 
und wie sie al­les has­tig in einen Kü­bel schüt­te­te, den sie mit ei­nem Holz­de­ckel schloß, wor­auf sie al­les hin­austrug. 
Kaum hat­te sie sich um­ge­dreht, zog sich schon Gre­gor un­ter dem Ka­na­pee her­vor und streck­te und bläh­te sich. 



Auf die­se Wei­se be­kam nun Gre­gor täg­lich sein Es­sen, ein­mal am Mor­gen, wenn die El­tern und das Dienst­mäd­chen noch schlie­fen, 
das zwei­te­mal nach dem all­ge­mei­nen Mit­tages­sen, denn dann schlie­fen die El­tern gleich­falls noch ein Weil­chen, 
und das Dienst­mäd­chen wur­de von der Schwes­ter mit ir­gend­ei­ner Be­sor­gung weg­ge­schickt. 
Ge­wiß woll­ten auch sie nicht, daß Gre­gor ver­hun­ge­re, 
aber viel­leicht hät­ten sie es nicht er­tra­gen kön­nen, von sei­nem Es­sen mehr als durch Hö­ren­sa­gen zu er­fah­ren, 
viel­leicht woll­te die Schwes­ter ih­nen auch eine mög­li­cher­wei­se nur klei­ne Trau­er er­spa­ren, denn tat­säch­lich lit­ten sie ja ge­ra­de ge­nug. 



Mit wel­chen Aus­re­den man an je­nem ers­ten Vor­mit­tag den Arzt und den Schlos­ser wie­der aus der Woh­nung ge­schafft hat­te, konn­te Gre­gor gar nicht er­fah­ren, 
denn da er nicht ver­stan­den wur­de, dach­te nie­mand dar­an, auch die Schwes­ter nicht, daß er die an­de­ren ver­ste­hen kön­ne, 
und so muß­te er sich, wenn die Schwes­ter in sei­nem Zim­mer war, da­mit be­gnü­gen, nur hier und da ihre Seuf­zer und An­ru­fe der Hei­li­gen zu hö­ren. 
Erst spä­ter, als sie sich ein we­nig an al­les ge­wöhnt hat­te – von voll­stän­di­ger Ge­wöh­nung konn­te na­tür­lich nie­mals die Rede sein –, 
er­hasch­te Gre­gor manch­mal eine Be­mer­kung, die freund­lich ge­meint war oder so ge­deu­tet wer­den konn­te. 
»Heu­te hat es ihm aber ge­schmeckt,« sag­te sie, wenn Gre­gor un­ter dem Es­sen tüch­tig auf­ge­räumt hat­te, 
wäh­rend sie im ge­gen­tei­li­gen Fall, der sich all­mäh­lich im­mer häu­fi­ger wie­der­hol­te, 
fast trau­rig zu sa­gen pfleg­te: »Nun ist wie­der al­les ste­hen­ge­blie­ben.« 



Wäh­rend aber Gre­gor un­mit­tel­bar kei­ne Neu­ig­keit er­fah­ren konn­te, er­horch­te er man­ches aus den Ne­ben­zim­mern, 
und wo er nun ein­mal Stim­men hör­te, lief er gleich zu der be­tref­fen­den Tür und drück­te sich mit gan­zem Leib an sie. 
Be­son­ders in der ers­ten Zeit gab es kein Ge­spräch, das nicht ir­gend­wie wenn auch nur im ge­hei­men, von ihm han­del­te. 
Zwei Tage lang wa­ren bei al­len Mahl­zei­ten Be­ra­tun­gen dar­über zu hö­ren, wie man sich jetzt ver­hal­ten sol­le; 
aber auch zwi­schen den Mahl­zei­ten sprach man über das glei­che The­ma, denn im­mer wa­ren zu­min­dest zwei Fa­mi­li­en­mit­glie­der zu Hau­se, 
da wohl nie­mand al­lein zu Hau­se blei­ben woll­te und man die Woh­nung doch auf kei­nen Fall gänz­lich ver­las­sen konn­te. 
Auch hat­te das Dienst­mäd­chen gleich am ers­ten Tag – es war nicht ganz klar, was und wie­viel sie von dem Vor­ge­fal­le­nen wuß­te 
– knie­fäl­lig die Mut­ter ge­be­ten, sie so­fort zu ent­las­sen, und als sie sich eine Vier­tel­stun­de da­nach ver­ab­schie­de­te, 
dank­te sie für die Ent­las­sung un­ter Trä­nen, wie für die größ­te Wohl­tat, die man ihr hier er­wie­sen hat­te, 
und gab, ohne daß man es von ihr ver­lang­te, einen fürch­ter­li­chen Schwur ab, nie­man­dem auch nur das ge­rings­te zu ver­ra­ten. 



Nun muß­te die Schwes­ter im Ver­ein mit der Mut­ter auch ko­chen; al­ler­dings mach­te das nicht viel Mühe, denn man aß fast nichts. 
Im­mer wie­der hör­te Gre­gor, wie der eine den an­de­ren ver­ge­bens zum Es­sen auf­for­der­te 
und kei­ne an­de­re Ant­wort be­kam, als: »Dan­ke ich habe ge­nug« oder et­was Ähn­li­ches. 
Ge­trun­ken wur­de viel­leicht auch nichts. 
Öf­ters frag­te die Schwes­ter den Va­ter, ob er Bier ha­ben wol­le, und herz­lich er­bot sie sich, es selbst zu ho­len, 
und als der Va­ter schwieg, sag­te sie, um ihm je­des Be­den­ken zu neh­men, sie kön­ne auch die Haus­meis­te­rin dar­um schi­cken, 
aber dann sag­te der Va­ter schließ­lich ein großes »Nein«, und es wur­de nicht mehr da­von ge­spro­chen. 



Schon im Lau­fe des ers­ten Ta­ges leg­te der Va­ter die gan­zen Ver­mö­gens­ver­hält­nis­se und Aus­sich­ten so­wohl der Mut­ter als auch der Schwes­ter dar. 
Hie und da stand er vom Ti­sche auf und hol­te aus sei­ner klei­nen Wert­heim­kas­sa, 
die er aus dem vor fünf Jah­ren er­folg­ten Zu­sam­men­bruch sei­nes Ge­schäf­tes ge­ret­tet hat­te, ir­gend­ei­nen Be­leg oder ir­gend­ein Vor­merk­buch. 
Man hör­te, wie er das kom­pli­zier­te Schloß auf­sperr­te und nach Ent­nah­me des Ge­such­ten wie­der ver­schloß. 
Die­se Er­klä­run­gen des Va­ters wa­ren zum Teil das ers­te Er­freu­li­che, was Gre­gor seit sei­ner Ge­fan­gen­schaft zu hö­ren be­kam. 
Er war der Mei­nung ge­we­sen, daß dem Va­ter von je­nem Ge­schäft her nicht das Ge­rings­te üb­rig­ge­blie­ben war, 
zu­min­dest hat­te ihm der Va­ter nichts Ge­gen­tei­li­ges ge­sagt, und Gre­gor al­ler­dings hat­te ihn auch nicht dar­um ge­fragt. 
Gre­gors Sor­ge war da­mals nur ge­we­sen, al­les dar­an­zu­set­zen, 
um die Fa­mi­lie das ge­schäft­li­che Un­glück, das alle in eine voll­stän­di­ge Hoff­nungs­lo­sig­keit ge­bracht hat­te, mög­lichst rasch ver­ges­sen zu las­sen. 
Und so hat­te er da­mals mit ganz be­son­de­rem Feu­er zu ar­bei­ten an­ge­fan­gen und war fast über Nacht aus ei­nem klei­nen Kom­mis ein Rei­sen­der ge­wor­den, 
der na­tür­lich ganz an­de­re Mög­lich­kei­ten des Geld­ver­die­nens hat­te, und des­sen Ar­beits­er­fol­ge sich so­fort in Form der Pro­vi­si­on zu Bar­geld ver­wan­del­ten, 
das der er­staun­ten und be­glück­ten Fa­mi­lie zu Hau­se auf den Tisch ge­legt wer­den konn­te. 
Es wa­ren schö­ne Zei­ten ge­we­sen, und nie­mals nach­her hat­ten sie sich, we­nigs­tens in die­sem Glanze, wie­der­holt, 
trotz­dem Gre­gor spä­ter so viel Geld ver­dien­te, daß er den Auf­wand der gan­zen Fa­mi­lie zu tra­gen im­stan­de war und auch trug. 
Man hat­te sich eben dar­an ge­wöhnt, so­wohl die Fa­mi­lie, als auch Gre­gor, 
man nahm das Geld dank­bar an, er lie­fer­te es gern ab, aber eine be­son­de­re Wär­me woll­te sich nicht mehr er­ge­ben. 
Nur die Schwes­ter war Gre­gor doch noch nahe ge­blie­ben, und es war sein ge­hei­mer Plan, sie, die zum Un­ter­schied von Gre­gor Mu­sik sehr lieb­te und rüh­rend Vio­li­ne zu spie­len ver­stand, 
nächs­tes Jahr, ohne Rück­sicht auf die großen Kos­ten, die das ver­ur­sa­chen muß­te, und die man schon auf an­de­re Wei­se her­ein­brin­gen wür­de, auf das Kon­ser­va­to­ri­um zu schi­cken. 
Öf­ters wäh­rend der kur­z­en Auf­ent­hal­te Gre­gors in der Stadt wur­de in den Ge­sprä­chen mit der Schwes­ter das Kon­ser­va­to­ri­um er­wähnt, 
aber im­mer nur als schö­ner Traum, an des­sen Ver­wirk­li­chung nicht zu den­ken war, 
und die El­tern hör­ten nicht ein­mal die­se un­schul­di­gen Er­wäh­nun­gen gern; 
aber Gre­gor dach­te sehr be­stimmt dar­an und be­ab­sich­tig­te, es am Weih­nachts­abend fei­er­lich zu er­klä­ren. 



Sol­che in sei­nem ge­gen­wär­ti­gen Zu­stand ganz nutz­lo­se Ge­dan­ken gin­gen ihm durch den Kopf, wäh­rend er dort auf­recht an der Türe kleb­te und horch­te. 
Manch­mal konn­te er vor all­ge­mei­ner Mü­dig­keit gar nicht mehr zu­hö­ren 
und ließ den Kopf nach­läs­sig ge­gen die Tür schla­gen, hielt ihn aber so­fort wie­der fest, 
denn selbst das klei­ne Ge­räusch, das er da­mit ver­ur­sacht hat­te, war ne­ben­an ge­hört wor­den und hat­te alle ver­stum­men las­sen. 
»Was er nur wie­der treibt,« sag­te der Va­ter nach ei­ner Wei­le, of­fen­bar zur Türe hin­ge­wen­det, 
und dann erst wur­de das un­ter­bro­che­ne Ge­spräch all­mäh­lich wie­der auf­ge­nom­men. 



Gre­gor er­fuhr nun zur Ge­nü­ge – denn der Va­ter pfleg­te sich in sei­nen Er­klä­run­gen öf­ters zu wie­der­ho­len, 
teils, weil er selbst sich mit die­sen Din­gen schon lan­ge nicht be­schäf­tigt hat­te, 
teils auch, weil die Mut­ter nicht al­les gleich beim ers­ten­mal ver­stand –, 
daß trotz al­len Un­glücks ein al­ler­dings ganz klei­nes Ver­mö­gen aus der al­ten Zeit noch vor­han­den war, 
das die nicht an­ge­rühr­ten Zin­sen in der Zwi­schen­zeit ein we­nig hat­ten an­wach­sen las­sen. 
Au­ßer­dem aber war das Geld, das Gre­gor all­mo­nat­lich nach Hau­se ge­bracht hat­te – er selbst hat­te nur ein paar Gul­den für sich be­hal­ten –, 
nicht voll­stän­dig auf­ge­braucht wor­den und hat­te sich zu ei­nem klei­nen Ka­pi­tal an­ge­sam­melt. 
Gre­gor, hin­ter sei­ner Türe, nick­te eif­rig, er­freut über die­se un­er­war­te­te Vor­sicht und Spar­sam­keit. 
Ei­gent­lich hät­te er ja mit die­sen über­schüs­si­gen Gel­dern die Schuld des Va­ters ge­gen­über dem Chef wei­ter ab­ge­tra­gen ha­ben kön­nen, 
und je­ner Tag, an dem er die­sen Pos­ten hät­te los­wer­den kön­nen, wäre weit nä­her ge­we­sen, 
aber jetzt war es zwei­fel­los bes­ser so, wie es der Va­ter ein­ge­rich­tet hat­te. 



Nun ge­nüg­te die­ses Geld aber ganz und gar nicht, um die Fa­mi­lie etwa von den Zin­sen le­ben zu las­sen; 
es ge­nüg­te viel­leicht, um die Fa­mi­lie ein, höchs­tens zwei Jah­re zu er­hal­ten, mehr war es nicht. 
Es war also bloß eine Sum­me, die man ei­gent­lich nicht an­grei­fen durf­te, und die für den Not­fall zu­rück­ge­legt wer­den muß­te; 
das Geld zum Le­ben aber muß­te man ver­die­nen. 
Nun war aber der Va­ter ein zwar ge­sun­der, aber al­ter Mann, 
der schon fünf Jah­re nichts ge­ar­bei­tet hat­te und sich je­den­falls nicht viel zu­trau­en durf­te; 
er hat­te in die­sen fünf Jah­ren, wel­che die ers­ten Fe­ri­en sei­nes mü­he­vol­len und doch er­folg­lo­sen Le­bens wa­ren, 
viel Fett an­ge­setzt und war da­durch recht schwer­fäl­lig ge­wor­den. 
Und die alte Mut­ter soll­te nun viel­leicht Geld ver­die­nen, die an Asth­ma litt, 
der eine Wan­de­rung durch die Woh­nung schon An­stren­gung ver­ur­sach­te, 
und die je­den zwei­ten Tag in Atem­be­schwer­den auf dem Sofa beim of­fe­nen Fens­ter ver­brach­te? 
Und die Schwes­ter soll­te Geld ver­die­nen, die noch ein Kind war mit ih­ren sieb­zehn Jah­ren, und der ihre bis­he­ri­ge Le­bens­wei­se so sehr zu gön­nen war, 
die dar­aus be­stan­den hat­te, sich nett zu klei­den, lan­ge zu schla­fen, in der Wirt­schaft mit­zu­hel­fen, 
an ein paar be­schei­de­nen Ver­gnü­gun­gen sich zu be­tei­li­gen und vor al­lem Vio­li­ne zu spie­len? 
Wenn die Rede auf die­se Not­wen­dig­keit des Geld­ver­die­nens kam, ließ zu­erst im­mer Gre­gor die Türe los 
und warf sich auf das ne­ben der Tür be­find­li­che küh­le Le­der­so­fa, denn ihm war ganz heiß vor Be­schä­mung und Trau­er. 



Oft lag er dort die gan­zen lan­gen Näch­te über, schlief kei­nen Au­gen­blick und scharr­te nur stun­den­lang auf dem Le­der. 
Oder er scheu­te nicht die große Mühe, einen Ses­sel zum Fens­ter zu schie­ben, 
dann die Fens­ter­brüs­tung hin­auf­zu­krie­chen und, in den Ses­sel ge­stemmt, sich ans Fens­ter zu leh­nen, 
of­fen­bar nur in ir­gend­ei­ner Er­in­ne­rung an das Be­frei­en­de, das frü­her für ihn dar­in ge­le­gen war, aus dem Fens­ter zu schau­en. 
Denn tat­säch­lich sah er von Tag zu Tag die auch nur ein we­nig ent­fern­ten Din­ge im­mer un­deut­li­cher; 
das ge­gen­über­lie­gen­de Kran­ken­haus, des­sen nur all­zu häu­fi­gen An­blick er frü­her ver­flucht hat­te, be­kam er über­haupt nicht mehr zu Ge­sicht, 
und wenn er nicht ge­nau ge­wußt hät­te, daß er in der stil­len, aber völ­lig städ­ti­schen Char­lot­ten­stra­ße wohn­te, 
hät­te er glau­ben kön­nen, von sei­nem Fens­ter aus in eine Ein­öde zu schau­en 
in wel­cher der graue Him­mel und die graue Erde un­un­ter­scheid­bar sich ver­ei­nig­ten. 
Nur zwei­mal hat­te die auf­merk­sa­me Schwes­ter se­hen müs­sen, daß der Ses­sel beim Fens­ter stand, 
als sie schon je­des­mal, nach­dem sie das Zim­mer auf­ge­räumt hat­te, den Ses­sel wie­der ge­nau zum Fens­ter hin­schob, 
ja so­gar von nun ab den in­ne­ren Fens­ter­flü­gel of­fen ließ. 



Hät­te Gre­gor nur mit der Schwes­ter spre­chen und ihr für al­les dan­ken kön­nen, was sie für ihn ma­chen muß­te, 
er hät­te ihre Diens­te leich­ter er­tra­gen; so aber litt er dar­un­ter. 
Die Schwes­ter such­te frei­lich die Pein­lich­keit des Gan­zen mög­lichst zu ver­wi­schen, 
und je län­ge­re Zeit ver­ging, de­sto bes­ser ge­lang es ihr na­tür­lich auch, aber auch Gre­gor durch­schau­te mit der Zeit al­les viel ge­nau­er. 
Schon ihr Ein­tritt war für ihn schreck­lich. Kaum war sie ein­ge­tre­ten, 
lief sie, ohne sich Zeit zu neh­men, die Türe zu schlie­ßen, so sehr sie sonst dar­auf ach­te­te, je­dem den An­blick von Gre­gors Zim­mer zu er­spa­ren, ge­ra­de­wegs zum Fens­ter 
und riß es, als er­sti­cke sie fast, mit has­ti­gen Hän­den auf, blieb auch, selbst wenn es noch so kalt war, ein Weil­chen beim Fens­ter und at­me­te tief. 
Mit die­sem Lau­fen und Lär­men er­schreck­te sie Gre­gor täg­lich zwei­mal; 
die gan­ze Zeit über zit­ter­te er un­ter dem Ka­na­pee und wuß­te doch sehr gut, daß sie ihn ge­wiß ger­ne da­mit ver­schont hät­te, 
wenn es ihr nur mög­lich ge­we­sen wäre, sich in ei­nem Zim­mer, in dem sich Gre­gor be­fand, bei ge­schlos­se­nem Fens­ter auf­zu­hal­ten. 



Ein­mal, es war wohl schon ein Mo­nat seit Gre­gors Ver­wand­lung ver­gan­gen, 
und es war doch schon für die Schwes­ter kein be­son­de­rer Grund mehr, über Gre­gors Aus­se­hen in Er­stau­nen zu ge­ra­ten, kam sie ein we­nig frü­her als sonst 
und traf Gre­gor noch an, wie er, un­be­weg­lich und so recht zum Er­schre­cken auf­ge­stellt, aus dem Fens­ter schau­te. 
Es wäre für Gre­gor nicht un­er­war­tet ge­we­sen, wenn sie nicht ein­ge­tre­ten wäre, 
da er sie durch sei­ne Stel­lung ver­hin­der­te, so­fort das Fens­ter zu öff­nen, 
aber sie trat nicht nur nicht ein, sie fuhr so­gar zu­rück und schloß die Tür; 
ein Frem­der hät­te ge­ra­de­zu den­ken kön­nen, Gre­gor habe ihr auf­ge­lau­ert und habe sie bei­ßen wol­len. 
Gre­gor ver­steck­te sich na­tür­lich so­fort un­ter dem Ka­na­pee, 
aber er muß­te bis zum Mit­tag war­ten, ehe die Schwes­ter wie­der­kam, und sie schi­en viel un­ru­hi­ger als sonst. 
Er er­kann­te dar­aus, daß ihr sein An­blick noch im­mer un­er­träg­lich war und ihr auch wei­ter­hin un­er­träg­lich blei­ben müs­se, 
und daß sie sich wohl sehr über­win­den muß­te, vor dem An­blick auch nur der klei­nen Par­tie sei­nes Kör­pers nicht da­von­zu­lau­fen, mit der er un­ter dem Ka­na­pee her­vor­rag­te. 
Um ihr auch die­sen An­blick zu er­spa­ren, trug er ei­nes Ta­ges auf sei­nem Rücken – er brauch­te zu die­ser Ar­beit vier Stun­den – das Lein­tuch auf das Ka­na­pee 
und ord­ne­te es in ei­ner sol­chen Wei­se an, daß er nun gänz­lich ver­deckt war, und daß die Schwes­ter, selbst wenn sie sich bück­te, ihn nicht se­hen konn­te. 
Wäre die­ses Lein­tuch ih­rer Mei­nung nach nicht nö­tig ge­we­sen, dann hät­te sie es ja ent­fer­nen kön­nen, 
denn daß es nicht zum Ver­gnü­gen Gre­gors ge­hö­ren konn­te, sich so ganz und gar ab­zu­sper­ren, war doch klar ge­nug, 
aber sie ließ das Lein­tuch, so wie es war, und Gre­gor glaub­te so­gar einen dank­ba­ren Blick er­hascht zu ha­ben, 
als er ein­mal mit dem Kopf vor­sich­tig das Lein­tuch ein we­nig lüf­te­te, um nach­zu­se­hen, wie die Schwes­ter die neue Ein­rich­tung auf­nahm. 



In den ers­ten vier­zehn Ta­gen konn­ten es die El­tern nicht über sich brin­gen, zu ihm her­ein­zu­kom­men, 
und er hör­te oft, wie sie die jet­zi­ge Ar­beit der Schwes­ter völ­lig an­er­kann­ten, 
wäh­rend sie sich bis­her häu­fig über die Schwes­ter ge­är­gert hat­ten, weil sie ih­nen als ein et­was nutz­lo­ses Mäd­chen er­schie­nen war. 
Nun aber war­te­ten oft bei­de, der Va­ter und die Mut­ter, vor Gre­gors Zim­mer, wäh­rend die Schwes­ter dort auf­räum­te, 
und kaum war sie her­aus­ge­kom­men, muß­te sie ganz ge­nau er­zäh­len, wie es in dem Zim­mer aus­sah, 
was Gre­gor ge­ges­sen hat­te, wie er sich dies­mal be­nom­men hat­te, und ob viel­leicht eine klei­ne Bes­se­rung zu be­mer­ken war. 
Die Mut­ter üb­ri­gens woll­te ver­hält­nis­mä­ßig bald Gre­gor be­su­chen, 
aber der Va­ter und die Schwes­ter hiel­ten sie zu­erst mit Ver­nunft­grün­den zu­rück, de­nen Gre­gor sehr auf­merk­sam zu­hör­te, und die er voll­stän­dig bil­lig­te. 
Spä­ter aber muß­te man sie mit Ge­walt zu­rück­hal­ten, und wenn sie dann rief: 
»Laßt mich doch zu Gre­gor, er ist ja mein un­glück­li­cher Sohn! Be­greift ihr es denn nicht, daß ich zu ihm muß?«, 
dann dach­te Gre­gor, daß es viel­leicht doch gut wäre, wenn die Mut­ter her­ein­käme, nicht je­den Tag na­tür­lich, aber viel­leicht ein­mal in der Wo­che; 
sie ver­stand doch al­les viel bes­ser als die Schwes­ter, die trotz all ih­rem Mute doch nur ein Kind war 
und im letz­ten Grun­de viel­leicht nur aus kind­li­chem Leicht­sinn eine so schwe­re Auf­ga­be über­nom­men hat­te. 



Der Wunsch Gre­gors, die Mut­ter zu se­hen, ging bald in Er­fül­lung. 
Wäh­rend des Ta­ges woll­te Gre­gor schon aus Rück­sicht auf sei­ne El­tern sich nicht beim Fens­ter zei­gen, 
krie­chen konn­te er aber auf den paar Qua­drat­me­tern des Fuß­bo­dens auch nicht viel, 
das ru­hi­ge Lie­gen er­trug er schon wäh­rend der Nacht schwer, das Es­sen mach­te ihm bald nicht mehr das ge­rings­te Ver­gnü­gen, 
und so nahm er zur Zer­streu­ung die Ge­wohn­heit an, kreuz und quer über Wän­de und Pla­fond zu krie­chen. 
Be­son­ders oben an der De­cke hing er gern; es war ganz an­ders, als das Lie­gen auf dem Fuß­bo­den; 
man at­me­te frei­er; ein leich­tes Schwin­gen ging durch den Kör­per, und in der fast glück­li­chen Zer­streut­heit, 
in der sich Gre­gor dort oben be­fand, konn­te es ge­sche­hen, daß er zu sei­ner ei­ge­nen Über­ra­schung sich losließ und auf den Bo­den klatsch­te. 
Aber nun hat­te er na­tür­lich sei­nen Kör­per ganz an­ders in der Ge­walt als frü­her und be­schä­dig­te sich selbst bei ei­nem so großen Fal­le nicht. 
Die Schwes­ter nun be­merk­te so­fort die neue Un­ter­hal­tung, die Gre­gor für sich ge­fun­den hat­te 
– er hin­ter­ließ ja auch beim Krie­chen hie und da Spu­ren sei­nes Kleb­stof­fes –, 
und da setz­te sie es sich in den Kopf, Gre­gor das Krie­chen in größ­tem Aus­ma­ße zu er­mög­li­chen 
und die Mö­bel, die es ver­hin­der­ten, also vor al­lem den Kas­ten und den Schreib­tisch, weg­zu­schaf­fen. 
Nun war sie aber nicht im­stan­de, dies al­lein zu tun; den Va­ter wag­te sie nicht um Hil­fe zu bit­ten; 
das Dienst­mäd­chen hät­te ihr ganz ge­wiß nicht ge­hol­fen, denn die­ses etwa sech­zehn­jäh­ri­ge Mäd­chen harr­te zwar tap­fer seit Ent­las­sung der frü­he­ren Kö­chin aus, 
hat­te aber um die Ver­güns­ti­gung ge­be­ten, die Kü­che un­auf­hör­lich ver­sperrt hal­ten zu dür­fen und nur auf be­son­de­ren An­ruf öff­nen zu müs­sen; 
so blieb der Schwes­ter also nichts üb­rig, als ein­mal in Ab­we­sen­heit des Va­ters die Mut­ter zu ho­len. 
Mit Aus­ru­fen er­reg­ter Freu­de kam die Mut­ter auch her­an, ver­stumm­te aber an der Tür vor Gre­gors Zim­mer. 
Zu­erst sah na­tür­lich die Schwes­ter nach, ob al­les im Zim­mer in Ord­nung war; dann erst ließ sie die Mut­ter ein­tre­ten. 
Gre­gor hat­te in größ­ter Eile das Lein­tuch noch tiefer und mehr in Fal­ten ge­zo­gen, 
das Gan­ze sah wirk­lich nur wie ein zu­fäl­lig über das Ka­na­pee ge­wor­fe­nes Lein­tuch aus. 
Gre­gor un­ter­ließ auch dies­mal, un­ter dem Lein­tuch zu spio­nie­ren; 
er ver­zich­te­te dar­auf, die Mut­ter schon dies­mal zu se­hen, und war nur froh, daß sie nun doch ge­kom­men war. 
»Komm nur, man sieht ihn nicht,« sag­te die Schwes­ter, und of­fen­bar führ­te sie die Mut­ter an der Hand. 
Gre­gor hör­te nun, wie die zwei schwa­chen Frau­en den im­mer­hin schwe­ren al­ten Kas­ten von sei­nem Plat­ze rück­ten, 
und wie die Schwes­ter im­mer­fort den größ­ten Teil der Ar­beit für sich be­an­spruch­te, 
ohne auf die War­nun­gen der Mut­ter zu hö­ren, wel­che fürch­te­te, daß sie sich über­an­stren­gen wer­de. 
Es dau­er­te sehr lan­ge. Wohl nach schon vier­tel­stün­di­ger Ar­beit sag­te die Mut­ter, man sol­le den Kas­ten doch lie­ber hier las­sen, 
denn ers­tens sei er zu schwer, sie wür­den vor An­kunft des Va­ters nicht fer­tig wer­den 
und mit dem Kas­ten in der Mit­te des Zim­mers Gre­gor je­den Weg ver­ram­meln, zwei­tens 
aber sei es doch gar nicht si­cher, daß Gre­gor mit der Ent­fer­nung der Mö­bel ein Ge­fal­len ge­sch­ehe. 
Ihr schei­ne das Ge­gen­teil der Fall zu sein; ihr be­drücke der An­blick der lee­ren Wand ge­ra­de­zu das Herz; 
und warum sol­le nicht auch Gre­gor die­se Emp­fin­dung ha­ben, da er doch an die Zim­mer­mö­bel längst ge­wöhnt sei und sich des­halb im lee­ren Zim­mer ver­las­sen füh­len wer­de. 
»Und ist es dann nicht so,« schloß die Mut­ter ganz lei­se, wie sie über­haupt fast flüs­ter­te, 
als wol­le sie ver­mei­den, daß Gre­gor, des­sen ge­nau­en Auf­ent­halt sie ja nicht kann­te, 
auch nur den Klang der Stim­me höre, denn daß er die Wor­te nicht ver­stand, da­von war sie über­zeugt, 
»und ist es nicht so, als ob wir durch die Ent­fer­nung der Mö­bel zeig­ten, 
daß wir jede Hoff­nung auf Bes­se­rung auf­ge­ben und ihn rück­sichts­los sich selbst über­las­sen? 
Ich glau­be, es wäre das bes­te, wir su­chen das Zim­mer ge­nau in dem Zu­stand zu er­hal­ten, in dem es frü­her war, 
da­mit Gre­gor, wenn er wie­der zu uns zu­rück­kommt, al­les un­ver­än­dert fin­det und um so leich­ter die Zwi­schen­zeit ver­ges­sen kann.« 



Beim An­hö­ren die­ser Wor­te der Mut­ter er­kann­te Gre­gor, daß der Man­gel je­der un­mit­tel­ba­ren mensch­li­chen An­spra­che, 
ver­bun­den mit dem ein­för­mi­gen Le­ben in­mit­ten der Fa­mi­lie, im Lau­fe die­ser zwei Mo­na­te sei­nen Ver­stand hat­te ver­wir­ren müs­sen, 
denn an­ders konn­te er es sich nicht er­klä­ren, daß er ernst­haft dar­nach hat­te ver­lan­gen kön­nen, daß sein Zim­mer aus­ge­leert wür­de. 
Hat­te er wirk­lich Lust, das war­me, mit er­erb­ten Mö­beln ge­müt­lich aus­ge­stat­te­te Zim­mer in eine Höh­le ver­wan­deln zu las­sen, 
in der er dann frei­lich nach al­len Rich­tun­gen un­ge­stört wür­de krie­chen kön­nen, 
je­doch auch un­ter gleich­zei­ti­gem, schnel­len, gänz­li­chen Ver­ges­sen sei­ner mensch­li­chen Ver­gan­gen­heit? 
War er doch jetzt schon nahe dar­an, zu ver­ges­sen, und nur die seit lan­gem nicht ge­hör­te Stim­me der Mut­ter hat­te ihn auf­ge­rüt­telt. 
Nichts soll­te ent­fernt wer­den, al­les muß­te blei­ben, die gu­ten Ein­wir­kun­gen der Mö­bel auf sei­nen Zu­stand konn­te er nicht ent­beh­ren; 
und wenn die Mö­bel ihn hin­der­ten, das sinn­lo­se Her­um­krie­chen zu be­trei­ben, so war es kein Scha­den, son­dern ein großer Vor­teil. 



Aber die Schwes­ter war lei­der an­de­rer Mei­nung; sie hat­te sich, al­ler­dings nicht ganz un­be­rech­tigt, an­ge­wöhnt, 
bei Be­spre­chung der An­ge­le­gen­hei­ten Gre­gors als be­son­ders Sach­ver­stän­di­ge ge­gen­über den El­tern auf­zu­tre­ten, 
und so war auch jetzt der Rat der Mut­ter für die Schwes­ter Grund ge­nug, 
auf der Ent­fer­nung nicht nur des Kas­tens und des Schreib­ti­sches, an die sie zu­erst al­lein ge­dacht hat­te, 
son­dern auf der Ent­fer­nung sämt­li­cher Mö­bel, mit Aus­nah­me des un­ent­behr­li­chen Ka­na­pees, zu be­ste­hen. 
Es war na­tür­lich nicht nur kind­li­cher Trotz und das in der letz­ten Zeit so un­er­war­tet und schwer er­wor­be­ne Selbst­ver­trau­en, das sie zu die­ser For­de­rung be­stimm­te; 
sie hat­te doch auch tat­säch­lich be­ob­ach­tet, daß Gre­gor viel Raum zum Krie­chen brauch­te, 
da­ge­gen die Mö­bel, so­weit man se­hen konn­te, nicht im ge­rings­ten be­nütz­te. 
Viel­leicht aber spiel­te auch der schwär­me­ri­sche Sinn der Mäd­chen ih­res Al­ters mit, der bei je­der Ge­le­gen­heit sei­ne Be­frie­di­gung sucht, 
und durch den Gre­te jetzt sich dazu ver­lo­cken ließ, die Lage Gre­gors noch schre­cken­er­re­gen­der ma­chen zu wol­len, um dann noch mehr als bis jetzt für ihn leis­ten zu kön­nen. 
Denn in ei­nem Raum, in dem Gre­gor ganz al­lein die lee­ren Wän­de be­herrsch­te, wür­de wohl kein Mensch au­ßer Gre­te je­mals ein­zu­tre­ten sich ge­trau­en. 



Und so ließ sie sich von ih­rem Ent­schlus­se durch die Mut­ter nicht ab­brin­gen, 
die auch in die­sem Zim­mer vor lau­ter Un­ru­he un­si­cher schi­en, bald ver­stumm­te 
und der Schwes­ter nach Kräf­ten beim Hin­aus­schaf­fen des Kas­tens half. 
Nun, den Kas­ten konn­te Gre­gor im Not­fall noch ent­beh­ren, aber schon der Schreib­tisch muß­te blei­ben. 
Und kaum hat­ten die Frau­en mit dem Kas­ten, an dem sie sich äch­zend drück­ten, das Zim­mer ver­las­sen, 
als Gre­gor den Kopf un­ter dem Ka­na­pee her­vors­tieß, um zu se­hen, wie er vor­sich­tig und mög­lichst rück­sichts­voll ein­grei­fen könn­te. 
Aber zum Un­glück war es ge­ra­de die Mut­ter, wel­che zu­erst zu­rück­kehr­te, 
wäh­rend Gre­te im Ne­ben­zim­mer den Kas­ten um­fan­gen hielt und ihn al­lein hin und her schwang, ohne ihn na­tür­lich von der Stel­le zu brin­gen. 
Die Mut­ter aber war Gre­gors An­blick nicht ge­wöhnt, er hät­te sie krank ma­chen kön­nen, 
und so eil­te Gre­gor er­schro­cken im Rück­wärts­lauf bis an das an­de­re Ende des Ka­na­pees, 
konn­te es aber nicht mehr ver­hin­dern, daß das Lein­tuch vor­ne ein we­nig sich be­weg­te. 
Das ge­nüg­te, um die Mut­ter auf­merk­sam zu ma­chen. Sie stock­te, stand einen Au­gen­blick still und ging dann zu Gre­te zu­rück. 



Trotz­dem sich Gre­gor im­mer wie­der sag­te, daß ja nichts Au­ßer­ge­wöhn­li­ches ge­sch­ehe, 
son­dern nur ein paar Mö­bel um­ge­stellt wür­den, 
wirk­te doch, wie er sich bald ein­ge­ste­hen muß­te, die­ses Hin- und Her­ge­hen der Frau­en, ihre klei­nen Zu­ru­fe, 
das Krat­zen der Mö­bel auf dem Bo­den, wie ein großer, von al­len Sei­ten ge­nähr­ter Tru­bel auf ihn, 
und er muß­te sich, so fest er Kopf und Bei­ne an sich zog und den Leib bis an den Bo­den drück­te, un­wei­ger­lich sa­gen, daß er das Gan­ze nicht lan­ge aus­hal­ten wer­de. 
Sie räum­ten ihm sein Zim­mer aus; nah­men ihm al­les, was ihm lieb war; 
den Kas­ten, in dem die Laub­sä­ge und an­de­re Werk­zeu­ge la­gen, hat­ten sie schon hin­aus­ge­tra­gen; 
lo­cker­ten jetzt den schon im Bo­den fest ein­ge­gra­be­nen Schreib­tisch, an dem er als Han­dels­aka­de­mi­ker, 
als Bür­ger­schü­ler, ja so­gar schon als Volks­schü­ler sei­ne Auf­ga­ben ge­schrie­ben hat­te, 
– da hat­te er wirk­lich kei­ne Zeit mehr, die gu­ten Ab­sich­ten zu prü­fen, wel­che die zwei Frau­en hat­ten, 
de­ren Exis­tenz er üb­ri­gens fast ver­ges­sen hat­te, denn vor Er­schöp­fung ar­bei­te­ten sie schon stumm, 
und man hör­te nur das schwe­re Tap­pen ih­rer Füße. 



Und so brach er denn her­vor – die Frau­en stütz­ten sich ge­ra­de im Ne­ben­zim­mer an den Schreib­tisch, um ein we­nig zu ver­schnau­fen –, 
wech­sel­te vier­mal die Rich­tung des Lau­fes, er wuß­te wirk­lich nicht, was er zu­erst ret­ten soll­te, 
da sah er an der im üb­ri­gen schon lee­ren Wand auf­fal­lend das Bild der in lau­ter Pelz­werk ge­klei­de­ten Dame hän­gen, 
kroch eilends hin­auf und preß­te sich an das Glas, das ihn fest­hielt und sei­nem hei­ßen Bauch wohl­tat. 
Die­ses Bild we­nigs­tens, das Gre­gor jetzt ganz ver­deck­te, wür­de nun ge­wiß nie­mand weg­neh­men. 
Er ver­dreh­te den Kopf nach der Tür des Wohn­zim­mers, um die Frau­en bei ih­rer Rück­kehr zu be­ob­ach­ten. 



Sie hat­ten sich nicht viel Ruhe ge­gönnt und ka­men schon wie­der; Gre­te hat­te den Arm um die Mut­ter ge­legt und trug sie fast. 
»Also was neh­men wir jetzt?« sag­te Gre­te und sah sich um, Da kreuz­ten sich ihre Bli­cke mit de­nen Gre­gors an der Wand. 
Wohl nur in­fol­ge der Ge­gen­wart der Mut­ter be­hielt sie ihre Fas­sung, beug­te ihr Ge­sicht zur Mut­ter, um die­se vom Her­um­schau­en ab­zu­hal­ten, 
und sag­te, al­ler­dings zit­ternd und un­über­legt: »Komm, wol­len wir nicht lie­ber auf einen Au­gen­blick noch ins Wohn­zim­mer zu­rück­ge­hen?« 
Die Ab­sicht Gre­tes war für Gre­gor klar, sie woll­te die Mut­ter in Si­cher­heit brin­gen und dann ihn von der Wand hin­un­ter­ja­gen. 
Nun, sie konn­te es ja im­mer­hin ver­su­chen! Er saß auf sei­nem Bild und gab es nicht her. Lie­ber wür­de er Gre­te ins Ge­sicht sprin­gen. 



Aber Gre­tes Wor­te hat­ten die Mut­ter erst recht be­un­ru­higt, sie trat zur Sei­te, 
er­blick­te den rie­si­gen brau­nen Fleck auf der ge­blüm­ten Ta­pe­te, 
rief, ehe ihr ei­gent­lich zum Be­wußt­sein kam, daß das Gre­gor war, was sie sah, mit schrei­en­der, rau­her Stim­me: 
»Ach Gott, ach Gott!« und fiel mit aus­ge­brei­te­ten Ar­men, als gebe sie al­les auf, über das Ka­na­pee hin und rühr­te sich nicht. 
»Du, Gre­gor!« rief die Schwes­ter mit er­ho­be­ner Faust und ein­dring­li­chen Bli­cken. 
Es wa­ren seit der Ver­wand­lung die ers­ten Wor­te, die sie un­mit­tel­bar an ihn ge­rich­tet hat­te. 
Sie lief ins Ne­ben­zim­mer, um ir­gend­ei­ne Es­senz zu ho­len, mit der sie die Mut­ter aus ih­rer Ohn­macht we­cken könn­te; 
Gre­gor woll­te auch hel­fen – zur Ret­tung des Bil­des war noch Zeit –; er kleb­te aber fest an dem Glas und muß­te sich mit Ge­walt los­rei­ßen; 
er lief dann auch ins Ne­ben­zim­mer, als kön­ne er der Schwes­ter ir­gend­ei­nen Rat ge­ben, wie in frü­he­rer Zeit; 
muß­te aber dann un­tä­tig hin­ter ihr ste­hen; wäh­rend sie in ver­schie­de­nen Fläsch­chen kram­te, er­schreck­te sie noch, als sie sich um­dreh­te; 
eine Fla­sche fiel auf den Bo­den und zer­brach; ein Split­ter ver­letz­te Gre­gor im Ge­sicht, ir­gend­ei­ne ät­zen­de Me­di­zin um­floß ihn; 
Gre­te nahm nun, ohne sich län­ger auf­zu­hal­ten, so vie­le Fläsch­chen, als sie nur hal­ten konn­te, und rann­te mit ih­nen zur Mut­ter hin­ein; die Tür schlug sie mit dem Fuße zu. 
Gre­gor war nun von der Mut­ter ab­ge­schlos­sen, die durch sei­ne Schuld viel­leicht dem Tode nahe war; 
die Tür durf­te er nicht öff­nen, woll­te er die Schwes­ter, die bei der Mut­ter blei­ben muß­te, nicht ver­ja­gen; 
er hat­te jetzt nichts zu tun, als zu war­ten; und von Selbst­vor­wür­fen und Be­sorg­nis be­drängt, 
be­gann er zu krie­chen, über­kroch al­les, Wän­de, Mö­bel und Zim­mer­de­cke 
und fiel end­lich in sei­ner Ver­zweif­lung, als sich das gan­ze Zim­mer schon um ihn zu dre­hen an­fing, mit­ten auf den großen Tisch. 



Es ver­ging eine klei­ne Wei­le, Gre­gor lag matt da, rings­her­um war es still, viel­leicht war das ein gu­tes Zei­chen. Da läu­te­te es. 
Das Mäd­chen war na­tür­lich in ih­rer Kü­che ein­ge­sperrt und Gre­te muß­te da­her öff­nen ge­hen. 
Der Va­ter war ge­kom­men. »Was ist ge­sche­hen?« wa­ren sei­ne ers­ten Wor­te; Gre­tes Aus­se­hen hat­te ihm wohl al­les ver­ra­ten. 
Gre­te ant­wor­te­te mit dump­fer Stim­me, of­fen­bar drück­te sie ihr Ge­sicht an des Va­ters Brust: 
»Die Mut­ter war ohn­mäch­tig, aber es geht ihr schon bes­ser. Gre­gor ist aus­ge­bro­chen.« 
»Ich habe es ja er­war­tet,« sag­te der Va­ter, »ich habe es euch ja im­mer ge­sagt, aber ihr Frau­en wollt nicht hö­ren.« 
Gre­gor war es klar, daß der Va­ter Gre­tes all­zu­kur­ze Mit­tei­lung schlecht ge­deu­tet hat­te 
und an­nahm, daß Gre­gor sich ir­gend­ei­ne Ge­walt­tat habe zu­schul­den kom­men las­sen. 
Des­halb muß­te Gre­gor den Va­ter jetzt zu be­sänf­ti­gen su­chen, denn ihn auf­zu­klä­ren hat­te er we­der Zeit noch Mög­lich­keit. 
Und so flüch­te­te er sich zur Tür sei­nes Zim­mers und drück­te sich an sie, da­mit der Va­ter beim Ein­tritt vom Vor­zim­mer her gleich se­hen kön­ne, 
daß Gre­gor die bes­te Ab­sicht habe, so­fort in sein Zim­mer zu­rück­zu­keh­ren, und daß es nicht nö­tig sei, ihn zu­rück­zu­trei­ben, 
son­dern daß man nur die Tür zu öff­nen brauch­te, und gleich wer­de er ver­schwin­den. 



Aber der Va­ter war nicht in der Stim­mung, sol­che Fein­hei­ten zu be­mer­ken. 
»Ah!« rief er gleich beim Ein­tritt in ei­nem Tone, als sei er gleich­zei­tig wü­tend und froh. 
Gre­gor zog den Kopf von der Tür zu­rück und hob ihn ge­gen den Va­ter. So hat­te er sich den Va­ter wirk­lich nicht vor­ge­stellt, wie er jetzt da­stand; 
al­ler­dings hat­te er in der letz­ten Zeit über dem neu­ar­ti­gen Her­um­krie­chen ver­säumt, sich so wie frü­her um die Vor­gän­ge in der üb­ri­gen Woh­nung zu küm­mern, 
und hät­te ei­gent­lich dar­auf ge­faßt sein müs­sen, ver­än­der­te Ver­hält­nis­se an­zu­tref­fen. 
Trotz­dem, trotz­dem, war das noch der Va­ter? 
Der glei­che Mann, der müde im Bett ver­gra­ben lag, wenn frü­her Gre­gor zu ei­ner Ge­schäfts­rei­se aus­ge­rückt war; 
der ihn an Aben­den der Heim­kehr im Schlaf­rock im Lehn­stuhl emp­fan­gen hat­te; 
gar nicht recht im­stan­de war, auf­zu­ste­hen, son­dern zum Zei­chen der Freu­de nur die Arme ge­ho­ben hat­te, 
und der bei den sel­te­nen ge­mein­sa­men Spa­zier­gän­gen an ein paar Sonn­ta­gen im Jahr und an den höchs­ten Fei­er­ta­gen 
zwi­schen Gre­gor und der Mut­ter, die schon an und für sich lang­sam gin­gen, im­mer noch ein we­nig lang­sa­mer, 
in sei­nen al­ten Man­tel ein­ge­packt, mit stets vor­sich­tig auf­ge­setz­tem Krück­stock sich vor­wärts ar­bei­te­te 
und, wenn er et­was sa­gen woll­te, fast im­mer still­stand und sei­ne Be­glei­tung um sich ver­sam­mel­te? 
Nun aber war er doch gut auf­ge­rich­tet; in eine straf­fe blaue Uni­form mit Gold­knöp­fen ge­klei­det, wie sie Die­ner der Ban­k­in­sti­tu­te tra­gen; 
über dem ho­hen stei­fen Kra­gen des Rockes ent­wi­ckel­te sich sein star­kes Dop­pel­kinn; 
un­ter den bu­schi­gen Au­gen­brau­en drang der Blick der schwar­zen Au­gen frisch und auf­merk­sam her­vor; 
das sonst zer­zaus­te wei­ße Haar war zu ei­ner pein­lich ge­nau­en, leuch­ten­den Schei­tel­fri­sur nie­der­ge­kämmt. 
Er warf sei­ne Müt­ze, auf der ein Gold­mo­no­gramm, wahr­schein­lich das ei­ner Bank, an­ge­bracht war, über das gan­ze Zim­mer im Bo­gen auf das Ka­na­pee hin 
und ging, die En­den sei­nes lan­gen Uni­form­rockes zu­rück­ge­schla­gen, die Hän­de in den Ho­sen­ta­schen, mit ver­bis­se­nem Ge­sicht auf Gre­gor zu. 
Er wuß­te wohl selbst nicht, was er vor­hat­te; im­mer­hin hob er die Füße un­ge­wöhn­lich hoch, 
und Gre­gor staun­te über die Rie­sen­grö­ße sei­ner Stie­felsoh­len. 
Doch hielt er sich da­bei nicht auf, er wuß­te ja noch vom ers­ten Tage sei­nes neu­en Le­bens her, 
daß der Va­ter ihm ge­gen­über nur die größ­te Stren­ge für an­ge­bracht an­sah. 
Und so lief er vor dem Va­ter her, stock­te, wenn der Va­ter ste­hen blieb, und eil­te schon wie­der vor­wärts, wenn sich der Va­ter nur rühr­te. 
So mach­ten sie mehr­mals die Run­de um das Zim­mer, ohne daß sich et­was Ent­schei­den­des er­eig­ne­te, 
ja ohne daß das Gan­ze in­fol­ge sei­nes lang­sa­men Tem­pos den An­schein ei­ner Ver­fol­gung ge­habt hät­te. 
Des­halb blieb auch Gre­gor vor­läu­fig auf dem Fuß­bo­den, zu­mal er fürch­te­te, 
der Va­ter könn­te eine Flucht auf die Wän­de oder den Pla­fond für be­son­de­re Bos­heit hal­ten. 
Al­ler­dings muß­te sich Gre­gor sa­gen, daß er so­gar die­ses Lau­fen nicht lan­ge aus­hal­ten wür­de, 
denn wäh­rend der Va­ter einen Schritt mach­te, muß­te er eine Un­zahl von Be­we­gun­gen aus­füh­ren. 
Atem­not be­gann sich schon be­merk­bar zu ma­chen, wie er ja auch in sei­ner frü­he­ren Zeit kei­ne ganz ver­trau­ens­wür­di­ge Lun­ge be­ses­sen hat­te. 
Als er nun so da­hin­tor­kel­te, um alle Kräf­te für den Lauf zu sam­meln, 
kaum die Au­gen of­fen­hielt; in sei­ner Stumpf­heit an eine an­de­re Ret­tung als durch Lau­fen gar nicht dach­te; 
und fast schon ver­ges­sen hat­te, daß ihm die Wän­de frei­stan­den, 
die hier al­ler­dings mit sorg­fäl­tig ge­schnitz­ten Mö­beln voll Za­cken und Spit­zen ver­stellt wa­ren 
– da flog knapp ne­ben ihm, leicht ge­schleu­dert, ir­gend et­was nie­der und roll­te vor ihm her. 
Es war ein Ap­fel; gleich flog ihm ein zwei­ter nach; Gre­gor blieb vor Schre­cken ste­hen; 
ein Wei­ter­lau­fen war nutz­los, denn der Va­ter hat­te sich ent­schlos­sen, ihn zu bom­bar­die­ren. 
Aus der Obst­scha­le auf der Kre­denz hat­te er sich die Ta­schen ge­füllt und warf nun, ohne vor­läu­fig scharf zu zie­len, Ap­fel für Ap­fel. 
Die­se klei­nen ro­ten Äp­fel roll­ten wie elek­tri­siert auf dem Bo­den her­um und stie­ßen an­ein­an­der. 
Ein schwach ge­wor­fe­ner Ap­fel streif­te Gre­gors Rücken, glitt aber un­schäd­lich ab. 
Ein ihm so­fort nach­flie­gen­der drang da­ge­gen förm­lich in Gre­gors Rücken ein; 
Gre­gor woll­te sich weiter­schlep­pen, als kön­ne der über­ra­schen­de un­glaub­li­che Schmerz mit dem Orts­wech­sel ver­ge­hen; 
doch fühl­te er sich wie fest­ge­na­gelt und streck­te sich in voll­stän­di­ger Ver­wir­rung al­ler Sin­ne. 
Nur mit dem letz­ten Blick sah er noch, wie die Tür sei­nes Zim­mers auf­ge­ris­sen wur­de, 
und vor der schrei­en­den Schwes­ter die Mut­ter her­vor­eil­te, im Hemd, 
denn die Schwes­ter hat­te sie ent­klei­det, um ihr in der Ohn­macht Atem­frei­heit zu ver­schaf­fen, 
wie dann die Mut­ter auf den Va­ter zu­lief und ihr auf dem Weg die auf­ge­bun­de­nen Rö­cke ei­ner nach dem an­de­ren zu Bo­den glit­ten, 
und wie sie stol­pernd über die Rö­cke auf den Va­ter ein­drang und ihn um­ar­mend, in gänz­li­cher Ver­ei­ni­gung mit ihm 
– nun ver­sag­te aber Gre­gors Seh­kraft schon – die Hän­de an des Va­ters Hin­ter­kopf um Scho­nung von Gre­gors Le­ben bat. 







III
 



DIE schwe­re Ver­wun­dung Gre­gors, an der er über einen Mo­nat litt 
– der Ap­fel blieb, da ihn nie­mand zu ent­fer­nen wag­te, als sicht­ba­res An­den­ken im Flei­sche sit­zen –, 
schi­en selbst den Va­ter dar­an er­in­nert zu ha­ben, 
daß Gre­gor trotz sei­ner ge­gen­wär­ti­gen trau­ri­gen und ekel­haf­ten Ge­stalt ein Fa­mi­li­en­glied war, das man nicht wie einen Feind be­han­deln durf­te, 
son­dern dem ge­gen­über es das Ge­bot der Fa­mi­li­en­pflicht war, den Wi­der­wil­len hin­un­ter­zu­schlu­cken und zu dul­den, nichts als dul­den. 



Und wenn nun auch Gre­gor durch sei­ne Wun­de an Be­weg­lich­keit wahr­schein­lich für im­mer ver­lo­ren hat­te 
und vor­läu­fig zur Durch­que­rung sei­nes Zim­mers wie ein al­ter In­va­li­de lan­ge, lan­ge Mi­nu­ten brauch­te 
– an das Krie­chen in der Höhe war nicht zu den­ken –, 
so be­kam er für die­se Ver­schlim­me­rung sei­nes Zu­stan­des einen sei­ner Mei­nung nach voll­stän­dig ge­nü­gen­den Er­satz da­durch, 
daß im­mer ge­gen Abend die Wohn­zim­mer­tür, die er schon ein bis zwei Stun­den vor­her scharf zu be­ob­ach­ten pfleg­te, ge­öff­net wur­de, 
so daß er, im Dun­kel sei­nes Zim­mers lie­gend, vom Wohn­zim­mer aus un­sicht­bar, die gan­ze Fa­mi­lie beim be­leuch­te­ten Ti­sche se­hen 
und ihre Re­den, ge­wis­ser­ma­ßen mit all­ge­mei­ner Er­laub­nis, also ganz an­ders als frü­her, an­hö­ren durf­te. 



Frei­lich wa­ren es nicht mehr die leb­haf­ten Un­ter­hal­tun­gen der frü­he­ren Zei­ten, 
an die Gre­gor in den klei­nen Ho­tel­zim­mern stets mit ei­ni­gem Ver­lan­gen ge­dacht hat­te, wenn er sich müde in das feuch­te Bett­zeug hat­te wer­fen müs­sen. 
Es ging jetzt meist nur sehr still zu. Der Va­ter schlief bald nach dem Nachtes­sen in sei­nem Ses­sel ein; die Mut­ter und Schwes­ter er­mahn­ten ein­an­der zur Stil­le; 
die Mut­ter näh­te, weit über das Licht vor­ge­beugt, fei­ne Wä­sche für ein Mo­den­ge­schäft; 
die Schwes­ter, die eine Stel­lung als Ver­käu­fe­rin an­ge­nom­men hat­te, lern­te am Abend Ste­no­gra­phie und Fran­zö­sisch, 
um viel­leicht spä­ter ein­mal einen bes­se­ren Pos­ten zu er­rei­chen. 
Manch­mal wach­te der Va­ter auf, und als wis­se er gar nicht, daß er ge­schla­fen habe, sag­te er zur Mut­ter: 
»Wie lan­ge du heu­te schon wie­der nähst!« und schlief so­fort wie­der ein, wäh­rend Mut­ter und Schwes­ter ein­an­der müde zu­lä­chel­ten. 



Mit ei­ner Art Ei­gen­sinn wei­ger­te sich der Va­ter, auch zu Hau­se sei­ne Die­ne­r­uni­form ab­zu­le­gen; 
und wäh­rend der Schlaf­rock nutz­los am Klei­der­ha­ken hing, schlum­mer­te der Va­ter voll­stän­dig an­ge­zo­gen auf sei­nem Platz, 
als sei er im­mer zu sei­nem Diens­te be­reit und war­te auch hier auf die Stim­me des Vor­ge­setz­ten. 
In­fol­ge­des­sen ver­lor die gleich an­fangs nicht neue Uni­form trotz al­ler Sorg­falt von Mut­ter und Schwes­ter an Rein­lich­keit, 
und Gre­gor sah oft gan­ze Aben­de lang auf die­ses über und über fle­cki­ge, mit sei­nen stets ge­putz­ten Gold­knöp­fen leuch­ten­de Kleid, 
in dem der alte Mann höchst un­be­quem und doch ru­hig schlief. 



So­bald die Uhr zehn schlug, such­te die Mut­ter durch lei­se Zu­spra­che den Va­ter zu we­cken 
und dann zu über­re­den, ins Bett zu ge­hen, denn hier war es doch kein rich­ti­ger Schlaf 
und die­sen hat­te der Va­ter, der um sechs Uhr sei­nen Dienst an­tre­ten muß­te, äu­ßerst nö­tig. 
Aber in dem Ei­gen­sinn, der ihn, seit­dem er Die­ner war, er­grif­fen hat­te, be­stand er im­mer dar­auf, noch län­ger bei Tisch zu blei­ben, 
trotz­dem er re­gel­mä­ßig ein­sch­lief, und war dann über­dies nur mit der größ­ten Mühe zu be­we­gen, den Ses­sel mit dem Bett zu ver­tau­schen. 
Da moch­ten Mut­ter und Schwes­ter mit klei­nen Er­mah­nun­gen noch so sehr auf ihn ein­drin­gen, 
vier­tel­stun­den­lang schüt­tel­te er lang­sam den Kopf, hielt die Au­gen ge­schlos­sen und stand nicht auf. 
Die Mut­ter zupf­te ihn am Är­mel, sag­te ihm Schmei­chel­wor­te ins Ohr, 
die Schwes­ter ver­ließ ihre Auf­ga­be, um der Mut­ter zu hel­fen, aber beim Va­ter ver­fing das nicht. 
Er ver­sank nur noch tiefer in sei­nen Ses­sel. 
Erst bis ihn die Frau­en un­ter den Ach­seln faß­ten, schlug er die Au­gen auf, 
sah ab­wech­selnd die Mut­ter und die Schwes­ter an und pfleg­te zu sa­gen: »Das ist ein Le­ben. Das ist die Ruhe mei­ner al­ten Tage.« 
Und auf die bei­den Frau­en ge­stützt, er­hob er sich, um­ständ­lich, als sei er für sich selbst die größ­te Last, 
ließ sich von den Frau­en bis zur Türe füh­ren, wink­te ih­nen dort ab und ging nun selb­stän­dig wei­ter, 
wäh­rend die Mut­ter ihr Näh­zeug, die Schwes­ter ihre Fe­der ei­ligst hin­war­fen, um hin­ter dem Va­ter zu lau­fen und ihm wei­ter be­hilf­lich zu sein. 



Wer hat­te in die­ser ab­ge­ar­bei­te­ten und über­mü­de­ten Fa­mi­lie Zeit, sich um Gre­gor mehr zu küm­mern, als un­be­dingt nö­tig war? 
Der Haus­halt wur­de im­mer mehr ein­ge­schränkt; das Dienst­mäd­chen wur­de nun doch ent­las­sen; 
eine rie­si­ge kno­chi­ge Be­die­ne­rin mit weißem, den Kopf um­flat­tern­dem Haar kam des Mor­gens und des Abends, um die schwers­te Ar­beit zu leis­ten; 
al­les an­de­re be­sorg­te die Mut­ter ne­ben ih­rer vie­len Näh­ar­beit. 
Es ge­sch­ah so­gar, daß ver­schie­de­ne Fa­mi­li­en­schmuck­stücke, 
wel­che frü­her die Mut­ter und die Schwes­ter über­glück­lich bei Un­ter­hal­tun­gen und Fei­er­lich­kei­ten ge­tra­gen hat­ten, 
ver­kauft wur­den, wie Gre­gor am Abend aus der all­ge­mei­nen Be­spre­chung der er­ziel­ten Prei­se er­fuhr. 
Die größ­te Kla­ge war aber stets, daß man die­se für die ge­gen­wär­ti­gen Ver­hält­nis­se all­zu­große Woh­nung nicht ver­las­sen konn­te, 
da es nicht aus­zu­den­ken war, wie man Gre­gor über­sie­deln soll­te. 
Aber Gre­gor sah wohl ein, daß es nicht nur die Rück­sicht auf ihn war, wel­che eine Über­sied­lung ver­hin­der­te, 
denn ihn hät­te man doch in ei­ner pas­sen­den Kis­te mit ein paar Luft­lö­chern leicht trans­por­tie­ren kön­nen; 
was die Fa­mi­lie haupt­säch­lich vom Woh­nungs­wech­sel ab­hielt, war viel­mehr die völ­li­ge Hoff­nungs­lo­sig­keit und der Ge­dan­ke dar­an, 
daß sie mit ei­nem Un­glück ge­schla­gen war, wie nie­mand sonst im gan­zen Ver­wand­ten- und Be­kann­ten­kreis. 
Was die Welt von ar­men Leu­ten ver­langt, er­füll­ten sie bis zum äu­ßers­ten, 
der Va­ter hol­te den klei­nen Bank­be­am­ten das Früh­stück, die Mut­ter op­fer­te sich für die Wä­sche frem­der Leu­te, 
die Schwes­ter lief nach dem Be­fehl der Kun­den hin­ter dem Pul­te hin und her, aber wei­ter reich­ten die Kräf­te der Fa­mi­lie schon nicht. 
Und die Wun­de im Rücken fing Gre­gor wie neu zu schmer­zen an, wenn Mut­ter und Schwes­ter, nach­dem sie den Va­ter zu Bett ge­bracht hat­ten, nun zu­rück­kehr­ten, 
die Ar­beit lie­gen lie­ßen, nahe zu­sam­men­rück­ten, schon Wan­ge an Wan­ge sa­ßen; 
wenn jetzt die Mut­ter, auf Gre­gors Zim­mer zei­gend, sag­te: »Mach’ dort die Tür zu, Gre­te,« und wenn nun Gre­gor wie­der im Dun­kel war, 
wäh­rend ne­ben­an die Frau­en ihre Trä­nen ver­misch­ten oder gar trä­nen­los den Tisch an­starr­ten. 



Die Näch­te und Tage ver­brach­te Gre­gor fast ganz ohne Schlaf. 
Manch­mal dach­te er dar­an, beim nächs­ten Öff­nen der Tür die An­ge­le­gen­hei­ten der Fa­mi­lie ganz so wie frü­her wie­der in die Hand zu neh­men; 
in sei­nen Ge­dan­ken er­schie­nen wie­der nach lan­ger Zeit der Chef und der Pro­ku­rist, die Kom­mis und die Lehr­jun­gen, 
der so be­griffs­stüt­zi­ge Haus­knecht, zwei drei Freun­de aus an­de­ren Ge­schäf­ten, ein Stu­ben­mäd­chen aus ei­nem Ho­tel in der Pro­vinz, 
eine lie­be, flüch­ti­ge Er­in­ne­rung, eine Kas­sie­re­rin aus ei­nem Hut­ge­schäft, um die er sich ernst­haft, aber zu lang­sam be­wor­ben hat­te 
– sie alle er­schie­nen un­ter­mischt mit Frem­den oder schon Ver­ges­se­nen, 
aber statt ihm und sei­ner Fa­mi­lie zu hel­fen, wa­ren sie sämt­lich un­zu­gäng­lich, und er war froh, wenn sie ver­schwan­den. 
Dann aber war er wie­der gar nicht in der Lau­ne, sich um sei­ne Fa­mi­lie zu sor­gen, bloß Wut über die schlech­te War­tung er­füll­te ihn, 
und trotz­dem er sich nichts vor­stel­len konn­te, wor­auf er Ap­pe­tit ge­habt hät­te, mach­te er doch Plä­ne, 
wie er in die Spei­se­kam­mer ge­lan­gen könn­te, um dort zu neh­men, was ihm, auch wenn er kei­nen Hun­ger hat­te, im­mer­hin ge­bühr­te. 
Ohne jetzt mehr nach­zu­den­ken, wo­mit man Gre­gor einen be­son­de­ren Ge­fal­len ma­chen könn­te, 
schob die Schwes­ter ei­ligst, ehe sie mor­gens und mit­tags ins Ge­schäft lief, mit dem Fuß ir­gend­ei­ne be­lie­bi­ge Spei­se in Gre­gors Zim­mer hin­ein, 
um sie am Abend, gleich­gül­tig da­ge­gen, ob die Spei­se viel­leicht nur ge­kos­tet 
oder – der häu­figs­te Fall – gänz­lich un­be­rührt war, mit ei­nem Schwen­ken des Be­sens hin­aus­zu­keh­ren. 
Das Auf­räu­men des Zim­mers, das sie nun im­mer abends be­sorg­te, konn­te gar nicht mehr schnel­ler ge­tan sein. 
Schmutz­strei­fen zo­gen sich die Wän­de ent­lang, hie und da la­gen Knäu­el von Staub und Un­rat. 
In der ers­ten Zeit stell­te sich Gre­gor bei der An­kunft der Schwes­ter in der­ar­ti­ge be­son­ders be­zeich­nen­de Win­kel, um ihr durch die­se Stel­lung ge­wis­ser­ma­ßen einen Vor­wurf zu ma­chen. 
Aber er hät­te wohl wo­chen­lang dort blei­ben kön­nen, ohne daß sich die Schwes­ter ge­bes­sert hät­te; 
sie sah ja den Schmutz ge­nau so wie er, aber sie hat­te sich eben ent­schlos­sen, ihn zu las­sen. 
Da­bei wach­te sie mit ei­ner an ihr ganz neu­en Emp­find­lich­keit, die über­haupt die gan­ze Fa­mi­lie er­grif­fen hat­te, dar­über, 
daß das Auf­räu­men von Gre­gors Zim­mer ihr vor­be­hal­ten blieb. 
Ein­mal hat­te die Mut­ter Gre­gors Zim­mer ei­ner großen Rei­ni­gung un­ter­zo­gen, 
die ihr nur nach Ver­brauch ei­ni­ger Kü­bel Was­ser ge­lun­gen war – die vie­le Feuch­tig­keit kränk­te al­ler­dings Gre­gor auch 
und er lag breit, ver­bit­tert und un­be­weg­lich auf dem Ka­na­pee –, aber die Stra­fe blieb für die Mut­ter nicht aus. 
Denn kaum hat­te am Abend die Schwes­ter die Ver­än­de­rung in Gre­gors Zim­mer be­merkt, als sie, aufs höchs­te be­lei­digt, ins Wohn­zim­mer lief 
und, trotz der be­schwö­rend er­ho­be­nen Hän­de der Mut­ter, in einen Wein­krampf aus­brach, 
dem die El­tern – der Va­ter war na­tür­lich aus sei­nem Ses­sel auf­ge­schreckt wor­den 
– zu­erst er­staunt und hilf­los zu­sa­hen; bis auch sie sich zu rüh­ren an­fin­gen; 
der Va­ter rechts der Mut­ter Vor­wür­fe mach­te, daß sie Gre­gors Zim­mer nicht der Schwes­ter zur Rei­ni­gung über­ließ; 
links da­ge­gen die Schwes­ter an­schrie, sie wer­de nie­mals mehr Gre­gors Zim­mer rei­ni­gen dür­fen; 
wäh­rend die Mut­ter den Va­ter, der sich vor Er­re­gung nicht mehr kann­te, ins Schlaf­zim­mer zu schlep­pen such­te; 
die Schwes­ter, von Schluch­zen ge­schüt­telt, mit ih­ren klei­nen Fäus­ten den Tisch be­ar­bei­te­te; 
und Gre­gor laut vor Wut dar­über zisch­te, daß es kei­nem ein­fiel, die Tür zu schlie­ßen und ihm die­sen An­blick und Lärm zu er­spa­ren. 



Aber selbst wenn die Schwes­ter, er­schöpft von ih­rer Be­rufs­ar­beit, des­sen über­drüs­sig ge­wor­den war, für Gre­gor, wie frü­her, zu sor­gen, 
so hät­te noch kei­nes­wegs die Mut­ter für sie ein­tre­ten müs­sen 
und Gre­gor hät­te doch nicht ver­nach­läs­sigt zu wer­den brau­chen. Denn nun war die Be­die­ne­rin da. 
Die­se alte Wit­we, die in ih­rem lan­gen Le­ben mit Hil­fe ih­res star­ken Kno­chen­bau­es das Ärgs­te über­stan­den ha­ben moch­te, hat­te kei­nen ei­gent­li­chen Ab­scheu vor Gre­gor. 
Ohne ir­gend­wie neu­gie­rig zu sein, hat­te sie zu­fäl­lig ein­mal die Tür von Gre­gors Zim­mer auf­ge­macht 
und war im An­blick Gre­gors, der, gänz­lich über­rascht, trotz­dem ihn nie­mand jag­te, hin- und her­zu­lau­fen be­gann, die Hän­de im Schoß ge­fal­tet stau­nend ste­hen ge­blie­ben. 
Seit­dem ver­säum­te sie nicht, stets flüch­tig mor­gens und abends die Tür ein we­nig zu öff­nen und zu Gre­gor hin­ein­zu­schau­en. 
An­fangs rief sie ihn auch zu sich her­bei, mit Wor­ten, die sie wahr­schein­lich für freund­lich hielt, 
wie »Komm mal her­über, al­ter Mist­kä­fer!« oder »Seht mal den al­ten Mist­kä­fer!« 
Auf sol­che An­spra­chen ant­wor­te­te Gre­gor mit nichts, son­dern blieb un­be­weg­lich auf sei­nem Platz, als sei die Tür gar nicht ge­öff­net wor­den. 
Hät­te man doch die­ser Be­die­ne­rin, statt sie nach ih­rer Lau­ne ihn nutz­los stö­ren zu las­sen, 
lie­ber den Be­fehl ge­ge­ben, sein Zim­mer täg­lich zu rei­ni­gen! 
Ein­mal am frü­hen Mor­gen – ein hef­ti­ger Re­gen, viel­leicht schon ein Zei­chen des kom­men­den Früh­jahrs, schlug an die Schei­ben 
– war Gre­gor, als die Be­die­ne­rin mit ih­ren Re­dens­ar­ten wie­der be­gann, der­ar­tig er­bit­tert, daß er, wie zum An­griff, al­ler­dings lang­sam und hin­fäl­lig, sich ge­gen sie wen­de­te. 
Die Be­die­ne­rin aber, statt sich zu fürch­ten, hob bloß einen in der Nähe der Tür be­find­li­chen Stuhl hoch em­por, 
und wie sie mit groß ge­öff­ne­tem Mun­de da­stand, war ihre Ab­sicht klar, 
den Mund erst zu schlie­ßen, wenn der Ses­sel in ih­rer Hand auf Gre­gors Rücken nie­der­schla­gen wür­de. 
»Also wei­ter geht es nicht?« frag­te sie, als Gre­gor sich wie­der um­dreh­te, und stell­te den Ses­sel ru­hig in die Ecke zu­rück. 



Gre­gor aß nun fast gar nichts mehr. Nur wenn er zu­fäl­lig an der vor­be­rei­te­ten Spei­se vor­über­kam, 
nahm er zum Spiel einen Bis­sen in den Mund, hielt ihn dort stun­den­lang und spie ihn dann meist wie­der aus. 
Zu­erst dach­te er, es sei die Trau­er über den Zu­stand sei­nes Zim­mers, die ihn vom Es­sen ab­hal­te, 
aber ge­ra­de mit den Ver­än­de­run­gen des Zim­mers söhn­te er sich sehr bald aus. 
Man hat­te sich an­ge­wöhnt, Din­ge, die man an­ders­wo nicht un­ter­brin­gen konn­te, in die­ses Zim­mer hin­ein­zu­stel­len, 
und sol­cher Din­ge gab es nun vie­le, da man ein Zim­mer der Woh­nung an drei Zim­mer­her­ren ver­mie­tet hat­te. 
Die­se erns­ten Her­ren, – alle drei hat­ten Voll­bär­te, wie Gre­gor ein­mal durch eine Tür­spal­te fest­stell­te 
– wa­ren pein­lich auf Ord­nung, nicht nur in ih­rem Zim­mer, son­dern, da sie sich nun ein­mal hier ein­ge­mie­tet hat­ten, in der gan­zen Wirt­schaft, also ins­be­son­de­re in der Kü­che, be­dacht. 
Un­nüt­zen oder gar schmut­zi­gen Kram er­tru­gen sie nicht. Über­dies hat­ten sie zum größ­ten Teil ihre ei­ge­nen Ein­rich­tungs­stücke mit­ge­bracht. 
Aus die­sem Grun­de wa­ren vie­le Din­ge über­flüs­sig ge­wor­den, die zwar nicht ver­käuf­lich wa­ren, die man aber auch nicht weg­wer­fen woll­te. 
Alle die­se wan­der­ten in Gre­gors Zim­mer. Eben­so auch die Aschen­kis­te und die Ab­fall­kis­te aus der Kü­che. 
Was nur im Au­gen­blick un­brauch­bar war, schleu­der­te die Be­die­ne­rin, die es im­mer sehr ei­lig hat­te, ein­fach in Gre­gors Zim­mer; 
Gre­gor sah glück­li­cher­wei­se meist nur den be­tref­fen­den Ge­gen­stand und die Hand, die ihn hielt. 
Die Be­die­ne­rin hat­te viel­leicht die Ab­sicht, bei Zeit und Ge­le­gen­heit die Din­ge wie­der zu ho­len 
oder alle ins­ge­samt mit ei­nem­mal hin­aus­zu­wer­fen, tat­säch­lich aber blie­ben sie dort lie­gen, 
wo­hin sie durch den ers­ten Wurf ge­kom­men wa­ren, wenn nicht Gre­gor sich durch das Rum­pel­zeug wand und es in Be­we­gung brach­te, 
zu­erst ge­zwun­gen, weil kein sons­ti­ger Platz zum Krie­chen frei war, spä­ter aber mit wach­sen­dem Ver­gnü­gen, 
ob­wohl er nach sol­chen Wan­de­run­gen, zum Ster­ben müde und trau­rig, wie­der stun­den­lang sich nicht rühr­te. 



Da die Zim­mer­her­ren manch­mal auch ihr Abendes­sen zu Hau­se im ge­mein­sa­men Wohn­zim­mer ein­nah­men, 
blieb die Wohn­zim­mer­tür an man­chen Aben­den ge­schlos­sen, aber Gre­gor ver­zich­te­te ganz leicht auf das Öff­nen der Tür, 
hat­te er doch schon man­che Aben­de, an de­nen sie ge­öff­net war, nicht aus­genützt, 
son­dern war, ohne daß es die Fa­mi­lie merk­te, im dun­kels­ten Win­kel sei­nes Zim­mers ge­le­gen. 
Ein­mal aber hat­te die Be­die­ne­rin die Tür zum Wohn­zim­mer ein we­nig of­fen ge­las­sen, 
und sie blieb so of­fen, auch als die Zim­mer­her­ren am Abend ein­tra­ten und Licht ge­macht wur­de. 
Sie setz­ten sich oben an den Tisch, wo in frü­he­ren Zei­ten der Va­ter, die Mut­ter und Gre­gor ge­ses­sen hat­ten, 
ent­fal­te­ten die Ser­vi­et­ten und nah­men Mes­ser und Ga­bel in die Hand. 
So­fort er­schi­en in der Tür die Mut­ter mit ei­ner Schüs­sel Fleisch 
und knapp hin­ter ihr die Schwes­ter mit ei­ner Schüs­sel hoch­ge­schich­te­ter Kar­tof­feln. Das Es­sen dampf­te mit star­kem Rauch. 
Die Zim­mer­her­ren beug­ten sich über die vor sie hin­ge­stell­ten Schüs­seln, als woll­ten sie sie vor dem Es­sen prü­fen, 
und tat­säch­lich zer­schnitt der, wel­cher in der Mit­te saß und den an­de­ren zwei als Au­to­ri­tät zu gel­ten schi­en, ein Stück Fleisch noch auf der Schüs­sel, 
of­fen­bar um fest­zu­stel­len, ob es mür­be ge­nug sei und ob es nicht etwa in die Kü­che zu­rück­ge­schickt wer­den sol­le. 
Er war be­frie­digt, und Mut­ter und Schwes­ter, die ge­spannt zu­ge­se­hen hat­ten, be­gan­nen auf­at­mend zu lä­cheln. 



Die Fa­mi­lie selbst aß in der Kü­che. Trotz­dem kam der Va­ter, ehe er in die Kü­che ging, in die­ses Zim­mer her­ein 
und mach­te mit ei­ner ein­zi­gen Ver­beu­gung, die Kap­pe in der Hand, einen Rund­gang um den Tisch. 
Die Zim­mer­her­ren er­ho­ben sich sämt­lich und mur­mel­ten et­was in ihre Bär­te. 
Als sie dann al­lein wa­ren, aßen sie fast un­ter voll­kom­me­nem Still­schwei­gen. 
Son­der­bar schi­en es Gre­gor, daß man aus al­len man­nig­fa­chen Ge­räuschen des Es­sens im­mer wie­der ihre kau­en­den Zäh­ne her­aus­hör­te, 
als ob da­mit Gre­gor ge­zeigt wer­den soll­te, daß man Zäh­ne brau­che, um zu es­sen, 
und daß man auch mit den schöns­ten zahn­lo­sen Kie­fern nichts aus­rich­ten kön­ne. 
»Ich habe ja Ap­pe­tit,« sag­te sich Gre­gor sor­gen­voll, »aber nicht auf die­se Din­ge. 
Wie sich die­se Zim­mer­her­ren näh­ren, und ich kom­me um!« 



Ge­ra­de an die­sem Abend – Gre­gor er­in­ner­te sich nicht, wäh­rend der gan­zen Zeit die Vio­li­ne ge­hört zu ha­ben – er­tön­te sie von der Kü­che her. 
Die Zim­mer­her­ren hat­ten schon ihr Nacht­mahl be­en­det, der mitt­le­re hat­te eine Zei­tung her­vor­ge­zo­gen, 
den zwei an­de­ren je ein Blatt ge­ge­ben, und nun la­sen sie zu­rück­ge­lehnt und rauch­ten. 
Als die Vio­li­ne zu spie­len be­gann, wur­den sie auf­merk­sam, er­ho­ben sich 
und gin­gen auf den Fuß­spit­zen zur Vor­zim­mer­tür, in der sie an­ein­an­der­ge­drängt ste­hen blie­ben. 
Man muß­te sie von der Kü­che aus ge­hört ha­ben, denn der Va­ter rief: »Ist den Her­ren das Spiel viel­leicht un­an­ge­nehm? Es kann so­fort ein­ge­stellt wer­den.« 
»Im Ge­gen­teil,« sag­te der mitt­le­re der Her­ren, »möch­te das Fräu­lein nicht zu uns her­ein­kom­men 
und hier im Zim­mer spie­len, wo es doch viel be­que­mer und ge­müt­li­cher ist?« 
»O bit­te,« rief der Va­ter, als sei er der Vio­lin­spie­ler. Die Her­ren tra­ten ins Zim­mer zu­rück und war­te­ten. 
Bald kam der Va­ter mit dem No­ten­pult, die Mut­ter mit den No­ten und die Schwes­ter mit der Vio­li­ne. 
Die Schwes­ter be­rei­te­te al­les ru­hig zum Spie­le vor; 
die El­tern, die nie­mals frü­her Zim­mer ver­mie­tet hat­ten und des­halb die Höf­lich­keit ge­gen die Zim­mer­her­ren über­trie­ben, wag­ten gar nicht, sich auf ihre ei­ge­nen Ses­sel zu set­zen; 
der Va­ter lehn­te an der Tür, die rech­te Hand zwi­schen zwei Knöp­fe des ge­schlos­se­nen Li­vre­erockes ge­steckt; 
die Mut­ter aber er­hielt von ei­nem Herrn einen Ses­sel an­ge­bo­ten und saß, 
da sie den Ses­sel dort ließ, wo­hin ihn der Herr zu­fäl­lig ge­stellt hat­te, ab­seits in ei­nem Win­kel. 



Die Schwes­ter be­gann zu spie­len; Va­ter und Mut­ter ver­folg­ten, je­der von sei­ner Sei­te, auf­merk­sam die Be­we­gun­gen ih­rer Hän­de. 
Gre­gor hat­te, von dem Spie­le an­ge­zo­gen, sich ein we­nig wei­ter vor­ge­wagt und war schon mit dem Kopf im Wohn­zim­mer. 
Er wun­der­te sich kaum dar­über, daß er in letz­ter Zeit so we­nig Rück­sicht auf die an­dern nahm; 
frü­her war die­se Rück­sicht­nah­me sein Stolz ge­we­sen. 
Und da­bei hät­te er ge­ra­de jetzt mehr Grund ge­habt, sich zu ver­ste­cken, denn in­fol­ge des Stau­bes, 
der in sei­nem Zim­mer über­all lag und bei der kleins­ten Be­we­gung um­her­flog, war auch er ganz staub­be­deckt; 
Fä­den, Haa­re, Spei­se­über­res­te schlepp­te er auf sei­nem Rücken und an den Sei­ten mit sich her­um; 
sei­ne Gleich­gül­tig­keit ge­gen al­les war viel zu groß, 
als daß er sich, wie frü­her mehr­mals wäh­rend des Ta­ges, auf den Rücken ge­legt und am Tep­pich ge­scheu­ert hät­te. 
Und trotz die­ses Zu­stan­des hat­te er kei­ne Scheu, ein Stück auf dem ma­kel­lo­sen Fuß­bo­den des Wohn­zim­mers vor­zu­rück­en. 



Al­ler­dings ach­te­te auch nie­mand auf ihn. Die Fa­mi­lie war gänz­lich vom Vio­lin­spiel in An­spruch ge­nom­men; 
die Zim­mer­her­ren da­ge­gen, die zu­nächst, die Hän­de in den Ho­sen­ta­schen, viel zu nahe hin­ter dem No­ten­pult der Schwes­ter sich auf­ge­stellt hat­ten, 
so daß sie alle in die No­ten hät­te se­hen kön­nen, was si­cher die Schwes­ter stö­ren muß­te, 
zo­gen sich bald un­ter halb­lau­ten Ge­sprä­chen mit ge­senk­ten Köp­fen zum Fens­ter zu­rück, wo sie, vom Va­ter be­sorgt be­ob­ach­tet, auch blie­ben. 
Es hat­te nun wirk­lich den über­deut­li­chen An­schein, als wä­ren sie in ih­rer An­nah­me, ein schö­nes oder un­ter­hal­ten­des Vio­lin­spiel zu hö­ren, ent­täuscht, 
hät­ten die gan­ze Vor­füh­rung satt und lie­ßen sich nur aus Höf­lich­keit noch in ih­rer Ruhe stö­ren. 
Be­son­ders die Art, wie sie alle aus Nase und Mund den Rauch ih­rer Zi­gar­ren in die Höhe blie­sen, ließ auf große Ner­vo­si­tät schlie­ßen. 
Und doch spiel­te die Schwes­ter so schön. Ihr Ge­sicht war zur Sei­te ge­neigt, prü­fend und trau­rig folg­ten ihre Bli­cke den No­ten­zei­len. 
Gre­gor kroch noch ein Stück vor­wärts und hielt den Kopf eng an den Bo­den, um mög­li­cher­wei­se ih­ren Bli­cken be­geg­nen zu kön­nen. 
War er ein Tier, da ihn Mu­sik so er­griff? Ihm war, als zei­ge sich ihm der Weg zu der er­sehn­ten un­be­kann­ten Nah­rung. 
Er war ent­schlos­sen, bis zur Schwes­ter vor­zu­drin­gen, sie am Rock zu zup­fen und ihr da­durch an­zu­deu­ten, 
sie möge doch mit ih­rer Vio­li­ne in sein Zim­mer kom­men, denn nie­mand lohn­te hier das Spiel so, wie er es loh­nen woll­te. 
Er woll­te sie nicht mehr aus sei­nem Zim­mer las­sen, we­nigs­tens nicht, so­lan­ge er leb­te; 
sei­ne Schreck­ge­stalt soll­te ihm zum ers­ten­mal nütz­lich wer­den; 
an al­len Tü­ren sei­nes Zim­mers woll­te er gleich­zei­tig sein und den An­grei­fern ent­ge­gen­fau­chen; 
die Schwes­ter aber soll­te nicht ge­zwun­gen, son­dern frei­wil­lig bei ihm blei­ben; 
sie soll­te ne­ben ihm auf dem Ka­na­pee sit­zen, das Ohr zu ihm her­un­ter­nei­gen, 
und er woll­te ihr dann an­ver­trau­en, daß er die fes­te Ab­sicht ge­habt habe, sie auf das Kon­ser­va­to­ri­um zu schi­cken, 
und daß er dies, wenn nicht das Un­glück da­zwi­schen ge­kom­men wäre, ver­gan­ge­ne Weih­nach­ten – Weih­nach­ten war doch wohl schon vor­über? – al­len ge­sagt hät­te, 
ohne sich um ir­gend­wel­che Wi­der­re­den zu küm­mern. 
Nach die­ser Er­klä­rung wür­de die Schwes­ter in Trä­nen der Rüh­rung aus­bre­chen, 
und Gre­gor wür­de sich bis zu ih­rer Ach­sel er­he­ben und ih­ren Hals küs­sen, den sie, 
seit­dem sie ins Ge­schäft ging, frei ohne Band oder Kra­gen trug. 



»Herr Sam­sa!« rief der mitt­le­re Herr dem Va­ter zu 
und zeig­te, ohne ein wei­te­res Wort zu ver­lie­ren, mit dem Zei­ge­fin­ger auf den lang­sam sich vor­wärts­be­we­gen­den Gre­gor. 
Die Vio­li­ne ver­stumm­te, der mitt­le­re Zim­mer­herr lä­chel­te erst ein­mal kopf­schüt­telnd sei­nen Freun­den zu und sah dann wie­der auf Gre­gor hin. 
Der Va­ter schi­en es für nö­ti­ger zu hal­ten, statt Gre­gor zu ver­trei­ben, vor­erst die Zim­mer­her­ren zu be­ru­hi­gen, 
trotz­dem die­se gar nicht auf­ge­regt wa­ren und Gre­gor sie mehr als das Vio­lin­spiel zu un­ter­hal­ten schi­en. 
Er eil­te zu ih­nen und such­te sie mit aus­ge­brei­te­ten Ar­men in ihr Zim­mer zu drän­gen 
und gleich­zei­tig mit sei­nem Kör­per ih­nen den Aus­blick auf Gre­gor zu neh­men. 
Sie wur­den nun tat­säch­lich ein we­nig böse, man wuß­te nicht mehr, ob über das Be­neh­men des Va­ters 
oder über die ih­nen jetzt auf­ge­hen­de Er­kennt­nis, ohne es zu wis­sen, einen sol­chen Zim­mer­nach­bar wie Gre­gor be­ses­sen zu ha­ben. 
Sie ver­lang­ten vom Va­ter Er­klä­run­gen, ho­ben ih­rer­seits die Arme, 
zupf­ten un­ru­hig an ih­ren Bär­ten und wi­chen nur lang­sam ge­gen ihr Zim­mer zu­rück. 
In­zwi­schen hat­te die Schwes­ter die Ver­lo­ren­heit, in die sie nach dem plötz­lich ab­ge­bro­che­nen Spiel ver­fal­len war, über­wun­den, 
hat­te sich, nach­dem sie eine Zeit­lang in den läs­sig hän­gen­den Hän­den Vio­li­ne und Bo­gen ge­hal­ten 
und wei­ter, als spie­le sie noch, in die No­ten ge­se­hen hat­te, 
mit ei­nem Male auf­ge­rafft, hat­te das In­stru­ment auf den Schoß der Mut­ter ge­legt, 
die in Atem­be­schwer­den mit hef­tig ar­bei­ten­den Lun­gen noch auf ih­rem Ses­sel saß, 
und war in das Ne­ben­zim­mer ge­lau­fen, dem sich die Zim­mer­her­ren un­ter dem Drän­gen des Va­ters schon schnel­ler nä­her­ten. 
Man sah, wie un­ter den ge­üb­ten Hän­den der Schwes­ter die De­cken und Pols­ter in den Bet­ten in die Höhe flo­gen und sich ord­ne­ten. 
Noch ehe die Her­ren das Zim­mer er­reicht hat­ten, war sie mit dem Auf­bet­ten fer­tig und schlüpf­te her­aus. 
Der Va­ter schi­en wie­der von sei­nem Ei­gen­sinn der­ar­tig er­grif­fen, daß er je­den Re­spekt ver­gaß, den er sei­nen Mie­tern im­mer­hin schul­de­te. 
Er dräng­te nur und dräng­te, bis schon in der Tür des Zim­mers der mitt­le­re der Her­ren don­nernd mit dem Fuß auf­stampf­te und da­durch den Va­ter zum Ste­hen brach­te. 
»Ich er­klä­re hier­mit,« sag­te er, hob die Hand und such­te mit den Bli­cken auch die Mut­ter und die Schwes­ter, 
»daß ich mit Rück­sicht auf die in die­ser Woh­nung und Fa­mi­lie herr­schen­den wi­der­li­chen Ver­hält­nis­se« 
– hier­bei spie er kurz ent­schlos­sen auf den Bo­den – »mein Zim­mer au­gen­blick­lich kün­di­ge. 
Ich wer­de na­tür­lich auch für die Tage, die ich hier ge­wohnt habe, nicht das Ge­rings­te be­zah­len, 
da­ge­gen wer­de ich es mir noch über­le­gen, ob ich nicht mit ir­gend­wel­chen – glau­ben Sie mir – sehr leicht zu be­grün­den­den For­de­run­gen ge­gen Sie auf­tre­ten wer­de.« 
Er schwieg und sah ge­ra­de vor sich hin, als er­war­te er et­was. 
Tat­säch­lich fie­len so­fort sei­ne zwei Freun­de mit den Wor­ten ein: »Auch wir kün­di­gen au­gen­blick­lich.« 
Dar­auf faß­te er die Tür­klin­ke und schloß mit ei­nem Krach die Tür. 



Der Va­ter wank­te mit tas­ten­den Hän­den zu sei­nem Ses­sel und ließ sich hin­ein­fal­len; 
es sah aus, als stre­cke er sich zu sei­nem ge­wöhn­li­chen Abend­schläf­chen, 
aber das star­ke Ni­cken sei­nes wie halt­lo­sen Kopf­es zeig­te, daß er ganz und gar nicht schlief. 
Gre­gor war die gan­ze Zeit still auf dem Platz ge­le­gen, auf dem ihn die Zim­mer­her­ren er­tappt hat­ten. 
Die Ent­täu­schung über das Miß­lin­gen sei­nes Pla­nes, viel­leicht aber auch die durch das vie­le Hun­gern ver­ur­sach­te Schwä­che mach­ten es ihm un­mög­lich, sich zu be­we­gen. 
Er fürch­te­te mit ei­ner ge­wis­sen Be­stimmt­heit schon für den nächs­ten Au­gen­blick einen all­ge­mei­nen über ihn sich ent­la­den­den Zu­sam­men­sturz und war­te­te. 
Nicht ein­mal die Vio­li­ne schreck­te ihn auf, die, un­ter den zit­tern­den Fin­gern der Mut­ter her­vor, ihr vom Scho­ße fiel und einen hal­len­den Ton von sich gab. 



»Lie­be El­tern,« sag­te die Schwes­ter und schlug zur Ein­lei­tung mit der Hand auf den Tisch, »so geht es nicht wei­ter. 
Wenn ihr das viel­leicht nicht ein­se­het, ich sehe es ein. 
Ich will vor die­sem Un­tier nicht den Na­men mei­nes Bru­ders aus­spre­chen und sage da­her bloß: wir müs­sen ver­su­chen es los­zu­wer­den. 
Wir ha­ben das Men­schen­mög­li­che ver­sucht, es zu pfle­gen und zu dul­den, ich glau­be, es kann uns nie­mand den ge­rings­ten Vor­wurf ma­chen.« 



»Sie hat tau­send­mal recht,« sag­te der Va­ter für sich. Die Mut­ter, die noch im­mer nicht ge­nug Atem fin­den konn­te, 
fing mit ei­nem irr­sin­ni­gen Aus­druck der Au­gen dumpf in die vor­ge­hal­te­ne Hand zu hus­ten an. 



Die Schwes­ter eil­te zur Mut­ter und hielt ihr die Stirn. Der Va­ter schi­en durch die Wor­te der Schwes­ter auf be­stimm­te­re Ge­dan­ken ge­bracht zu sein, 
hat­te sich auf­recht ge­setzt, spiel­te mit sei­ner Die­ner­müt­ze zwi­schen den Tel­lern, 
die noch vom Nacht­mahl der Zim­mer­her­ren her auf dem Ti­sche stan­den, und sah bis­wei­len auf den stil­len Gre­gor hin. 



»Wir müs­sen es los­zu­wer­den su­chen,« sag­te die Schwes­ter nun aus­schließ­lich zum Va­ter, 
denn die Mut­ter hör­te in ih­rem Hus­ten nichts, »es bringt euch noch bei­de um, ich sehe es kom­men. 
Wenn man schon so schwer ar­bei­ten muß, wie wir alle, kann man nicht noch zu Hau­se die­se ewi­ge Quä­le­rei er­tra­gen. Ich kann es auch nicht mehr.« 
Und sie brach so hef­tig in Wei­nen aus, daß ihre Trä­nen auf das Ge­sicht der Mut­ter nie­der­flos­sen, 
von dem sie sie mit me­cha­ni­schen Hand­be­we­gun­gen wisch­te. 



»Kind,« sag­te der Va­ter mit­lei­dig und mit auf­fal­len­dem Ver­ständ­nis, »was sol­len wir aber tun?« 



Die Schwes­ter zuck­te nur die Ach­seln zum Zei­chen der Rat­lo­sig­keit, 
die sie nun wäh­rend des Wei­nens im Ge­gen­satz zu ih­rer frü­he­ren Si­cher­heit er­grif­fen hat­te. 



»Wenn er uns ver­stün­de,« sag­te der Va­ter halb fra­gend; 
die Schwes­ter schüt­tel­te aus dem Wei­nen her­aus hef­tig die Hand zum Zei­chen, daß dar­an nicht zu den­ken sei. 



»Wenn er uns ver­stün­de,« wie­der­hol­te der Va­ter und nahm durch Schlie­ßen der Au­gen die Über­zeu­gung der Schwes­ter von der Un­mög­lich­keit des­sen in sich auf, 
»dann wäre viel­leicht ein Über­ein­kom­men mit ihm mög­lich. Aber so –« 



»Weg muß es,« rief die Schwes­ter, »das ist das ein­zi­ge Mit­tel, Va­ter. Du mußt bloß den Ge­dan­ken los­zu­wer­den su­chen, daß es Gre­gor ist. 
Daß wir es so lan­ge ge­glaubt ha­ben, das ist ja un­ser ei­gent­li­ches Un­glück. 
Aber wie kann es denn Gre­gor sein? Wenn es Gre­gor wäre, er hät­te längst ein­ge­se­hen, 
daß ein Zu­sam­men­le­ben von Men­schen mit ei­nem sol­chen Tier nicht mög­lich ist, und wäre frei­wil­lig fort­ge­gan­gen. 
Wir hät­ten dann kei­nen Bru­der, aber könn­ten wei­ter le­ben und sein An­den­ken in Eh­ren hal­ten. 
So aber ver­folgt uns die­ses Tier, ver­treibt die Zim­mer­her­ren, will of­fen­bar die gan­ze Woh­nung ein­neh­men und uns auf der Gas­se über­nach­ten las­sen. 
Sieh nur, Va­ter,« schrie sie plötz­lich auf, »er fängt schon wie­der an!« 
Und in ei­nem für Gre­gor gänz­lich un­ver­ständ­li­chen Schre­cken ver­ließ die Schwes­ter so­gar die Mut­ter, 
stieß sich förm­lich von ih­rem Ses­sel ab, als woll­te sie lie­ber die Mut­ter op­fern, 
als in Gre­gors Nähe blei­ben, und eil­te hin­ter den Va­ter, der, le­dig­lich durch ihr Be­neh­men er­regt, 
auch auf­stand und die Arme wie zum Schut­ze der Schwes­ter vor ihr halb er­hob. 



Aber Gre­gor fiel es doch gar nicht ein, ir­gend je­man­dem und gar sei­ner Schwes­ter Angst ma­chen zu wol­len. 
Er hat­te bloß an­ge­fan­gen sich um­zu­dre­hen, um in sein Zim­mer zu­rück­zu­wan­dern, und das nahm sich al­ler­dings auf­fal­lend aus, 
da er in­fol­ge sei­nes lei­den­den Zu­stan­des bei den schwie­ri­gen Um­dre­hun­gen mit sei­nem Kopfe nach­hel­fen muß­te, 
den er hier­bei vie­le Male hob und ge­gen den Bo­den schlug. 
Er hielt inne und sah sich um. Sei­ne gute Ab­sicht schi­en er­kannt wor­den zu sein; es war nur ein au­gen­blick­li­cher Schre­cken ge­we­sen. 
Nun sa­hen ihn alle schwei­gend und trau­rig an. 
Die Mut­ter lag, die Bei­ne aus­ge­streckt und an­ein­an­der­ge­drückt, in ih­rem Ses­sel, die Au­gen fie­len ihr vor Er­mat­tung fast zu; 
der Va­ter und die Schwes­ter sa­ßen ne­ben­ein­an­der, die Schwes­ter hat­te ihre Hand um des Va­ters Hals ge­legt. 



»Nun darf ich mich schon viel­leicht um­dre­hen,« dach­te Gre­gor und be­gann sei­ne Ar­beit wie­der. 
Er konn­te das Schnau­fen der An­stren­gung nicht un­ter­drücken und muß­te auch hie und da aus­ru­hen. 
Im üb­ri­gen dräng­te ihn auch nie­mand, es war al­les ihm selbst über­las­sen. 
Als er die Um­dre­hung vollen­det hat­te, fing er so­fort an, ge­ra­de­aus zu­rück­zu­wan­dern. 
Er staun­te über die große Ent­fer­nung, die ihn von sei­nem Zim­mer trenn­te, und be­griff gar nicht, 
wie er bei sei­ner Schwä­che vor kur­z­er Zeit den glei­chen Weg, fast ohne es zu mer­ken, zu­rück­ge­legt hat­te. 
Im­mer­fort nur auf ra­sches Krie­chen be­dacht, ach­te­te er kaum dar­auf, daß kein Wort, kein Aus­ruf sei­ner Fa­mi­lie ihn stör­te. 
Erst als er schon in der Tür war, wen­de­te er den Kopf, nicht, voll­stän­dig, denn er fühl­te den Hals steif wer­den, 
im­mer­hin sah er noch, daß sich hin­ter ihm nichts ver­än­dert hat­te, nur die Schwes­ter war auf­ge­stan­den. 
Sein letz­ter Blick streif­te die Mut­ter, die nun völ­lig ein­ge­schla­fen war. 



Kaum war er in­ner­halb sei­nes Zim­mers, wur­de die Tür ei­ligst zu­ge­drückt, fest­ge­rie­gelt und ver­sperrt. 
Über den plötz­li­chen Lärm hin­ter sich er­schrak Gre­gor so, daß ihm die Bein­chen ein­knick­ten. 
Es war die Schwes­ter, die sich so be­eilt hat­te. 
Auf­recht war sie schon da ge­stan­den und hat­te ge­war­tet, leicht­fü­ßig war sie dann vor­wärts­ge­sprun­gen, 
Gre­gor hat­te sie gar nicht kom­men hö­ren, und ein »End­lich!« rief sie den El­tern zu, wäh­rend sie den Schlüs­sel im Schloß um­dreh­te. 



»Und jetzt?« frag­te sich Gre­gor und sah sich im Dun­keln um. 
Er mach­te bald die Ent­de­ckung, daß er sich nun über­haupt nicht mehr rüh­ren konn­te. 
Er wun­der­te sich dar­über nicht, eher kam es ihm un­na­tür­lich vor, 
daß er sich bis jetzt tat­säch­lich mit die­sen dün­nen Bein­chen hat­te fort­be­we­gen kön­nen. 
Im üb­ri­gen fühl­te er sich ver­hält­nis­mä­ßig be­hag­lich. Er hat­te zwar Schmer­zen im gan­zen Leib, 
aber ihm war, als wür­den sie all­mäh­lich schwä­cher und schwä­cher und wür­den schließ­lich ganz ver­ge­hen. 
Den ver­faul­ten Ap­fel in sei­nem Rücken und die ent­zün­de­te Um­ge­bung, die ganz von wei­chem Staub be­deckt war, spür­te er schon kaum. 
An sei­ne Fa­mi­lie dach­te er mit Rüh­rung und Lie­be zu­rück. 
Sei­ne Mei­nung dar­über, daß er ver­schwin­den müs­se, war wo­mög­lich noch ent­schie­de­ner, als die sei­ner Schwes­ter. 
In die­sem Zu­stand lee­ren und fried­li­chen Nach­den­kens blieb er, bis die Turm­uhr die drit­te Mor­gen­stun­de schlug. 
Den An­fang des all­ge­mei­nen Hel­ler­wer­dens drau­ßen vor dem Fens­ter er­leb­te er noch. 
Dann sank sein Kopf ohne sei­nen Wil­len gänz­lich nie­der, und aus sei­nen Nüs­tern ström­te sein letz­ter Atem schwach her­vor. 



Als am frü­hen Mor­gen die Be­die­ne­rin kam – 
vor lau­ter Kraft und Eile schlug sie, wie oft man sie auch schon ge­be­ten hat­te, das zu ver­mei­den, alle Tü­ren der­ar­tig zu, 
daß in der gan­zen Woh­nung von ih­rem Kom­men an kein ru­hi­ger Schlaf mehr mög­lich war –, 
fand sie bei ih­rem ge­wöhn­li­chen kur­z­en Be­such bei Gre­gor zu­erst nichts Be­son­de­res. 
Sie dach­te, er lie­ge ab­sicht­lich so un­be­weg­lich da und spie­le den Be­lei­dig­ten; sie trau­te ihm al­len mög­li­chen Ver­stand zu. 
Weil sie zu­fäl­lig den lan­gen Be­sen in der Hand hielt, such­te sie mit ihm Gre­gor von der Tür aus zu kit­zeln. 
Als sich auch da kein Er­folg zeig­te, wur­de sie är­ger­lich und stieß ein we­nig in Gre­gor hin­ein, 
und erst als sie ihn ohne je­den Wi­der­stand von sei­nem Plat­ze ge­scho­ben hat­te, wur­de sie auf­merk­sam. 
Als sie bald den wah­ren Sach­ver­halt er­kann­te, mach­te sie große Au­gen, pfiff vor sich hin, 
hielt sich aber nicht lan­ge auf, son­dern riß die Tür des Schlaf­zim­mers auf und rief mit lau­ter Stim­me in das Dun­kel hin­ein: 
»Se­hen Sie nur mal an, es ist kre­piert; da liegt es, ganz und gar kre­piert!« 



Das Ehe­paar Sam­sa saß im Ehe­bett auf­recht da und hat­te zu tun, den Schre­cken über die Be­die­ne­rin zu ver­win­den, ehe es dazu kam, ihre Mel­dung auf­zu­fas­sen. 
Dann aber stie­gen Herr und Frau Sam­sa, je­der auf sei­ner Sei­te, ei­ligst aus dem Bett, 
Herr Sam­sa warf die De­cke über sei­ne Schul­tern, Frau Sam­sa kam nur im Nacht­hemd her­vor; so tra­ten sie in Gre­gors Zim­mer. 
In­zwi­schen hat­te sich auch die Tür des Wohn­zim­mers ge­öff­net, in dem Gre­te seit dem Ein­zug der Zim­mer­her­ren schlief; 
sie war völ­lig an­ge­zo­gen, als hät­te sie gar nicht ge­schla­fen, auch ihr blei­ches Ge­sicht schi­en das zu be­wei­sen. 
»Tot?« sag­te Frau Sam­sa und sah fra­gend zur Be­die­ne­rin auf, 
trotz­dem sie doch al­les selbst prü­fen und so­gar ohne Prü­fung er­ken­nen konn­te. 
»Das will ich mei­nen,« sag­te die Be­die­ne­rin und stieß zum Be­weis Gre­gors Lei­che mit dem Be­sen noch ein großes Stück seit­wärts. 
Frau Sam­sa mach­te eine Be­we­gung, als wol­le sie den Be­sen zu­rück­hal­ten, tat es aber nicht. 
»Nun,« sag­te Herr Sam­sa, »jetzt kön­nen wir Gott dan­ken.« Er be­kreuz­te sich, und die drei Frau­en folg­ten sei­nem Bei­spiel. 
Gre­te, die kein Auge von der Lei­che wen­de­te, sag­te: »Seht nur, wie ma­ger er war. 
Er hat ja auch schon so lan­ge Zeit nichts ge­ges­sen. So wie die Spei­sen her­ein­ka­men, sind sie wie­der hin­aus­ge­kom­men.« 
Tat­säch­lich war Gre­gors Kör­per voll­stän­dig flach und tro­cken, man er­kann­te das ei­gent­lich erst jetzt, 
da er nicht mehr von den Bein­chen ge­ho­ben war und auch sonst nichts den Blick ab­lenk­te. 



»Komm, Gre­te, auf ein Weil­chen zu uns her­ein,« sag­te Frau Sam­sa mit ei­nem weh­mü­ti­gen Lä­cheln, 
und Gre­te ging, nicht ohne nach der Lei­che zu­rück­zu­se­hen, hin­ter den El­tern in das Schlaf­zim­mer. 
Die Be­die­ne­rin schloß die Tür und öff­ne­te gänz­lich das Fens­ter. 
Trotz des frü­hen Mor­gens war der fri­schen Luft schon et­was Lau­ig­keit bei­ge­mischt. Es war eben schon Ende März. 



Aus ih­rem Zim­mer tra­ten die drei Zim­mer­her­ren und sa­hen sich er­staunt nach ih­rem Früh­stück um; man hat­te sie ver­ges­sen. 
»Wo ist das Früh­stück?« frag­te der mitt­le­re der Her­ren mür­risch die Be­die­ne­rin. Die­se aber leg­te den Fin­ger an den Mund und wink­te dann has­tig 
und schwei­gend den Her­ren zu, sie möch­ten in Gre­gors Zim­mer kom­men. 
Sie ka­men auch und stan­den dann, die Hän­de in den Ta­schen ih­rer et­was ab­ge­nütz­ten Röck­chen, in dem nun schon ganz hel­len Zim­mer um Gre­gors Lei­che her­um. 



Da öff­ne­te sich die Tür des Schlaf­zim­mers, und Herr Sam­sa er­schi­en in sei­ner Li­vree, an ei­nem Arm sei­ne Frau, am an­de­ren sei­ne Toch­ter. 
Alle wa­ren ein we­nig ver­weint; Gre­te drück­te bis­wei­len ihr Ge­sicht an den Arm des Va­ters. 



»Ver­las­sen Sie so­fort mei­ne Woh­nung!« sag­te Herr Sam­sa und zeig­te auf die Tür, ohne die Frau­en von sich zu las­sen. 
»Wie mei­nen Sie das?« sag­te der mitt­le­re der Her­ren et­was be­stürzt und lä­chel­te süß­lich. 
Die zwei an­de­ren hiel­ten die Hän­de auf dem Rücken und rie­ben sie un­un­ter­bro­chen an­ein­an­der, 
wie in freu­di­ger Er­war­tung ei­nes großen Strei­tes, der aber für sie güns­tig aus­fal­len muß­te. 
»Ich mei­ne es ge­nau so, wie ich es sage,« ant­wor­te­te Herr Sam­sa und ging in ei­ner Li­nie mit sei­nen zwei Be­glei­te­rin­nen auf den Zim­mer­herrn zu. 
Die­ser stand zu­erst still da und sah zu Bo­den, als ob sich die Din­ge in sei­nem Kopf zu ei­ner neu­en Ord­nung zu­sam­men­stell­ten. 
»Dann ge­hen wir also,« sag­te er dann und sah zu Herrn Sam­sa auf, 
als ver­lan­ge er in ei­ner plötz­lich ihn über­kom­men­den De­mut so­gar für die­sen Ent­schluß eine neue Ge­neh­mi­gung. 
Herr Sam­sa nick­te ihm bloß mehr­mals kurz mit großen Au­gen zu. 
Dar­auf­hin ging der Herr tat­säch­lich so­fort mit lan­gen Schrit­ten ins Vor­zim­mer; 
sei­ne bei­den Freun­de hat­ten schon ein Weil­chen lang mit ganz ru­hi­gen Hän­den auf­ge­horcht und hüpf­ten ihm jetzt ge­ra­de­zu nach, 
wie in Angst, Herr Sam­sa könn­te vor ih­nen ins Vor­zim­mer ein­tre­ten und die Ver­bin­dung mit ih­rem Füh­rer stö­ren. 
Im Vor­zim­mer nah­men alle drei die Hüte vom Klei­der­re­chen, zo­gen ihre Stö­cke aus dem Stock­be­häl­ter, ver­beug­ten sich stumm und ver­lie­ßen die Woh­nung. 
In ei­nem, wie sich zeig­te, gänz­lich un­be­grün­de­ten Miß­trau­en trat Herr Sam­sa mit den zwei Frau­en auf den Vor­platz hin­aus; 
an das Ge­län­der ge­lehnt, sa­hen sie zu, wie die drei Her­ren zwar lang­sam, aber stän­dig die lan­ge Trep­pe hin­un­ter­stie­gen, 
in je­dem Stock­werk in ei­ner be­stimm­ten Bie­gung des Trep­pen­hau­ses ver­schwan­den und nach ein paar Au­gen­bli­cken wie­der her­vor­ka­men; 
je tiefer sie ge­lang­ten, de­sto mehr ver­lor sich das In­ter­es­se der Fa­mi­lie Sam­sa für sie, 
und als ih­nen ent­ge­gen und dann hoch über sie hin­weg ein Flei­scher­ge­sel­le mit der Tra­ge auf dem Kopf in stol­zer Hal­tung her­auf­stieg, 
ver­ließ bald Herr Sam­sa mit den Frau­en das Ge­län­der, und alle kehr­ten, wie er­leich­tert, in ihre Woh­nung zu­rück. 



Sie be­schlos­sen, den heu­ti­gen Tag zum Aus­ru­hen und Spa­zie­ren­ge­hen zu ver­wen­den; 
sie hat­ten die­se Ar­beits­un­ter­bre­chung nicht nur ver­dient, sie brauch­ten sie so­gar un­be­dingt. 
Und so setz­ten sie sich zum Tisch und schrie­ben drei Ent­schul­di­gungs­brie­fe, 
Herr Sam­sa an sei­ne Di­rek­ti­on, Frau Sam­sa an ih­ren Auf­trag­ge­ber, und Gre­te an ih­ren Prin­zi­pal. 
Wäh­rend des Schrei­bens kam die Be­die­ne­rin her­ein, um zu sa­gen, daß sie fort­ge­he, denn ihre Mor­ge­n­ar­beit war be­en­det. 
Die drei Schrei­ben­den nick­ten zu­erst bloß, ohne auf­zu­schau­en, erst als die Be­die­ne­rin sich im­mer noch nicht ent­fer­nen woll­te, sah man är­ger­lich auf. 
»Nun?« frag­te Herr Sam­sa. Die Be­die­ne­rin stand lä­chelnd in der Tür, als habe sie der Fa­mi­lie ein großes Glück zu mel­den, 
wer­de es aber nur dann tun, wenn sie gründ­lich aus­ge­fragt wer­de. 
Die fast auf­rech­te klei­ne Strauß­fe­der auf ih­rem Hut, 
über die sich Herr Sam­sa schon wäh­rend ih­rer gan­zen Dienst­zeit är­ger­te, schwank­te leicht nach al­len Rich­tun­gen. 
»Also was wol­len Sie ei­gent­lich?« frag­te Frau Sam­sa, vor wel­cher die Be­die­ne­rin noch am meis­ten Re­spekt hat­te. 
»Ja,« ant­wor­te­te die Be­die­ne­rin und konn­te vor freund­li­chem La­chen nicht gleich wei­ter re­den, 
»also dar­über, wie das Zeug von ne­ben­an weg­ge­schafft wer­den soll, müs­sen Sie sich kei­ne Sor­ge ma­chen. 
Es ist schon in Ord­nung.« Frau Sam­sa und Gre­te beug­ten sich zu ih­ren Brie­fen nie­der, als woll­ten sie weiter­schrei­ben; 
Herr Sam­sa, wel­cher merk­te, daß die Be­die­ne­rin nun al­les aus­führ­lich zu be­schrei­ben an­fan­gen woll­te, 
wehr­te dies mit aus­ge­streck­ter Hand ent­schie­den ab. 
Da sie aber nicht er­zäh­len durf­te, er­in­ner­te sie sich an die große Eile, die sie hat­te, rief of­fen­bar be­lei­digt: 
»Ad­jes all­seits,« dreh­te sich wild um und ver­ließ un­ter fürch­ter­li­chem Tü­re­zu­schla­gen die Woh­nung. 



»Abends wird sie ent­las­sen,« sag­te Herr Sam­sa, be­kam aber we­der von sei­ner Frau noch von sei­ner Toch­ter eine Ant­wort, 
denn die Be­die­ne­rin schi­en ihre kaum ge­won­ne­ne Ruhe wie­der ge­stört zu ha­ben. 
Sie er­ho­ben sich, gin­gen zum Fens­ter und blie­ben dort, sich um­schlun­gen hal­tend. 
Herr Sam­sa dreh­te sich in sei­nem Ses­sel nach ih­nen um und be­ob­ach­te­te sie still ein Weil­chen. 
Dann rief er: »Also kommt doch her. Laßt schon end­lich die al­ten Sa­chen. Und nehmt auch ein we­nig Rück­sicht auf mich.« 
Gleich folg­ten ihm die Frau­en, eil­ten zu ihm, lieb­kos­ten ihn und be­en­de­ten rasch ihre Brie­fe. 



Dann ver­lie­ßen alle drei ge­mein­schaft­lich die Woh­nung, was sie schon seit Mo­na­ten nicht ge­tan hat­ten, 
und fuh­ren mit der Elek­tri­schen ins Freie vor die Stadt. 
Der Wa­gen, in dem sie al­lein sa­ßen, war ganz von war­mer Son­ne durch­schie­nen. 
Sie be­spra­chen, be­quem auf ih­ren Sit­zen zu­rück­ge­lehnt, die Aus­sich­ten für die Zu­kunft, 
und es fand sich, daß die­se bei nä­he­rer Be­trach­tung durch­aus nicht schlecht wa­ren, 
denn al­ler drei An­stel­lun­gen wa­ren, wor­über sie ein­an­der ei­gent­lich noch gar nicht aus­ge­fragt hat­ten, über­aus güns­tig und be­son­ders für spä­ter viel­ver­spre­chend. 
Die größ­te au­gen­blick­li­che Bes­se­rung der Lage muß­te sich na­tür­lich leicht durch einen Woh­nungs­wech­sel er­ge­ben; 
sie woll­ten nun eine klei­ne­re und bil­li­ge­re, aber bes­ser ge­le­ge­ne und über­haupt prak­ti­sche­re Woh­nung neh­men, 
als es die jet­zi­ge, noch von Gre­gor aus­ge­such­te war. 
Wäh­rend sie sich so un­ter­hiel­ten, fiel es Herrn und Frau Sam­sa 
im An­blick ih­rer im­mer leb­haf­ter wer­den­den Toch­ter fast gleich­zei­tig ein, 
wie sie in der letz­ten Zeit trotz al­ler Pfle­ge, die ihre Wan­gen bleich ge­macht hat­te, zu ei­nem schö­nen und üp­pi­gen Mäd­chen auf­ge­blüht war. 
Stil­ler wer­dend und fast un­be­wußt durch Bli­cke sich ver­stän­di­gend, 
dach­ten sie dar­an, daß es nun Zeit sein wer­de, auch einen bra­ven Mann für sie zu su­chen. 
Und es war ih­nen wie eine Be­stä­ti­gung ih­rer neu­en Träu­me und gu­ten Ab­sich­ten, 
als am Zie­le ih­rer Fahrt die Toch­ter als ers­te sich er­hob und ih­ren jun­gen Kör­per dehn­te. 
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